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Diese Schrift ist aus einer Abhandlung entstanden J welche ich 
im Jahre 181 4 der Königlich Dänischen Gesellschaft der Wissen- 
schaften vorlegte. Als ich mich im 3ahre 1816 entschloss," sie 
Deutsch herauszugeben, glaubte ich die Nachrichten die sich 
bei den alten Schriftstellern über die Religion der Karthager 
finden, ziemlich vollständig beisammen zu haben. Der Gegen- 
stand war mir aber unter der Bearbeitung zu lieb geworden, 
als dass ich ihn nach dem Druck jener ersten Ausgabe sogleich 
hätte aus dem Gesichte verlieren können; ich trug daher was 
ich gelegentlich fand, in mein Handexemplar ein, und entdeck- 
te bald, dass ich meine Arbeit viel zu früh bekannt gemacht 
habe, und dass noch viel zu leisten übrig sei. So entstand 
diese zweite vermehrte uud verbesserte Auflage. Möge sie eine 
eben so günstige Aufnahme finden, als die, welche der Ersten 
zum Theil geworden ist! 

Die Religion der Karthager lenkt die Aufmerksamkeit auf 
diejenige hin , aus welcher sie hervorging ; auf die Religion der 
Phönicier, Cananiten und Syrer, die auch in Beziehung auf das 
Alte Testament ein so grosses Interesse hat; und durch eine 



genaue Bearbeitung von dieser dürfte auch mancher dunkle Punct 
in der Karthagischen noch einiges Licht erhalten. So könnte 
auch ein "Vyunsch, den der ehrwürdige Antistes der Züricher 
Kirche, Dr. Joh. Jacob Hess in einem Briefe an mich geäussert 
hat: das Studium des Heidenthums in Bezug auf die 

- 

Schriftauslegung befördert zu sehen, am leichtesten 
erfüllt werden: ein Wunsch, dessen Wichtigkeit einem jeden 
Theologen einleuchtend seyn wird und durch dessen Ausfüh- 
rung die Ansichten des Verhältnisses und des Kampfes zwischen 
dem Monotheismus und Polytheismus im vorderen Asien sehr 
vieles an Deutlichkeit und Bestimmtkeit gewinnen müssen. 

Und hiemit übergebe ich meine Arbeit dem Publicum zum 
zweiten Male, doch ohne zu glauben, dass der Gegenstand jetzt 
völlig erschöpft sei. Manches brauchbare Datum mag noch in 
Scholiasten und Commcntatoren , und in Schriften, wo man es 
am wenigsten sucht, verborgen liegen. Manches mag auch in 
der Folge durch neu zum Vorschein kommende Alterthümer ent- 
deckt oder aufgeklärt werden; zumahl wenn die Trümmer Kar- 
thago's und die umliegende Gegend erst genauer untersucht sind. 
Mir sei es genug, den Grund gelegt zu haben; und herzlich 
wird es mich freuen, wenn andre Gelehrte die Resultate meiner 
Forschungen berichtigen und erweitern werden. 

Kopenhagen d. 1 Februar 1831. 
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Einleitung. 

V 011 der Grösse Und dem Ruhme KrtrttagoY li.it mir ein Nachhall die 
•pStercn Jahrhunderte erreicht. Die einheimischen Gesehichtschreiber sind 
Im Strome der Zeiten untergegangen. Aach von den Griechen die sich mit 
den Schicksalen und der Verfassung dieser Stadt beschäftigten, haben sieh 
rur sparsame Ucberbleibsel erhzlten; und bloss aus der Universalhistorie, 
Und den Geschichten der Griechen und Römer müssen wir mühsam eine durch 
viele Lücken unterbrochene Kentniss der Schicksale des Staates sammeln, 
der einen tangen Kampf mit der Tiberstadt kämpfte, und endlich in dem- 
selben erlag. Auch seine Religion ist in mehr als einer Rücksicht merk- 
würdig. Nur im allgemeinen wissen wir^ dass sie dieselbe war als die Reli- 
gion de« Mutterstaates Tyrua und der übrigen phönicischen Völker. Aber 
dieses muri dem Geschieht forsch er nicht genügen. Er muss suchen die ge- 
sammten Bruchstücke die sich in den Alten über sie finden, tu sammeln« 
und in ein Ganzes, co gut sieht thun lässt, zu rereinigen. Und diesem 
Zwecke sei diese Arbeit gewidmet! __ 

Zwar ist sie durch Vorarbeiten etwas erleichtert. Manches hat tchon 
Bocharts Scharfsinn ')» Seidens ») und Gerb. Job. Vossii «) Gclehr. 
samkeit geleistet; Hendreichs Compilation 4 ) hat doch einen bedeuten« 
den Theil der Stellen aus den alten Schriftstellern, auf welche die ganze ' 
Untersuchung gegründet werden muss, gesammelt: aber ein Ganzes ward 
noch nirgends zus&mmengesreilt. Vollkommen wird dieses freilich niemals 
geschahen können; denn die Quellen, aus denen uns zu schöpfen vergönnt 
ist, fliessen sehr sparsam und sind selbst nicht einm.il immer rein. Das 

^ * 

■) Phaleg dt Canian. Lngd. Bit. ») De Theologie Gentiii. Amstelod. 

169s. 1700. 

•) Dt Dii* Sytis, ad. M. Andr. *)Ctrthajo siveCerthaginensinm- 

Beyer. .A att terd. 1680. Res pn blies, Frcfti ad Oderam 1664. 



meiste enthalten die griechischen und römischen Verfasser. Aher diele htt- 
ten keine lebendige Ansicht einer morgenländischen Religion, und berühr- 
ten die Gegenstände derselben nur gelsgentlich ; auch betrechteten sie alle* 
mit griechischen und römischen Augen, eis wenn die punischen Gottheiten 
die Ihrigen, nur mit anderen Namen, wären. Selbst die africanischen 
Kirchenväter geben nur sparsame Nachrichten, und diese grösstenteils nur 
über die im römischen Karthago erhaltenen Ueberbleibsel der alt-punischen 
Religion. Ob wir Münzen des freien Karthogo's haben, ist noch nicht 
vollkommen entschieden : doch mögen manche von den sogenannten Siculov 
- punicis in Africe geschlagen seyn, und einige sind für unseren Zweck 
brauchbar. Auch können die Münzen phönicischer Coronien hin und wie« 
der Hülfe leisten; sie sind aber doch nicht eigentlich karthagische. Idole, 
von deren karthagischem Ursprünge wir überzeugt seyn können , haben sich 
bis jezt noch nicht gefunden. Vieleicht können sie dereinst noch , beson- 
ders in Sardinien, Corsice unöfden Raleorischen Inseln, entdeckt werden '). 
Und Inschriften, die auf die Religion Beziehung haben, sind theils, wie 
alle in punischer Sprache verfassten , äusserst selten j theils ist es fast un« 
möglich zu bestimmen , ob sie aus Karthago oder aus Phönicien herstam- 
men s theils sind wir mit ihrer Erklärung noch nicht völlig aufs reine 
gekommen. 

Doch sei der Versuch gewagt! Ganz ohne Ertrag, hoffe ich, toll die 
Arbeit nicht seyn. Und der Genügsame ist auch mit Wenigem zufrieden, 
wenn dieses nur einen Schritt weiter führt und eine etwas hellere Ansicht 
gewährt. 

*) Man hat vor einigen Jahren einige graphique politiqnc cY natu- 
sonderbar gestaltete Idole in Sardi- rellt de Ia Sardaigne, Vol. I. 



nien entdeckt. Diese können aber pag. so anführt, in Turin verschleu« 

auch altsirdische Gottheiten vorstellen. dert wurden. Indiesen hitte sich viel- 

Die wenigen, die Caylua in seinem leicht manches zu unserm Zweck gefan- 

Recueil herausgegeben hat, acheinen den. S. Frau v. d. Recke Tage, 

nfcht karthagisch zu seyn. Es ist buch einer Reise durch einen 

sehr Zu bedauern , dass die vier Strom- Theil Deutschlands u, durch 

lungen von sardinischen Alterthtmcrn, Italien. III. S. 6a und Bot tigere 
die Azuni in seinerHistoire geo- 
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Allgemeine Beschaffenheit der karthagischen Religion. 
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ie Religion Karthago's war, wie das Volk, phönicischen Ursprungs. 
Sie war also ein Zweig des im ganzen Orient verbreiteten Sternen- und 
Feuerdienstes; aber sehr ausgeartet von der Reinheit desselben, die 
sich allein in der Zoroastrischeu zum Monotheismus Übergehenden Lehre 
zeigte. 

Von der anderen Hauptfamilie der alten Religionen, dem Götze n- 
und Fetischdienste verschieden, zeigte «ie oft ihre Reaction gegen den« 
selben; floss ober auch, durch die Einwirkung des morgenländischen Sa* 
bäismus auf die religiösen Vorstellungen und Mythen der Griechen, und 
dieser auf jenen, in manchen Punkten mit Ihm zusammen *); nicht ein- 
mal des Um Standes zu gedenken, dass die Verbindungen Karthago's mit 
den Griechen, von denen viele in der Hauptstadt selbst wohnten, die Be- 
sitzungen des Stasts in Sicilien, ja selbst die Aufnahme der sicilianischen 
Göttinnen unter die Landesgötter, ihren Einfluss auf mancherlei Art äussern 
mussten. 



«) Bottigers Andeutungen seiner hier und an mehreren Stellen dieser 
Vorlesungen ttber die Reli- 



gion der alccn Völker; die ich 
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Aber, ist um gleich diese Religion bloss in ihren GrundzQgen be» 
könnt, so kö'nnen wir doch mit überwiegender Wahrscheinlichkeit anneh« 
men : dass sie immer im Wesentlichen ihre ursprüngliche. Uebereinsrimmung 
mit der Phö'nicischen behalten habe. Es waren und blieben phönieischc- Göt- 
ter, denen Kartbago huldigte, und der Karthager fand in Sidon, Tyrut 
und Gades dieselben Altäre wie in teiner Vaterstadt. Dieses schliesst aber 
nicht mancherlei Verschiedenheiten in den Vorstellungsarten und selbst in 
den religiösen Gebräueben aua, die allmehlig aufgekommen seyn mögen; 
eben co wenig als einzelne Heroen, oder Libysche Lokal -Gottheiten, die 
in Karthago, nicht aber in Sidon, Tyrus, oder Gades verehrt worden: so 
wie auch nach der Stiftung Karthago** manche Neuerung in Phönicien mag 
eingeführt seyn, die deswegen nicht sogleich von der Tochterstadt ange- 
nommen wurde. Denn der aui dem Monotheismus entstandene Begriff 
von der Einheit der Religion war ja dem ganzen Heidentbume fremd! 
Daher schränkt sich auch der Zweck dieser Abhandlung darauf ein: mit 
Uebergehung umständlicher Kachrichten von der Religion der Phönicier, 
wo diese nicht zum besseren Verständniss erforderlich sind, bloss das- 
jenige zusammen zu stellen, -was namentlich von den karthagischen Göt- 
tern und deren Verehrung in den alten Schriftstellern und Denkmälern 
zu finden ist. Nur beiläufig wird also hier der Fragmente Sanchunia- 
thone, der samothrakischen Lehre, des Götterdienstes der Cananiter, u. 
a. f. die dem gelehrten Leser schon anderwärts hinlänglich bekannt sind, 
Erwähnung geschehen. 

» • 

Allgemeine Namen der Götter. 

Die panische Sprache, welche auch die Karthager redeten, hatte mefc 
rer^ Namen, womit sie die Götter im Allgemeinen bezeichnete. Wir ken- 
nen diese grösstenteils aus den punischen Scenen im Pocnulus des Plan» 



tui *)• Dt Änden wir Elim D^N *)> nn<1 Alonlra mit dem weiblichen 
Alonoth; vom hebräischen \vh)J 4 ). Ohne Zweifel waren ebar tuch, 
wie sich zum theil ans Eigennamen verrauthen Ksst, Baal und Baalath, 
MelechundMalcath, Adon, oder vielleicht eher nach dem karthagi. 
achen Dialcft, wie er im Plautus erscheint, Don '), allgemeine Namen, 
wie das "Ap*$ und "Av«*«w der Griechen , oder K6pt der Lac edä'rooner , wo- 
durch die Hoheit und Herrschaft Cßx Götter über die Menschen bezeich, 
iwr-ward. 

-in. 

Baal oder Molocb. 

I. Di« karthagische Religion war Sternen- und Fenerdienit. Natür. 
licherweiie musste also die vorzüglichste Huldigung an das Gestirn des T«. 
ges, die Sonne, gerichtet werden, Baal Ä ) oder Mo lo«b waren die vor- 



•) Bellermanns Versuch einer Er- 
kür u n g der panischen Stil- 
len im P6nului des Planta s. 
Berlin I806-I. 

|) Poenul. Aß. V. Seen. I, v. it. Bei- 
ler mann I. p. 45. 'Ehcv* bei 
Philo Byblins aus dem Sanchunia* 
thon. Euseb. Pr sp. Eva ng. I* 10* 

•) PoenuJ. Aa. V. Seen. I. v. 1. 11. 
Bellermann 1. p. ja. 

«) AÄ.V.Scen. II, v. 41. BtHermano 
II. p. 15. 

Isidorui His palen lis Origia u m 
L. VIII. e. 11, sagt: Bei Idolutn Ba- 
bylonicum est . ... qvod noman (na* 
rnen?) et apnd Astytios et apud Afros 



postea eultum est, oade et lingva pa> 
nica Bai (al, Baal) Deut dicitar. Apud 
Aatyrios eurem Bai vocatnr ousdam 

et Sol. Servtas ed iEneid- I. n 
719. Lingua Panica Dens Baal dicirnr. 
S, auch S e r v i a s ad Ancid. I. v. 
646 wo Baals Identität mit der Sonnt 
nach panischen Begriffen anerkannt 
wird. An gastin in Jnd. II, 13. 
Quam. 16. opp. cd. Maar. To«. III. 
p. 447* Solct hic dici Baal, honen 
apud Gentes Hierum partium Jovis 



..... nam et Baal punicc vtdentur dicere 
Dominum, nnde Baal Saioea, quasi 
Dominum coali intclliguntur dicere. 
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nehmten Kernen , tnter denen die Stimme Cinttnf and die benachbarten 
Völker der Wüite Sie und in Ihr zugleich, nach der ans Phönicien ent- 
iprungenen Lehre der samothrakischen Weihen, das erste Princip der Na- 
tur, ihre zeugende Kraft r ), anbeteten *): und, wenn gleich dit 
Griechen, die uns die Bruchstücke der karthagischen Geschichte erhalten ha* 
ben, diese Namen nicht ausdrüklich nennen, sondern das griechische K^fvoe 
an die Stelle derselben setzen; so haben wir doch im Poenulua des Plan- 
tut und in karthagischen Eigennammen deutliche Beweise vom dort beibe- 
haltenen Gebrauche der alrphttnicischen Gö'tternamen. Denn das in jenem 
Schauspiele vorkommende Beisamen 9 ) wird von August in, der dea 
Panischen als der zu seiner Zeit an der africanischen Rüste noch lebenden 
Landessprache, kundig war, ganz richtig durch Herr des Himmels 
fibersetzt *•); und die Namen: Hasdrubal, Hannibal, Maharbal , Abibai , 
Inibat ' beweisen gleichfalls, wie bekannt dieser Name des Sonnengott 
tes zu Karthago war. Auch von Moloch finden wir dergleichen Zusam- 
mensetzungen , wiewohl dieser Name mehr im Inneren von Canaan mag 



*) Crenztn Symbolik und Mytho- 
logie der alten Völker, II. 194. 
Eigentlich scheint zwar der zweite Kabir, 
Axiokersos, der AM erzenge r, 
der Himmel gewesen zu seyn: aber 
wie leicht konnte nicht dieser mit dem 
Himmelskönige, dem Sannengott, idca- 
ci&cirt werden? 

') I Reg. XVI. |t. }s. II Reg. X. t|. 
f«q. 

»; Plau t i Poen. Aa. V. Seen. «. v. 67. 
Bcllermann II. pag. 9g. 

In Jndic. Lib. 7. Cap. 1. ij. Opp. 
ed. Maar. Vol. III. p. 447. Oer Na- 
me kommt auch bei Sa ncha nis- 
thon vor. TetW freV i>ifju\o» 



ftfvop- o&paroü xiatt* Btt\*&u,ttv 
Kakovrrtf, i t$tv w*ii <t>oivi\i tcö- 
(iOf cioaveS^ Zibg ii wap "EA\>fev. 
Enieb. ?r«p. Eving. I. c. 10. 
Baalschemin wird in. einer weit spl- 
teren Zeit unter den Götzen genannt, 
die in Haren verehrt wurden. Rede 
Jakobs v. Saruga von Untergänge 
der Götzen, in Asiema/ini B i* 
bliotheca Oriental. I. pag. 137. 
") Dieter Name, von dem ich nicht 
weiss, ob er bei den alccn Verfassern 
vorkommt, steht auf einer in der 
Nlhedes alten Lilybci gefundenen Tea- 
sera bespitalis, von der 
die Rede jeyn wird. 
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gebräuchlich gewesen seyn f< ). Er ist tber im Namen Hlmüeo .r/nverken». 
Kar, so wie auch einer der griechischen Beinamen des Zeus, MtiKw** 
kaum einem andern Ursprang hat, als das semitische So nannten ja 

auch die Griechen ihren obersten Gott vorzugsweise Z<dc, den Herrn, 
nach dem ägyptischen gleichlautenden und gleichbedeutenden <JoBlC> 

Ein anderer,; gleichfalls seine Hoheit bezeichnender Name war II, das 
hebräische der bereits in den Fragmenten des Sanchuniathon vor- 

kommt *»), und auch von andern alten Verfassern erwähnt wird >4 ). Die 
Griechen aber nannten ihn Kfo'y*?, wohl nicht bloss der Aelmlicbkeit we- 
gen, die beide Gottheiten durch die ihnen dargebrachten Menschenopfer mit 
einander hatten; denn es wurden ja auch so manchen anderen Göttern Men- 
schen geschlachtet: fondern wohl eher in Verbindung mit der Zeit, die eina 
*alte phönicische Kosmogonie über alle Götter setzte « Denn alle Götter 
de« Heidenthums waren ja Rinder der Natur, in der Zeit entstanden, und 
konnten nur relativ Ewig hcissen. Aber der Sonnengott, das erste belebende 
Princip , musstc doch als eine der ersten Geburten angesehen werden. Daraus 
Jasst es sich denn erklären, dass dieAegypter undChaldaer, und nach ihnen die 
Griechen, den Planeten Saturn (paimv genannt haben f< ); denn das Wort 
ist ägyptisch, tJ-^n^Z») und bedeutet das Ewige. Dass auch der 
in Gaza verehrte Mamas ,? ), dessen Hieronymus mehrere Male, 



»•) II Reg. XVII. '}!. 

*•) Enseb. de Prsp. Evangel. I. 10» 
Hieron. Epist. ia6;adMarcellam. 
cd. Francof. «d Moen. & Lips. l6g». 
Vol. I. Phoenicibos IL, qo« Hebrcis 
EL. Datselbe bezeugt Dam« s eins 
in Vita Itidori bei rhotias cod. 
»4». pag. lo$o. Hoesch. Q4tvtttt§ aal 
2xJf£» top BTfeW 'OK xai B$X, kxi 
BoXääjj»» troyo/i&touft. Den letzten 
Kamen. finde ich wedet bei Seiden 



noch bei Bochart erklärt. Auch 
Serviua kennt den Sonnengott anter 
dem Namen Hei. ad £neid. 1.7.719, 
Daher auch das griechische ''HX/cf. 

")Excerpta exDamascio de prin- 
cip. in Wolfii aneedot. Gratet« 
Tom, lll. p. 159. 

««) Cicero de nat. Deornm. II. «o. 
ed. Cranz, p. 3g $. Dieses Zevgnü* 
erhalt ein neues Licht aas einer Stell« 
des Johannes Lydus de snenii- 



gedenkt, ebne Zweifel Baal» bei den Griechen Zcfc 'Artf/v* (NlVn 
oder Clbn» Dominus sseculi) «•) hiess} und das» der Baal von 
Karthago meistens nur der Alte, d. i. der Ewige, gleichlautend mit 
|W p>n3£ oder N^OY* im Daniel ■») genannt wurde. Diese» war nem- 
lich sein gewöhnlicher N«me, indem eine solche ehrfdrchtivolle Scheu vor 
ihm herrsehte, dats der Karthager ei kaum wagte den eigentlichen auxuspre. 
ehen. Zwar finden wir dieie Nachricht erst bei. August in *•); aber 
ihr ganzer Inhalt b'ürgt uns Tür ihr hohes Alterthum. Auch der religiöse 
Jude scheute sich ja, aller Wahrscheinlichkeit nach von Alters her» .den 
Kamen Jehova auszusprechen, und sagte Ado na i. Im römischen Kar- 
thago hiesi eine Gasse, vermutlich die, welche in seinem Tempel fiihr- 



bus. pag. 95. Ti}» £ß1(/uttv *}/*■( fmf 
*A'yi/rf/fl* fiiv Mit XaXda/c WQ4t1J)0» 
vSvgi (J) « / vo vt 1 , ourm *»t' Aurobg 

A*tiT£tTet t tyvxorrt ittotti h»1 woer-^ 

"EKKwnt Mo? uaKütt ttari /ujv öio- 
koy!av t Mari lt irvfio'koyim» A/a- 
hod i}v (o'/m/ *\fg* uii fit$tv he»), 
•>W rfy lAaK^Un*. Der Grieche 
leitete das Wort am «iner Sprache ib. 
Es ist aber, wie im Text bemerkt wor- 
den, ägyptisch, und aus deaa ägypti- 
schen geradetweges, oder durch das phö- 
aicische, int griechische übertragen. 
v »») Dominus hominum, nach 

Bocharr. Sein Tempel in Gaza ward 
e<st gegen das Ende des vierten, oder 
Anfsrg« des fünften Jahrhunderts un- 
ter dem h. Porphyrius. Bischof die- 



aer Stadt, xerstört. S. Marci Ga- 
ssi gleichteiuge Lebensgeschichte die- 
aes Heiligen, in Treschow Ten ta- 
rnen dtfscripr. Codd. N. F. Vitt- 
dobonen*. p. toa. Vgl. Creu- 
sera Symbolik II. p. g{. 

u ) Bochart 'Phaleg er Canaan. 
p. 748. Die<ErklIrung des Etymof. 
Magni ius dem Methodius: raoi 

•!?tifcf#«f r£v verdient keine 

Widerlegung, weil sie aus dem Grie- 
chischen genommen ist. 

") Daniel VII.o. ij. aa. 

De consensu Evangel i or a m 
Lib. I. $. )6, Vol. III. p. 11. Die. 
selbe Idee deutet auch J oh. Lydus in 
der note 16 angeführten Stelle an, wo 
er den Namen Kctvog durch M*«f» 
«/er erklirr. 
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te, Vlcili Senis * J ); und zwar öfter als Vieu* Saturni *«), 
welches wohl die eigentliche Benennung war. Daas aber Baal bei den Rö- 



Satnrnua heist, war eine Uebersetzung ans dem Griechitchn K*A*r, 
bei der jedoch gewiss nicht an die ehrwürdige Idee gedacht ward, die sie 
snit ihren alten gleichnamigen Friedensfürsten verbanden» 

2) Ufber die Gestalt des Götterbildes haben wir, vorausgesetzt, dass 
der cananitische und der karthagische Sonnengott völlig einerlei waren, ei- 
nige Nachrichten. Die Rabbinen erzählen nemlich: das Bild Beuls oder 
Molochs sei ehern, von ungeheurer Grösse, und inwendig hohl gewesen, 
mit einem Stierkopf und ausgestreckten Händen, als wenn es etwas em- 
pfangen wollte, und in die Hände des glühend gemachten Götzenbildes 
wKren die Kinder gelegt worden **). Dieses ist aber doch wohl nur 
von denjenigen Idolen zu verstehen, die dazu bestimmt waren, die Op- 
fer selbt in Empfang zu nehmen; denn dass es in Phönicien vielleicht 
auch andere gegeben hat, werden wir in der Folge bemerken. Uebrigent 
«timmt aber mit der Nachricht der Rabbinen die Beschreibung, welche Di« 



*■} A u gu »ti n. a. a. O. 



•») Diesen Namen finden wir in den Actis 
proconsuUr. S. Cypriani, bei 
Rainer t, Acta M. p. 117. Wir er. 
fahren bei der Gelegenheit die Hamen 
der beiden Strassen zwischen denen der 
Vicus Sarurni lag : V e n e r s a , wehr- 
acheinlich von einen Venastempel, und 
Salatat it. 

»».) Diese Nachricht rindet sich in des*. Si- 
mon Haddarschan Stpher Jal- 
cath. Schwerlich war wohl an seiner 
Zeit (er labte um das Jahr 1 jio) noch 
«in Molochbild der Art vorhanden. Er 
hat aber viele der ältesten Kabbinen 



gebraucht. De Rossi Codd. Mss. 
Hebraici, Cod. 117a. vergl. Seiden 
da Düs Syris, p. 96, undBayera 
Zusarze, S. 186. Auch Dupny 
Origine de tous les cultes, 
Oftav-Ausg. IIT. p. 7)7. Die sieben 
Abtheilangen , die man im Inneren des 
Götzenbildes annahm, sechs für Thte- 
re, die unterste und grösste aber für 
Menschen, haben ihren Gtnnd in emem 
MisvetstSndnisse des Seplier Jalcuth, 
der von sieben Kapellen redet, die 
früher als das Idol an dem Orte — 
lasserhalb Jerusalem — gestanden ha- 
ben sollen. 
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cdorus Szculus von derlStatue des Kronos tu Karthago gibt, 4er Hauptsache 
nach überein. Sie war gleichfalls von Metall» in einer gebückten Stellung! 
mit ausgestreckten und erhobenen Händen, so doss die in die Hände oder 
Arme -gelegten Kinder in den Feuerschlund hinabrollten * 4 ). Wir müssen 
sie uns also hohl , und durch leinen unter ihr angebrachten Ofen glühend 
gemacht vorstellen **)• Sehr merkwürdig ist es dabei, doss die ältesten 
Entdecker von Amerika auf Einer der Inseln des mexiennischen Meerbusens* 
die sie Carolina nannten und die wahrscheinlich jezt die Opferinsel heissr, 
im Jahre 151 8 etwas ganz ähnliches fanden« Denn dort sahen sie mehrere 
hohle Metallstatuen von ungeheurer Grösse mir ausgestreckten und gefalteten 
Händen , und in diesen Colossen -Ueberbleibsel verbrannter Menschenop« 
fer *'). Und, wenn wir nun bedenken, dass Diodor von phönicischen 



Seefahrern erzählt, die, auf einer Reise an der africanischen Küste von 
«inem heftigen Sturm überfallen, nach einer weit entfernten Insel getrieben 
wurden * 7 )» to dürften die Phönicier wohl Theile von Amerika gekannt, 
und vielleicht Niederlassungen dort gehabt haben, von denen der Baals* 
dienst das letzte Ueberbleibsel gewesen wäre. Hätten die Spanier auf die 
Sprache der Menschen, die sia dort vorfanden, geachtet und Proben der« 
selben aufgezeichnet; so könnte diese Vermuthung vielleicht zur vollkom- 
men Gewissheit gebracht werden. Nun müssen wir uns damit begnügen, 
eie mit andern Datia in Verbindung zu setzen, tot denen doch mit grosser 
Wahrscheinlichkeit hervorgeht, dasi Amerika den Völkern der alten Welt 



•*) Diod. Sie. L. XX. e. 14. Wessel. Lud». Vives ad Aujustin. de 



IL p. 416. 



Civitate Dei, L. VL «. 19. VergJ. 
Banmgartens tilg. Geschichte 
, der Linder und V6lk«s von 
Amerika, I. p. 64$. 



ff v<t>' $ »a/jtewr. Er hat seine 
Nachrichten aas dem Kuttrchu» S. 



•*} So wird tttch die Stetlnng des G5t« 
zenbildes ron S vi d t s beschrieben s. r. 



■ 

Diodor. Sic tib. V. e. 19 - to. 
Wessel. I» p. J44-4J. 



Natt 7*. 




II 

nicht to gtnz unbekannt gewesen iit «•). Zjp dielen gehört betonter« die 
von Hamb ol dt ") gegebene Nachricht, dm der Felsen Kcri bei den 
Wasserfällen des Oronoko leinen Namen von einem fern leuchtenden Flecken 
haben soll, ' in dem die Bewohner der Gegend eine auffallende Aehnlichkeit 
mit der Mondscheibe erblicken. Diesem Felsen gegen über «igen sie eine 
ähnliche Scheibe, die sie als das Bild der Sonne verehren und Camosi 
nennen. Keri ist gegen Abend, Camosi gegen Morgen gerichtet. Letzte* 
res ist augenscheinlich tflDD der Name des Götzen der Moabiten lo ). 
Keri ist das arab. sphärisch, kugelrund, kann also vollkom. 

men ouf den Mond passen. Auf Hayti soll der Hauptgötze bei der Ankunft 
der Spanier Zemei (tfbttO geheisien haben «»). 

3) Ausser den zum Empfange der Menschenopfer bestimmten Göt- 
zenbildern, gab es ohne Zweifel auch andere, welche blosse Gegenstände der 
Anbetung waren, und in den Tempeln standen. Diese mochten von ver- 
schiedener Grösse, und in ihren Stellungen, stehend odertitzend, sehr von 
einander verschieden seyn. Ein uns aufbewahrtes Zeugniss redet von einem 
Ihal mit vier Gesichtern ' •). Dass dergleichen Vorstellungen in Indien zu Hause 
•ind, ist bekannt. Schwerlich aber dürfte man sie im vordem Asien luchen, 
und den Griechen waren sie meistens fremd *')• Doch lüsst sich jene Sage 



«•) Auch bei Paasanias findet sich in ") Ansichten der Nator. S. jio. 

AtticiKLlO «p. *«• dieKachricht: »)Num, XXI. «9. I. Reg. XI. 7. 

dass ein Rarer, Euphemia», von Stör- Jerctn. XLVIII. 46» 

men bis zum iasserscen Ocean getrieben si) yelthnsen Brachstücke eines 

seit wo er eine von geschwänzten Wil- versiegelten Buchs. Bremen, 

den bewohnte Insel gefunden, wel- %t\0. S. *6. 

che von seinem Schiffsvolke, das sie , f) Euj latniog r#f > *Byy^tf^iev: 
achon aus frühern Reisen kannte. 



actum aas frühem Reisen kannte. ^^Cfupoi U ri rtr^fio^f 

"Zar-jaPSt? genannt worden. S. über , 

die Bekanntschaft des Alten mit Arne« ri- ^ «r— 

rica: Denbers Geschichte der Eine Statue der Hckate mit drei Ge- 
Schi ffarth im' atlantischen sichten, von Alkamen« sah Panea- 
Bunterg 1814. niaiCU. |©)in *g''«». Dochamwefc 

iB2 
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nicht geradehin verwerfen, ga tie vielleicht auf astrologische Vorstellun- 
gen gegründet war * 4 ). 

4) Vom Tempel Baals in Karthago haben wir nur wenig Nachrichten, 
Er lag wahrscheinlich in einem heiligen Haine, einer alten Sitte gemäss» 
die wir in Phönicien finden Wenigstens fand sie im römischen Kar- 

thago statt ,6 ) daher es sehr zu vermmhen ist, dass sie auch früher dort 
beobachtet worden. In ihm bewahrte man vielleicht die Archive des Staats. 
Hier war es wenigstens wo der Adiniral Hanno die merkwürdige Inschrift auf- 
stellte, die wir noch unter dem Namen Periplus Hannonis besitzen, und 



dort eine andere, von Myron mit Ei- 
nem Gesichte, Einen dreiköpfigen Ge- 
ryons. in Crenzers Symbol, ate 
Ans j. Taf. 40. In der Dichter- 
sprache kommen aber dergleichen Bil- 
der Öfter vor, z. b, bei Homer der 
huhdertarmige Brtartus, »nd in des 
Sophocles Eleära die ihren Kaub mit 
unzlhlicbeo Händen haschende Ecinnys. 

*♦) Zu dieser Mutl.oiaasjang veranlasst 
mich «in« dankle Stella in Tcrtnlli- 
an adv. Marcionem I. c, ig. wo es 
hei s st : Processen! age jara in notiriam, 
quando volnit, «nando potnit, ouando 
hora fatalis advenit. Fortasse enim 
Anabibazon ei obstabat, aut aliqoc 
malefic«, a«t Saturnus Quudra- 
tns, ant Mars Tn'gonos. Eine 
mdre , aber schwerlich hiehcr gehörende 
Stelle finden wir inArtemidorsOneh 
locriticen II. c. 17. wo 'Efftijf 
itrotvyttnf genannt wird ; « eiche Co r» 
»wtns de Nat. De er. p. 107. ed. Ca- 
1 c i ro erklirr : wtetTttiai «7 xmi 

k») itevg MiTtfiZvwOf ff eniH+Tt 



4 "Efjtifr : Weil er nämlich als Henna 
, gebildet war. Die natürlichste Erklä- 
rung! S. auch Svidat v. 'Ep/ttfr. 
In der Pythagoreischen Symbolik fahre 
Er aber als «Xijf/j'oV (untrügli- 

che Wahrheit, das Quadrat. Crenzers 
Symbolik. I. ite Ausgabe p. s 79. 
und seine Comentationc's Herc- 
dotee I. p. 154. 

*') Der in S.amarie von König Achab 
nach dem Muster des phönicischen er- 
baute Baalstempel hatte einen heiligen 
Hain. I Reg. XVI. ts. Calmet bt- 
hanptet, solche Haine seien immer der 
Aster te geweiher, und auf diese Weis« - 
sei die Verehrung der Sonne und des 
* Mondes überall mit einander verbun- 
den gewesen. Er führt aber keinen 
ausdrücklichen Beweis für dfese Be- 
hauptung. Dissertation sur les 
Divinitfs pheniciennes, ia 
Commentairc sur la Bible. Vol» 
VI. p. 750. 

»•) Hudson Geogr, Minores. Tora. 
HI p, »7« 
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die uns so wichtige Nachrichten von einer der Siteren Entdeckungsreisen an 
der Westküste von Africa mittheilt ir ). Ueberhaupt war es karthagische 
Sitte, dass die Feldherren ihre Amtsberichte in Tempeln weihten. Vielleicht 
nicht blos in dem Einen • Baalstempel , sondern auch in mehreren. Wenig. 
Stent erzählt Di od or: eine der Bedingungen des Friedens , den Gelo von 
Syrakus mit den Karthagern schloss, sei die gewesen, dass sie xwei Tem- 
pel bauen, und in ihnen das Friedensinstrument .öffentlich aufstellen soll- 
ten *•). Auch ist es von Hannibal bekannt, dass er im Tempel der Juno 
Lacinia einen weitläufigen in punischer und griechischer Sprache verfassten 
Bericht von seinen Thaten weihte »»). 

Die Tempel Baals, so wie auch der andern Gßtter, waren wahr- 
scheinlich mit einem geräumigen von einer Mauer umschlossenen Vorhof um* 
geben, in dem die Opfer geschahen. Ein solcher mag sich noch erhalten 
haben. Maundr eil und Pococke sahen in der Gegend von Aradus einen 
viereckten mit Mauern begränzten Hof, in dessen Mitte ein von grossen 
Steinen erbauter Thron befindlich war *•): vorausgesetzt nemlich, dass 
dieser Thron dem Baal geweiht gewesen ist. Dies dürfte' aber aus der Vcr- 
gleichung einer Stelle in der Reise des R. Benjamin von Tudela ziem. 



• r ) J. X. Hag Perlplus Hannonil, 
im Freiborger Sammer Leßionscaralog 
«cm J. 1808- "O* *al AvHnttt» Iv 
<r£ rSv Kpivcu Ujuuyti: sagt dar Titel 
der Inschrift selbst. 

*•) Lib. XI. c. *6. p. 414. Wessel. Kmi 

*«&" ov9 Siei t«? 9w9tjMa$ anart- 



*') Li via s XXVIII. 46. Propttr Juno- 
nis Lacinia templum xsracem Anntbal 
egit, ibique aratn condidit, dedieavic« 
•ae, eam ioganü retam ab se gesta- 



ram titalo, panicis grcctsqne literis 
insculpto. Ware man doch so glück- 
lich diese Inschrift anter den noch be- 
deutenden Trümmern des Janctempcli 
aufzufinden ? Doch bat Polybius sie 
bereits benutzt, and ist ihr besonders 
in »ein« Erzihlang gefolgt, P 0 1 y b. 
III. c. M. 

«°)\faundrells Reisebeschreibung 
nach dem gelobten Lande. 
Hamb. 1706. S. 17. Pecockc Be- 
sch reibang des Morgenlandes 
II. Taf. XXX. Fig. X und T. 
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lieh wahrscheinlich werden; wo dieser Rabbi erzählt: in der Gegend ron 
Gebal bei Tripolis, dem ehemaligen Gabala, sei der alte Tempel der Kin. 
der Ammon gefunden. Dat Idol aei von Stein nnd vergoldet gewesen, 
habe tuf einem Throne mit zwei weihlichen Bildern zu beiden Seiten geset- 
•en; vor den Bildern ober habe der Altar geltenden u. s. f. 41 ). Seibat 
für zwei aolche Statuen acheint auf dem von Moundrel und Pocoke gesehenen 
Throne Platz gewesen zu seyn. Doch wage ich nicht zu behaupten, data 
das von ihnen gesehene Monument dasselbe gewesen aei, welches Benjamin 
von Tudela beschreibt; denn das von diesen Verfassern angegebene Lokal 
stimmt doch nicht genau genug mit den von beiden gelehrten Reisenden 
angegebenen Datis überein. Den Namen den diese Gebäude , besonders die 
Vorhö'fe, hatten, wissen wir nicht mehr. Calmet glaubt dasa aie auf he* 
biäisch r— j^r^rt geheissen haben 44 ): dies ist aber eine bloss etymologi- 
sche Vermuthung, die durch Vergleichung der Schrifrstellen nicht bestätigt 
wird, daher auch Michaelia in den Supplementia ad Lexica He» 
braica, und Geseniu» in seinem Wörterbuche keine Rüeksicht auf 
Sie genommen haben« 

5) Von den Thieren die dem Gotte besonders geweihet waren, kö'n. 
nen wir nur wenige Zeugnisse anführen* Da$s aber Stiere 4 *) und Pferde 44 ) 



für tntscheidend zu aeyn', dass es Göt» 
zenbilder gewesen aeyn müstenT" 

*•) So wird es von dem feierlichen Opfer 
eriähU, welches die Baalspriester ihrem 
Gott auf dem Berge Carmel darbrach- 
ren. I. Reg. XVIII. if. *6\ 
**) Die Pferde waren ohne Zweifel bei 
den Phoniciern wie bei den Persern der 
Sonne geheiligt. ^T$ tmxuikrm ttm 
vi rmzuraro*. (Herodot I. c «i6.> 
Rede, tls wenn sie auf dem Altare gc Die joden hatten euch diesen Aber- 
standen Meten. Und dieses scheint dt- glauben von ihre» Nachbaren empfan- 



4> )Itinerar. ed. Conetant. L*Empe> 
renr. pag. jj. CD^CH 

•*#nv noan w*») e^po 
&c ndd rrsfxi nrwp 

**) Daa Wort kommt öfter von z. b. a. 
Paral. XXXIV. 4. Jesai« XVII. 8. 
XXVII. 9. v. s. w. In der ersten 
Stelle ist von den tZS'ODn so die 
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gehörten, wird* aus der Analogie des phänischen Baalsdienstes klar. 
Die Löwen waren ihm in Syrien heilig At )\ sie sind es daher auch 
aller Vermuthung nach in Africa gewesen. Und von den Elefanten wird et 
gleichfalls höchst wahrscheinlich. Diese wurden für religiöse Thiere gehal- 
ten, welche Sonne und Mond anbeteten 4 '). Sie scheinen in Africa in Ver- 
bindung mit dem Dienste Ammons, der ja auch ein Sonnengott war, ge- 
standen zn haben. Wenigstens haben einige dem Könige Juba L von Mau- 
retanien zugeschriebene Münzen den Ammonikopf auf der einen, und den 



gen. Der König Jos ias schaffte die 
Sonnenpferde ab, die selbst am Ein- 
2Ä«j. ?3jM. gange des Tempels zn Jerusalem un- 
terhalten waren, und Hess den geweih- 
ten Sonnenwagan verbrennen , vor wel- 
chen sie gespannt wurden. Seiden 
versteht die Stelle von gegossenen Qua- 
drigen S. 449. Aber heilige Sonnen- 
pferde waren im Alferthume so ge- 
wöhnlich , da as sie gewiss auch bei 
abgöttischen Juden angenommen wer- 
den können. 
•O Auf einer Münze von Hieropolis ha! 
Naumann nnmi Inediti, II. 
Tab III. 1. nm nur Einen Beweis, 
anzufahren • sitzen Jupiter and Juno 
(dort unliugbar Baal n. Asrarte) auf 
ihren Thronen , Er zwischen zwei Stie- 
ren, Sie, zwischen zwei Löwen. Vor 
ihnen aber stehet im Felde der Münze 
ein Löwe, als heiliges Tcmpelthier. 
'••) A eli an Histor. Animalium. VII. 
44. vnd Plinius H. Nar. VIII. 1. 
Es iit Sehide, dass lieh di; Münze von 



Neapel mit einem Elefanten vor dem 
Dreifuss, die Cuper de Elephan- 
tis in nnoii obviis p. 8) an- 
fuhrr, seitdem nicht bestäubt har. 
Wir haben aber syrische Königsman- 
zen von Antiochoe I, auf denen ein 
Dreifoss neben dem Elefantenkopfe 
zu sahen iat, (Cuper p< Bn j ; n 
meiner Samlung) welche Verbindung 
doch auf etwas religiöses hindeutet; 
wenn gleich Eckhel D o c t r. Num. 
Ver. III. p. 4 id. die Elefanten auf 
den Münzen dea Antiochos Soter auf 
den Sieg bestehen will, den dieser 
König durch sie Aber die Gallier er- 
hielt. Aegyprisch war die Idee schwer- 
lich. Zoe~ga bezeugt, im ägypti- 
schen Alt erthum, welches doch so viel 
von Thieren enthalt, nie etwas von 
Elefanten gefunden zu haben. Nu- 
m i Alexandrini p. 44, Erst uc- 
ter den Ttolemiern fingt die Beklei- 
dung des Hauptes mit Exuviis EJa- 
phantorum an. 
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Elefanten auf der Meieren Seite 47 ). Auen würden sie in Libyen sehr ge- 
achtet. Die auf der Jagd getö'dteten wurden prächtig und unter Absingung 
ron Hymnen begraben 4 "). Dachte man sich vielleicht die Jagd und das 
Begraben det Thien, alt ein der Gottheit dargebrachte! Opfer? Ausserdem 
ist es auch bekannt, dess der Elefantenkopf das Wahrzeichen von Africa war, 
und dass der Genius Africx auf ägyptischen und römischen MUnzen mit 
den Exuviis Elephanti bekleidet vorgestellt wird. In Karthago waren 
diese Thiere auch nichts weniger als fremd* Sie wurden häufig in den Krie- 
gen gebraucht; und wir finden noch kleine mit einzelnen erruscischen 
Buchstaben bezeichnete Münzen, die auf der einen Seite einen Negerkopf, 
auf der anderen den Elefanten, mit einer Glocke am Halse, vermutlich den 
AnfUhrer (r^ycifuvct) haben 49 ); von denen ich glaube, dass sie wäh- 
rend der Feldzüge Hannibals in Italien geschlagen sind. Wie tollten sonst 
die Etrusker zu diesen Vorstellungen gekommen seyn ")? 

6) , Mit den Opfern waren ohne Zweifel , der in der ganzen alten 
Welt hergebrachten Sitte gemäss, Opfermahlzeiten verbunden, deren 
übri gens Mos Porphyrius in der unten S. 31« anzuführenden Stelle, 
•1s zu seiner Zeit gebräuchlich, erwähnt. Nicht also das ganze Opferthier, 
wenn es anders zur Speise dienlich war, sondern nur die. bessten Theile des* 
selben, wurden verbrannt» Doch gab es Ausnahmen. Herodo t erzählt 
ausdrücklich , der karthagische Feldherr Hamilkar habe in der Schlacht mit 
Gelo von Syrakus , bei deren für Karthago unglücklichen Ausgang er "sich 
telbst aufopferte, ganxe Thiere auf den grossen Scheiterhaufen, der ihm 



* T ) Eckhcl D. N. Vet. IV. p. M4. «• 
Fellerin ftecenil da Medaille», 
HL p. 144. 

*•) Rhodigini lectiones antiqna 
p. ioi«. Sein Gewährsmann ist mir 
unbekannt. 



•») Eckhel. I. p. 

*°) Es ist auffallend, dass die Griechen, 
dem Artemidor, Oneirocr. II. u. 
zufolge, die Elefanten för dem Pinto 
geheiligte Thiere gehalten haben. 
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»am Aftar diente, geworfen »»). Bei diwem Opfer, während einer Schlacht, 
kounte aber ohnebin an keine Mahlzeit gedacht werden. 



IV. 

Menschenopfer. 

Nicht aber hloi das Blut der Stiere, auch wohl der heiligen Son- 
itenpferde , floss auf Baal$ Altären ; sondern auch Menschen wurden ihm 
geschlachtet: und diese Opfer, die feierlichsten von allen, waren so in- 
nig mit seiner Verehrung verbunden , dess sie nicht davon getrennt werden 
konnten, und alle Jahrhunderte hindurch, so lange nemlich diese bestand, 
fortdauerten. Die Ursache dieser Grttuel kann nur in der Furcht gesucht 
werden. Um den Zorn strafender Götter zn ^besänftigen , sagt Sanchuni- 
athon habe man ihnen von Alters her das liebste Kind als Sühnopfer dar- 
gebracht '*). So war es denn eher zu begreifen, dass man auch dem wohl- 
ths*tigen Gestirne des Tages, als der mächtigsten , und eben deswegen furcht- 
barsten Gottheit, solche Opfer nicht vorenthielt * »). Späterhin, als man 



'«) / *« •Aplhkae ««t« nal 

ittaMitftiTo i*l svtff fuyiikm »»- 
flava J\a MarmyiXuv. Lib. VII. c. 
167. 

•*) Ap. Euseb. Prep. Evang. I. <. to. 
"ESC? %v rotf rakaioft iv raff fu- 
<y*ka/e wpQoQais rar xtvbiitov , itn} 
vlfs weunmv p$cpac, ii jjyaarvi/jJvo» 
rar riuvwv, rotte HOarSvvra^ 9 xiljtttg 

") Viele Stellen der Alien über die Men- 

C 



schenopfer hat Onzelins in s Aus- 
gabe des Minucius Felix (Logd. 
Bar. 1671. p. 991 Sequ.0 g«*»minelf. 
Voll von Kachrichten ist Porphy- 
rios de abstinentia ab es« ani- 
malinn. S. auch Bryant von 
den Menschenopfern der Al- 
ten. Göttingen 1774 ans seinen Ob- 
aervations and Inqairies re- 
lating to variouc parts of an- 
cient history, t7<7» übersetzt. 
Der ganze Gegenstand verdie&t aber 
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tlber die alten Gebräuche zu grübeln anfing» und selbst das Abscheuliche; 
durch mystische Gründe rechtfertigen wollte, suchte man auch hier etwa! 
Symbolisches, insofern die Sonne sich selbst verbrenne nnd ihr Sonnen jähr 
stets von neuem beginne und vollende: und gleichwie die Sage vom Phönix 
das Sinnbild des grossen aus 1461 gewöhnlichen Sonenjahren bestehenden 
Juhres enthalte, seien die der Sonne geopferten Menschen die Symbole 
' ihres jährigen Laufes ,4 ). Es ist aber leicht einzusehen, dass diese Deu- 
tung, wenn sie auch wirklich Statt gefunden hat, und mit der Fabel vom 
Phoenix, dem doch sonst kein so langes Lebensalter zugeschrieben ward, 
vereinigt werden kann, doch in weit spätere Zeiten gehört. 

2. Die dem Baal oder Moloch dargebrachten Menschenopfer verlie- 
ren sich in die phonicische Fabel» Ilus, also Kronoi, Baal selbst, soll 
seinen Sohn dem Ouronos geopfert haben * *). Daher stammt auch der 
bekannte griechische Mythus vöh Rronos der seine Kinder frass '*). Denn 
Menschenfressen war im höchsten Alterthum unstreitig mit den Menschen* 
•pfern verbunden. Das alte Testament erwähnt dieser Opfer oftmals. Selbst 
die Israeliten wurden oft von ihnen befleckt, und Baals blutige Verehrung 
rang um den Sieg mit der reinen Anbetung Jehova's. In Karthago war es wie 
in Sidon und Tyrus: die Eltern mussten ihre geliebtesten Kinder dem 
y blutdürstigen Götzen opfern, wie der bekannte Vers des En n ins bezeugt: 

Poeni tont solitei sos saerificare puelloa ST ), 



•*") Creuzers Symbolik, II. p. sjj. 
*') Sanchnniarh. ap. Euseb. de 

Fr«p. Evang. I. c. 10. und IV. 

c 16. 

«•) Diodor setzt XX. 14- p«g- 4 1 ^ die- 
sen Mythos in Verbindung mit den 
Kinderopfern der Karthager. 

,r ) Nach einer andern Lesart: Ille suos 
Deivtit mos saerificare puellos. S. 
fragmtnta Enn.ii in Anna!. 



Libr. I. Edit. Hesseiii, p. a8 . wo 
auch mehrere Varianten dieses Verses 
angeführt werden* S i 1 i « s 1 1 a U I V» 

Iloifait in popttlis, gros condidie ad« 



Poscere cede Deos veniaro, ac Stgran- 

tibns aris 

Xnfandum difta, psrvos imponere na- 
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Auch Just Inns und *Q rot ins erzählen, dats die Karthager in Pestzeiteti 
Menschen und Kinder, impuberes, als ihr liebstes, geopfert haben '*). 
Diodor berichtet, ' wie der Feldherr Himilcar nach einem in Sicilien erlit* 
tenen Verlnste dem Kronos einen Knaben geopfert so auch, doss dia 

Karthager die gegen Agathocles verlohrne Schlacht dem Zorn des Kronos zu- 
gesch rieben, weil sie nicht mehr wie in alteren Zeiten, ihm ihre edelste 
Jugend, sondern fremde eigens dazu gekaufte und gemistete Knaben darge- 
bracht hätten *°). Man habe bei angestellter Untersuchung, einige von ihren 
Eltern auC die Seite gebrachten Kinder gefunden; und da nun Agathocles 
mit seinem Heere vor den Mauern von Karthago erschienen sei , habe man 
die alte Sitte wieder einzuführen beschlossen^, '-und zweihundert Knaben aus 
dem vornehmsten Adel geopfert Ausserdem hätten sich nicht weniger 



Plato erwlhnt dieser Menschen- und 
Kinderopfer im Mino*, ed. Bipont, 
Tom. VI. p. 118. Aach Eoripides 
spielt dem Diodor (XX. c. 14. p. 
41c».) zufolge in der Iphigenie v. 
<»5 , wo von den Taurischeo Men- 
schenopfern die Rede "ist. aaf die 
panischen an. Or. tftQo? Si woTog 
tifyimi fxt tt»v Q*w\ Iphtg. <r£?fl 

JtsWff. 

•») Juatini Hiattfr. XVIII, 6\ XXXIII. 
6. 11. Orosii adv. Pagan. Hi- 
stor. IV 1 , 6. Und zwar mussten die 
Opfer völlig gesund seyn. Pures enira 
& incorrupral offerri hostias mos «st, 
sagt Ososius. 

Di od. Sicul. XIII. C 86. pag. 
610. 

«•) Man habe in Karthago die Kinder zu 
Zweck gekauft« sagt Pin- 

C 



tarch. de snperstit. c. XX. ed. 
Hatten, Vol. VIII. p. 79-80. ala 
wären es Limmer oder junge Vögel 
geweaen! Auch in Amerika wurden 
die zum Opfer beftimmrem Menschen 
«tat gemistet. Desto wohlgefälliger 
waren sie den Göttern. Daes Cortez» 
ala er 1519 in Tbacala einzog, diese 
Sitte vorfand, erzaJtlt Gemelli Car- 
rcri in aeinem Giro del Mendt,' 
Venez. 171g. 

«») Diodor. Sic XX. c 14. p. 41 f. 
Vergl. auch Lactant Inatit. Di- 
vinar. Libr. I. c ai. wo daa- 
selbe Factum aus dem Peseenniua 
F e s t u a erzihlt wird. Pesoennius 
Festus in libria histortarum per sa- 



& cum vifti etsent ab Agathode 
Siculorum, iratusn sibi Deum 
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als dreihundert MSnner, 'die desselben Vergehens verdachrig waren, freiwir- 
lig dem Tode hingegeben. Ein Fanatismus, völlig dem gleich, den wir 
noch heut zu Tage in Indien wahrnehmen, wo viele Menschen sich aus eig- 
nem Antriebe niederwerfen , um unter dem Wogen des Gottes Juggerntat 
zerquetscht zu werden Also: nicht bloss Kinder , auch Erwachsene 

wurden von den Karthagern geopfert; welche» auch Photius von den 
Baals Opfern iin allgemeinen berichtet. Selbst Wuiber wurden ihm zu 
Folge nicht verschont und Porphyrius erzählt, dass diese Opfer 

zu bestimmten Zeiten wiederholt wurden **). Dasselbe bezeuge Silius, 
und fügt hinzu, dass das Loos entschieden habe wer sterben sollte 
Auch Eusebius bemerkt, dass die Opfer m Phönicien jährlich gescha- 
hen i tfö ) ob aber da« Leos dabei gebraucht wurde, ist ungewise, denn 
eine Stelle des Porphyrius * ? ) scheint auf eine Auswahl hinzudeuten. 
Die Menschenopfer scheinen also gegen alles was man von den Wirkungen 
einer fortschreitenden Cultur bitte erwarten sollen, in späteren Zeiten hä*u- 



visse: itaaue, «t diligentiu». piaeulum 
»olverent, ducentos nobilium filic* 
immolaate. 

•*) Buchenen Christian Heveae 
ches io Asi* r p. «6V 

•*) Code« ayg. 

4fiXf>u\l0» »el aifxa ^aivovet rgif rob$ 
ßütfwif. De Abstinentia ab esu 
carn- L. II. p* 150. Rhoer* 

*») Urna reducebat miserandos annun Ca- 
ans, IV. v. 770. Es galt dem Dich- 
ter zufolge Hannibals eignen Sehn. 



**) Orat. in laad. Constanttni c. 
ij. Solche jährliche Opfer fander» 
auch a» anderen Orten statt« Zu Sa- 
lamis, dem Agraulo*, nachher dem 
Diomedes zu Ehren. Cyrillus ev 
Julian. IV. pag. 109. Spanheim. 
Bei den Rhodiern wurde jährlich ein 
Mensch dem Kronos- geopfert, eben- 
das. S. t»8> u. Porphyr da ab- 
sein. II. p. 197* Aus dem Cyrill ge- 
chöpft hat. 

De abst.iaen.tii ab esn «arn. 
IT. c. 5«. p«g. aoi. tetimut fy 

töp. 9^Täf«y Wik «Vivwtyvnr 
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figer' tlt m früheren gewesen, zu seyn. Denn dem Zeugnis» des" Seit» 
chuniarhon zufolge, geschahen sie ja nur hei grossen Unglücks fallen, 
und wurden dann von den Regenten der Völker, oder einzelner Städte dar- 
gebracht. Porphyrius gibt die Fälle genauer an; Krieg, Dürre, und 
Pest. Nun aber wurden sie sogar jährlich! Und dazu kamen noch die 
Gelübde von Privatpersonen. Denn auch solche wurden in Karthago wie 
in Canaan — man denke nur an Jephtas Opfer **) — mit Blut bezahle 
Dahin deutet ja augenscheinlich eine Aeusserung des Klitarch, eines der 
Gefährten und Geschichtschreiber Alexanders, von Menschenopfern der 
Karthager, um einen grossen Zweck zu erreichen **). Aber nicht bloss 
um die Gottheit zu versöhnen oder sich geneigt zu machen , auch um ihr 
»eine Dankbarkeit zu bezeugen, schlachtete der Karthager Menschen. So 
wurden nach der Niederlage de» ' Agathoelei die schönsten Gefangenen als 
Siegesgabe geopfert 7tr ). Die Art auf walche die Opfer verrichtet wurden, 
war vermuthlich verschieden , weh der Beschaffenheit der Personen. Er- 
wachsene hat man wohl erst getödtet, und dann verbrannt 71 ). Kinder 
-aber wurden dem glühenden Götzen in die Arme gelegt , aus denen sie 



« 

•») Von einem trgentltehen Opfer der 
Tochter Jephtlta's verstand schon Jo- 
seph»» Ant. IV. 7. to. die Stelle 
Jnd. XI. jo. 6t*o9 Tjjv *aäa 



») S. Scholia in Piatonis Minöem In Sie- 
benkees Anxcdot Gr«c. p. 4*» 

mit fitktfa VLapwIoviovs voV Kf^ro» 
TifxävWt l*av T<yie^«y&^e» 
9tmi aiu%iiv r«y, 
£*4 uai* f*if vo» «»Uta») h 
yivotvro tiv tofapntom*»* ua$m- 
«Wrtfy t«5 n. T. V. Die- 



selbe Stell« hat auch Rohnken in 
denScboliis in Platonem, (Lug<*. 
igoo) ptg. 145, Zum Ersten B. de 
Repnblica. 

*•) Diodor. Sic. XX. e. 6$, pag- 
454- 

*0 So geschah es s. b. in Salamis. Der 
zum Opfer äncersehene ward dr«i- 
mahl von den Tempeldiencrn (eQißcif) 
Uta den Altar geführt: dann vom Prie- 
ster mit einem Spiess in~ den Bauch 
gestochen, und darauf anf dem an- 
gezündeten Scheiterhaufen verbrinnt. 
Cyrillus 1. c 
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bend in den Glutofen hinnbffelen, wenn man erst ihre Zackttngen und Mi« 
nen, die für La'cheln ausgegeben wurden,, beobachtet hatte 7t ): denn 
ohne Zweifel wollte man daratu «chliecsen, dasa daa^Opfer dem Baal ange» 
nehm gewesen «ey 7 



*«) Klitaroh erzählt in den oben 

fahrten Scholien zum PUto : robf (fiel. 
vtKt **i ft&K^a Ma(X*ficviwf .... 
.... Kmrayi^ttp airoy rev •*«/- 
rm 9/5. ToC %J u^vov ^xXxou 
Tiirröf imtahty Td tathw' Tjjf ii 

(phOyo? TOÜ iKMCUOfxiVDV WflcV T$ 

*-s,ua ipriTTiaiift awfhjt&tu Tt ri 

ye$al TC/ff yt\ätr( traf a-x\*ivtug , #»f 
«ly evexaoQiv' it$ To kd'i$*v»* «rajo. 
JW^iJ. TeV ii raifooTa y**X*rr« 
cW/op JyrtüQty hJytsSftu' l*ti <yt\ay- 
rt$ mrotyfrttov9V. Aus dem Klitarch 
hat S vidas dasselbe; nur kurier, i.V. 
Z«fl***ff y*W. Vermathlich haben 
alle späteren Glossatoren, zn deren 
Zeit Rlitarchs Werke schon verlohren 
waren , diese Stelle ans alten Scholien 
an Odyss. XX. ?oa. genommen, wo 
fitt^iTt ..... eaä&iLviov gelesen wird. 
Sie stehen auch im Enstathius. P h o- 
tius hat in seinem Lexico dieselbe 
Nachricht! Ha) <paaiy «XXor r» uxi 
K\*<r«fl%0f| KaffcM&eV 4»»' Te"/$- 
pif/ühM? iv%*if rrnfts, Tdt$ %tf*i 
rtv Koiyoy briMyra (Ttycr«/ W 



f»0 h<? *J H£'iß*vos Irtira irrouattt. . 
' tiv U «vvt'kkifuyoy ix) rcö eryacV» 
toMtJv lytkäy. Ihn haben denn wohl 
alle späteren Schriftsteller und Scho* 
liasten aufgeschrieben. 

Es ist eine ingeniense Vermathnng 
du Herrp u. Paaw, (Reche rehea 
philosophiqnea snr les Grecs 
Tome n. p. *,*$)• dass die Kartha- 
ger den ehernen Stier des Phalaris, 
den sie in Agrigent erbeuteten, (Po- 
lyb. XII. 9$. Diodor. XIII. OO* 
p. 614.)» dem Baal geweihet und zu 
Kinderopfern gebraucht haben. T z e t» 
zes will van ihm wissen, dass er 
eine Thftre in der Seite und Pfei- 
fen in der Nase gehabt, so dass das 
Geschrei der Kinder wie Pfeifentöne 
geklungen. Cbiliad V. v. {43 seejv. 
« Dieses letztere ist aber gewiss ein späte- 
rer Znsatz! Tiranas aber erzählt beim 
Scholiasten zn P indar.s Py th. I. r. 
185. Die Agrigentiner hauen den 
Stier ins Meer geworfen ; und der 
nachher dort gezeigte Stier sei ein Bild 
des Flussgotres Gclas gewesen. Auch 
Polybius citirt den Timen«, und 
sagtt er habe gdaugnet dass der Stier in 
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3. Keine Treuer durfte «ich bei den Kinderopfern äussern. Darob 
Liebkosungen tnussten die Thränen der Kinder» die man zum Opfer berei- 
tete , unterdrückt werden: ne flebilis h Ostia im'tnoletur, sogt 
Minucius Felix 74 ). Selbst die Mutter musste zugegen seyn, durfte 
aber ihren Schmerz nicht laut werden lassen 7I ): et härte ihr zu nichts 
geholfen, und sie wäre der Ehre ein solches Opfer dargebracht zu haben» 
unwürdig gehalten worden. Während der Opfers ward da» Geschrei der 
Unglücklichen durch eine lärmende Musik von Trommeln und Pfeifen ge- 
dämpft, damit kein menseliches Gefühl erregt, und das Opfer selbst dem, 
Gotte nicht zuwider würde 7(S ). Ohue Zweifel wurden auch feierliche 
Tänze dabei aufgeführt, die wenigstens in Syrien Statt fanden;, und 
Loblieder gesangen» in denen derName des Gottes, wie es in Phö'nicicn 
und Canaan geschah 77 ), beständig wiederholt und vielleicht der Ausruf 
tktheu TT7H oft gehört wurde 7 *): und wenn die Priester irgend Zweifel 



Tvarthaga. jener der Ptalails gewesen, 
sei. Timaus gestand also dach das 
Diseyn tiner aolchen «hernen Stier» 




in Karthag» su! 
"**) öctav. ed. Oozelii, pag. 99t. 
Memo ei,' (SatUrno) in nonnulfis Af- 
ricat parribus a parentibut in&ntet im» 
moUbanror, blanditiis & osculo com- 
primente vagitom, n» flebilia hastia 
ttnmotarnr. Dasselbe sagt« Ter toi- 
lian Apologet, c. 9. 
v») Sie nrasste zusehen; iriykToe Mai 

itSivotmo-; ! 

plutarch. de superstit, cd. 
Hatten. Vol. Vlll. p. 80. 
") 1 Reg, XVIII. »9. Vielleiche mit 
häufte; abwechselnden Beinamen. Pro- 
ben »olchcr Epithatea finden wir ja 



ses Hymnensingen wird anch 
scheinlich v. 19. durch das Weissa- 
gen der Baalspriester bezeichnet, z. 
B, 1 Sam. X. n. XIX. 19. 10. 1 Pa- 
ral ip. XXV. a. J. wo in Ihnli. 
eher Bedeutung vorkommt, S. G e s t» 
nii Wörterbuch. Auch im Ori- 
enr ist es noch gewöhnlich der Gott- 
heit viele Benennungen zu geben. Mas 
denke an die vielen Kamen Gottes bej 
den Moslems» Fond gruben de» 
Oriente. 

* ■ » 1 - 

**} Plutarch. in Thesau, c. «4. »£ka- 
htü .... avaQuvtJv c! 9eumvi\ovtt% 
.... iiMmvt. Hesych. /)uX*£, 
w^^ü^S Dieser 



•n der Guide des Gottes hatten, musste das Opfer durch ihr eigene! Blut, 
indem sie sich mit ihren Messern verwundeten 7 »), so viel kräftiger ge- 
macht werden. 

4. Ob aber wirklich alle dem Gotte geweihten Kinder getodtet; ob 
nicht manche nur mitten durch ein heiliges F«ner hindurchgeführt und ihm 
dadurch geweihet wurden? ist eine annoch unentschiedene Frage ••). 
Diejenigen, die dieses letztere behaupten, fuhren Stellen dei Alten Testa- 
mentes, der Rabbinen und der Kirchenväter an, aus denen es zu erhellen 
scheint •*)• Und die Sache hat auch vieles für sich. Denn Gefühle 
der Menschlichkeit und Liebe zu den Kindern müssen sich doch oft geregt 

■ 

und Versuche veranlasst haben, das unmenschliche Gesetz zu mildern! 

5. Auch Fremde nahmen sich der unglücklichen jSchlachtopfer an. 
Die Barbarei der Karthager war allen" gesitteten Menschen ein Greuel. So 
wie Darios Hystaspis von ihnen die Abschaffung der Menschenopser ver- 
langt haben soll machte der edle Gelo von Syrakus diese Abschaffung 



Ausruf scheine mit so manchem an- Iis dagegen: Mosaiches Recht, 

deren aus dem Orient in die Griechi- V. p. Ii]. 

sehen Lirorgien eingewandert zu seyn. .«i)Beyeri Additsmenta ad S«1- 

Als Kriegsgeschrei, vielleicht als An- a en , de D i, gyris, p. e*7. und 

fang dea Peans, kommt A*Xfö in Dnpuy Origine de tona lea 

einem Fragmente dea dem Euripides culres, III. p. 74a Ivo, enthalten 

gleichzeitigen Dichters Achtvus ana Stellen ond Cicaten e«a den Rabbinen. 

Eretria (aus dessen Philoctet in - Ana dem Ahen Testamente gehören hie- 

Grotii fragm. Trag, et Comic. her: Levit XVIII, 1 l . II. Reg. X VI , 

Grcc) vor, und S vi dos sagt daher: \ • f.- XVII, 17. XX, 5. Auch in der ' 

es sei ir!Q6t<yfjLa toKMfuttcv. Antigone des Sophocles hat man eine 

So wirds 1 Reg. XVIII. ag. von den - Spur dieser Sitte «nden wollen. Aber 

Baalspriestern erzahlt, als ihnen ihr d " >»pawi» im 165 Verse bezieht 

Opfer auf dem Berge Carm'el nicht go- sich auf das uralte Gottesgericht das 

lingen wollte. ' Geht.» auf glßhendcm Eisen. 

,0 ) Unter den Neuem erklärt sich Micha e- Justinue XIX, 1. 
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zu einer unutngXnglichen Frledensbedingung •«). Die in Karthago mntässi- 
gen Griechen mögen auch Versuche gewagt haben. Einem, Namens 
Iphikrates, falls anders die Stelle im Porphyrint auf welcher die 
ganze Nachricht beruhet, nicht einen verderbten Text hat, soll seine 
menschenfreundliche Absicht auch wirklich gelungen teyn •*). Aber nicht! 
hatte Bestand. Die alte eingewurzelte Barbarei kehrte immer wieder turük ,f ), 
und überlebte sogar das panische Karthago. 



") TimSus von TtDromeniam in 
«incni Fragmente des XIV. Buch« sei- 
ner Geschichte, bei dem Scholiasten 
zn Findars Pyth. IL 3. s. Göl- 
ler de Sita er Origine Syracu- 
sarum, p. 331. Plutarch da 
ten naminis vindicta, c. 6. u. 



A pophthegmat. p. ss. 
Euscb. Pr«p. Eveng. IV, 16. 
ans dem Porphyriua de Absti- 
nent ia dtc. Libr. IL cap. $6. p *o». 
Ka? ft%p 01 iv A/ßöij VZ*(Xiilf»W 
ira'ouy Quaia», tjv 'I$>/*f£rif? 
traust. Dieser Iphikrates muss, aus 
der Art wie er genannt wird . zu 
schliessen, ein sehr bekannter Mann 
gewesen seyn. Wir kennen nur den 
Athen. Feldherrn, dessen Leben Corne- 
lius Ncpos beschrieben hat, einen Zeit- 
genossen Dionysius von Syrakus. Aber 
keiner der Alten redet von seinem Auf- 
cothalte in Karthago. Rboer gestehet 
in den Anmerkungen zum Porphyriusr 
Er wisse eben so wenig wi« seine Vor- 



Vielleicht aber, ist dt* ganze Lesart: 
tfv (ßvciav) 'KptKfSirns häuf irrig, 
and so zu verbessern : WKuv !<p 
Mpnfaaf Itavvt. Dann flHc all« 
Schwierigkeit, zugleich aber auch das 
angeführte Fagom, weg. S. Göller 
1. c p. an. t 

•«) Wir haben hierüber ein ausdrückli- 
ches Zeugnis» im Q. Curtius. Die 
Tyrter hatten schon seit mehreren 
Jahrhunderten die Menschenopfer un- 
terlassen. Als Alexander die Stadt be- 
lagerte, kam die Seche in Vorschlag, 
ward aber durch den Senat hintertrie- 
ben. Von diesen Opfern sagt aber 
Curtius L. IV. c. 14. Quod sacri- 
legium> verius quam sacrum Carthagi- 
nienses, a cenditoribus traditum , us- 
que ad excJdinm urhis süss fecisse di- 
cuorur. Eben dasselbe sagt Diony- 
sias v. Halikarnass I. cap. 38. 
Afyou* ttai ras twaf hrirtkiTit 
1$ K(4v» tolig wa\atoli t X»»»fl iP 
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6, Eulebiui veranlagt uns durch einen Aasdruck, eine eigne 
Gattung von Kinderopfern anzunehmen: wenn neinlich ein Fürst oder 
tonst ein vornehmer Mann sein einziges Kind hingab, um durch den Tod 
desselben den Staat aus einer grossen Gefahr zu retten. ViartoqArtotno , 
sagt er, ei %l6fU»oi ftustttäf * 6 ): zur Nachahmung eines solchen in der 
phönicischen Fabel erzühlten Opfers, als Kronos in grosser Krigsgcfahr, 
oder nach andern Sagen, zur Pestzeit, im königlichen Schmuck seinen 
einzigen Sohn Jeud «uf einem von ihm selbst errichteten Altare, 
seinem Vater Uranos zum Opfer darbrachte» Ein solches Opfer verrichtete 
ohne Zweifel auch Mesa der Moabiten König, welcher seinen ältesten Sohn 
und Thronfolger auf der Mauer seiner von den Königen von Juda und Israel 
belagerten Veste Kirhareschet zum Entsetzen der vereinigten Heere ver- 
brennte '•). 

7. Auch nach Sardinien, der vornehmsten Provinz von Karthago, 
wurden, einem von Photius in seinem Lexicon aufbewahrten Zeugnisse zu- 
folge diese Grauel der Menschenopfer verpHanzr, und zwar wurden dem Baal 



tyivtreuy tt*l t» «\X*v tisi rev iott- 

•«) Diese Opfer hiessen denn wohl my- 
stisch, weil sie dss von einem Gott 
dargebrachte Opfer nachahmten. Siehe 
Euseb. Prep. Evang. I, so. und 
besonder» IV, 16. 

• y ) ToÖ Movoyne&f cvr»t In $t& vüf 
xahou/xtvov v*^oi ToTi <J>o/v/£/ , also 
*1MV> Eusebius. Bryane 
findet in diesem Mythus «inen Typus 
aaf einen Zukünftigen — !! Obser- 
vation» and Inqoirics reit- 
ting to various parte of anci- 
«nt history. p, s«7-9«. 



•"») II. Reg. III» 97. Dies« Stelle ist 
selbst von Michaelis mißverstanden 
worden, der sie so übersetzt, als ob 
der Moabiten König den Sehn und 
Thronfolger des Königs von Edom» 
welchen er gefangen genommen, ge- 
opfert habe. Josephns erzahlt die 
Begebenheit Antiqn. L. IX. c 5. f. 
», als wenn der moabitische König sei. 
nen Sohn dem wahren Gotte geopfert 
habe. Des anzunehmen giebt aber der 
vorhandene Text keine Veranlassung. 

") Photii Lexicon S. v. "ZaftMvios 
Uapifjum M top <V «V- 
flpa> t* e$öp uhroit y#XfisyT«v, *jy 
Alf*** pir e7«fo9$nv, Sri & Zafitv* 
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die schönsten Krigtgefaigenen, und die ältesten, mehr als tiebzigjgfcrige 
Greise, geopfert »»). Fast sollte min auch glauben, das« die Unmensch- 
liehe Gewohnheit der barbarischen Sarden, ihre abgelebten Eltern in einer 
Grube todtzuschiagen nnd da einzuscharren, von ihnen alt ein Baals Opfer 
«ei angesshen worden ,0 ). 

8. Von der Kleidung der 'Priester des Sonnengottes haben wir die 
Nachricht, dass sie, wenigstens zu Tertullians, wahrscheinlich also auch 



HaretHoOvrtf aixpakfirup t» reis 
ttakiJsouff Kai vptrßuri pewf fcria- 

ytkarrailvtKaiivTi Itaplw ipQt- 
Pai. Hermanns Ausgabe p. 970. 
Dieselbe Nachricht findet sich in den 
Scholien des Tzetze s zu Lycophron 
v. 796. Tifivot 3* Qifttv, 4? i*tZ 
rohf vrip eß^s/x^xopra try ytyo- 
*qt<2? yovitf mvtSy Qvouat tu KjoV», 
yt\ävTt? Kai rvtrovTtf mirobf tolf 
fyhot?, xai fffoV a%avt7f x^/wobf 
UOTudouvTef. *Ott» i 'La^lmyiOf yS- 
Ims A/^Öf. Auch Zenobins Cen- 
tnr. V. J5. hat sie aus einem Aeschy- 
Ui a-to/ rs^/xiöp. Er nennt die 
Sarden eine Kolonie* von Karthago. 
*Öi 'Laß* MätrotMoSrrts Kapx*- 
tovl<*v opus liotMOt, sagt er* lobe 
lri( f» sßlofijKorra Inj ytywix*; 
tS Kp9f JW ytlorrte xai i*ra. 

D 



ri loK^itip Kai tfUPtTp. T6v olp 
rfoptoitfrop yfhwa ZaftUrtop xk»j- 
tijpat. 

*°}Zenobins fthrtam angezogenen Orte 
fort: Ti/uüotii fyaip t atit otig iiarras 
roh yovt'f ip o/V pfKXoiwfl&KktfQai 
p49»o/? walti» trxltai? Kai Karaxftf- 
/xpi^ttp. 49tt(Ofii»ovt ci lurobe 
ythapliW rijp ird läpriximv atixlx» 
Kai Üf^av Tow fjyoKa^lttf Kai jkoXo£ 
*t\turav. Aach diese Nachricht hat 
T bot ins im angefahrten Fragmente. 
TiftaiOf Ii robs ihovZp ßtßtuKoraS • 
Xg&vop ip "Lafioty avvuBou/jJvovf 

*X'S*if b*i *** v '^ y & p »fuXho» 
i&zTtirQai ßo$$9P y*K*». Dias Frag, 
menc des Timanu ist Göllers Auf- 
merksamkeit entgangen* falls er anders 
daßr gehalten hat, dass as in dessen 
deren Ueberbleibsel er 
esammelt hat, 

habe. 

2 
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in frühem Zeiten, roth war •■): •»« bestind wohl nar in einer Ta- 
nica, da die Karthager kein Pallium trogen »»). Dieses war vermuth. 
lieh dieselbe Kleidung, die der israelitische König Jehn den Baalspriestern 
geben lieas, nm sie recht sicher zu machen, als er sie in den Tempel ihre» 
Gottes, in welchem sie alle auf seinen Befehl erwürgt wurden, buieinge- 
lockt hatte »'). 

9. Karthago fiel unter dem Schwert und Feuer der Römer; aber 
viele Einwohner zerstreuten sich doch in den umliegenden Gegenden. Das 
Landvolk blieb zurück, und behielt seinen religiösen Aberglauben ; und 



'0 De pallio cap. 4. Cum latiorts 
purpurx ambitio dt Galatici rubori» 
superjeflio Saturnum commendat ? So- 
perjeftio ist 9t^ß\n/jm und IW/JXjf/wr, 
srfzXo*, bald Tnnica, bald Pallium, 
S. Salmasii notai ad Tertull. 
de Pallio, pag. 957. Satnrni aacer- 
dotes, sagt Salmasius, latidaviarn 
tunteam cum pallio coccineo gcrebanr. 
Aach iu der Schrift de testimonio 
mime c. 3. redet Tertull ian von» 
Pallium cocci'naram Satnrni. In den 
Christenverfolgungen scheint es Sitte 
gewesen zu seyn, den Minnern, die 
den wilden Thieren vorgeworfen wur- 
den, die Kleidung der Priester Sararn» 
anzuziehen. So wird es wenig tens in 
der Pnssit» S. Perpetua} et Fe- 
licitatis ed. Ponioi. Pari» 
1664. p, *>• erzählt. S. auch H öl- 
st enü Anirverkunjjjen S. 168. Man 
sollte beinahe glauben . dajs diese- Hin* 
»khtungeu ab dam Saturn dargebrachte 



Menschenopfer waren angesehen wo&> 
den. Allein den Weibern zog' man die 
Kleidung der Cerespriesterinnen an; 
und hier konnte doch an kein Men- 
schenopfer gedacht werden. Die hin- 
zurichtenden Christen wurden also wohl 
btoa diesen Göttern geweihet; und wenn 
sie, wie' das bei der Felicitas und ihren' 
Leidensgefährten der Fall wer, sich 
nicht zum Anziehen solcher Kleidun- 
gen verstehen wollten» und sich auf 
früheres Versprechen, dass sie davon 
befreit seyn sollten, beriefen, erlies» 
man es ihnen auch wohl. Agnovit ju- 
stiriam injusticia, sagt der Verfasser 
des Berichts. 

• a ) Daher Juvental tunicata bei Ennt- 
BJi so wie dasselbe auch ans mehreren 
Stellen im Poenulus der Plantos 
erhellt. Salmaa.ad TertulLp. 107» 

**) II Reg. X.^i. 
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als Karthago unter den Römern aus seiner Asche erstand , wurden in der 
neuen Stadt die alten Götter wieder angebetet i 

Saturn erhielt «einen mit einem heiligen Hain umgebenen »■*) Tem- 
pel der wahrscheinlich mitten in der Stadt lag, \vo noch zur Zeit 
der Vandalen ein Lusthain befindlich war 9< ). Doss auch die Menschen- 
opfer, und zwar öffentliche, wieder eingeführt wurden, wird aus 
einer, wiewohl etwas entstellten Nachricht, die Tertullian uns erhal- 
ten hat, sehr wahrscheinlich. Der Kaiser Tiberius soll nemlich, da 
man in Africa fortfuhr die Kinder öffentlich zu opfern, die Priester des Sa- 
turnui während seines dortigen Proconsulats durch seine Soldaten sn den 
Bäumen des Tempelshaines haben aufhängen lassen •»). In historischen 



**) S. die Not« 97 angeführte Stelle 
ans Tertullian« Apologeticns 
c. 9. 

»*) Auch in den benachbarten Städten ward 
Saturn zu der Römer Zeit verehrt. 
Shaw fand in Mestura, der alten Ci» 
vitas II Toggeniis ♦ das Fussgestell ei- 
ner Bildsäule, mit der Inschrift: 
SATVRNO AVG SACRVM CIVI- 
TAS II TVGGENSIS DEDICAVIT 
DECRETO DECVRlONVM. Vo- 
yage. Tome I. p. ai5- and in 
Gades beerend auch unter den Rötnern 
Baal« altes Hciligthnm. Es lag dicht 
vor der Stadt am adssersten «restli- 
chen Ende der Insel, auf dem 
Vorgebirge gegen das offene 

Meer bin. Die Stadt war zwischen 
Ihm und dem Herkuiestempel gebauet. 
S trabo III. c S,edir. Siebenkees 
I. p»45*> Von welcher Art diedorti- 



gen Opfer gewesen sind, wissen wir 

nicht. 

•O Expositio totias mundi & 
gentium, von einem griechischen 
Verfasser unter Constantius und Con- 
«tans; wovon wir eine schlechte Ue- 
bersetztmg haben in Hudsons Geo- 
graphie minor. Tom. III. Qu« (Car- 
thago) drspositione valde gleriosissima 



vero locum pro lnco possidens. Ha- 
bet oleum ' (olivum) etenim ordinem 
arborum habet, (ubi arberes ordini 
consitat sunt). P»g. 17. 

' T ) Tertull.» Apologet, c. 9. . In- 
fantes penes Africam Saturn© immöla- 
bantur palam, usque ad Proconsula- 
tnm Tiberii, qui ipsos sacerdotes in 
«isdera arboribus templi sni obnmbra- ' 
trieibus scelerum votivis crueibus ex- 

posuit, tittc militia petita: nejtrst, 

. ■ 
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Angiben ist zwar TertuI Man bekanntermaeMen nicht immer zuverlässig, 
und dieses zeigt sich euch hier; denn Tiberius ist nie Proconsul in Africu 
gewesen '*). Die Seche selbst muss aber doch geschehen seyn, vielleicht 
Tibers Regiering« oder euch auf Befehl eines Proconsnls der den Vor« 
Tiberius geführt heben mag, nnd der an den Priestern die ge. 
rechte Strafe vollziehen liest. Denn Tertnllian, der seine Apologie in Kartha- 
go verfesste, beruft sich auf das Zeugniss der Soldaten, denen die Hin* 
riehtung übertragen war. Die Sage davon muss skh also in der Legion die 
in und um Karthago lag, erhalten haben. Dass das Factum aber dem Tiber 
zugeschrieben ward, ist um so erklärlicher, da dieser Kaiser die Ueber- 
blcibsel von Menschenopfern die er, besonders in den später hinzugekom- 
menen Provinzen, vorfand, zu vertilgen suchte; daher er auch in Gallien 
den Cultus der Druiden verbot Es scheint auch, dass seit jener Be» 



id 



illi 



»•) Vergl. die Annales Tiberii in Eck- 
hels Doctrina Nun. Vet. Vol. 
VL p. ig), seqo. 

•») PI in. Hist. Na t. XXX. i. extr. Gib- 
bon bist, ef the decljne and 
fall ef toinin Empire I. p. ea. 
-Schon früher waren Verbot« gegen dit 
Menschenopfer ergangen. Das erste 
wahrend der Republik im Jahre Roms 
95 5. vor Chr. 97. Plin. H. N. XXX» 1. 
Augost us untersagte deswegen den rö- 
mischen Bürgern den Druidischen Col- 
ins (Sveton. in Claudio c. 15). 
Hadrian sah sich genöthigt das immer 
wieder ü betretene Verbot von neuem 
einzuschärfen. Porphyr, de ab- 
stin. L. IL'p. los. Dadurch ward 



aber dem Unwesen doch nicht gesteu- 
ert. Der tolle Elagabalus soll in Rom 
selbst, wenn ändert dem Xiphilin zu 
trauen ist, Knaben zu magischen Zwec- 
ken geopfert haben. Und noch spä- 
terhin finden sich in dieser Hauptstadt 
der gesitteten Welt Spuren solcher 
Greuel. P 0 r p h y r i u s bestirigt pag. 
904, was Minucius Felix p. «97. 
• und Tertull. c. Gnosticos, c 
7. von den dem Jupiter Latiaris ge- 
schlachteten Menschenopfern sagen. 
Auch in Athen fänden dies« noch 
im dritten Jahrhunderte Statt. Phi- 
loatrati Vita Apollon. Thya- 
nei L c. 9. und Schissger Diss» 
de Atheniensibus civitatem 
su am sanguine bumano lu-. 
strantibus, Heintstad. 1739, (. 4» 
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gebenbeit die öffentlichen Opfer aufgehört haben ; nicht aber die 
denn dass diete fortdtnerten , bezeugt der afrtcanische Kirchenlehrer aus« 
drücklich ,0 °). Nor muss damals die Form der Opfer anders gewesen aeyn; 
das eherne Götzenbild hÄtte der Aufmerksamkeit der Polizei nicht entgehen 
können, und das Opfermesser hat daher wahrscheinlich die Stelle dea Feuers 
vertreten. Als aber bald nach Tertullians Zeiten der römische Staat immer 
mehr verfiel, die Regenten, von den Legionen auf den Thron gesetzt, 
achnell auf einander folgten, und ein jeder tbat, was ihm gut dünkte, 
erwachte auch in Karthago der alte Aberglaube in seiner ganzen Scheuslich- 
beit. Wir haben darüber ein bestirntes Zeugniss des Porphyriiis, das 
freilich etwas dunkel ist; aus dem aber so viel mit Gewissheit geschlossen 
werden kann , dass in der Hauptstadt von Africa zu seiner Zeit ganz ö f- 
fentlich von der Gemeinschaft der Einwohner dem Saturn Men- 
schen geopfert wurden; und dass ausserdem zu gewissen Zeiten, oder in 
einer gewissen Ordnung, nach einem festgesetzten Reihe, geheime Op- 
fer geschahen: dass die zum Opfer bestimmten, Eingeborne, also 
keine gekauften Sklaven, aber doch aus der geringeren Volksklasse, waren; 
dass aber die Versuche dem Uebel Einhalt zu thun nicht fruchtlos gewesen, 
da man Thiere statt der Menschen geschlachtet hatte. Dos Mittel wodurch 
dieses bewerkstelligt wurde, war ein Gesetz welches Ausschliessung von 
den übrigen Opfern, mithin auch von aller reügiössen Gemeinschaft, auf 
die Menschenopfer setzte *). Dieses muss also wahrscheinlich kurz vor 
der Zeit es Porphyrie geschehen seyn. 



l ") Apologeticns. c 9. Sed 

in occvlco perseverat hoc saernm fa- 
cinas. 

a ) Die Stelle des Porphyr inj de 
absr, II. c. 97. p. 149. ist so merk- 
würdig» dass ich sie ganz hersetze. 
*A$' ol (vom Anfange der Menschen- 
opfer an) (jJxp rou vvv, dm i* 
*A{«Of7$ fJAVOV tpTs Avh*oij> *di* 



Tic lw4pirodvre8<m>, «XX« Mari 
vtfiolov, rjfc <r»S vofii/iov z&Qtp 
fioi/UK, /iipüX/oy aipa fivvovat 

mdroTg »v*!* J^t^yeCt^f 70* 
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10. Mit dem übrigen Dienste des Saturn* mig im römischen Kar- 
thago auch wohl ein Orakel verbunden gewesen seyn. Dass die hitnlische 
Göttin ein solches hatte, werden wir in der Folge sehen« Er ist daher- 
nicht wahrscheinlich , dass der oberste Gott sollte stumm gewesen seyn ; und 
ein Ausdruck Tertullians scheint auf Tempelschlaf hinzudeuten *). W a 
aber dieser Statt gefunden, sagt Er nicht; daher sich auch nichts mit 
einiger Zuverlässigkeit aus der Stelle schliesscn lässt. 

11. Als die alten Kartbnger mit den Griechen in Verbindung 
kamen, Griechen und Sicilianer sich in Karthago niederliessen , und der 
Staat selbst griechische Hülfsvölker in seinen Sold nahm, scheint auch 
der mit Baal verwandte Sonnengott Apollo dort aufgenommen zu seyn. 
Er wird in dem Allianztractate, den Hannibal mit dem Könige Philip von 
Macedonien schloss, ausdrücklich als Zeuge genannt *). Sein Tempel 
stand auf dem Markte der Hafenstadt Kothon, und hatte einen mit Gold, 



furairttf, 'Evrtüfop olu furaßalvov- 

täv ülttp iraoüvTo «mfiUrnv r* to» 
X*/tov £a«y foftaia. Er fügt nun 
hinzu , in was für Gelage die Opfer- 
nuhlzeiten ausgeartet waren. Kai 
wuhi» «o'ff vife »opJftov Tfopj??, i>9 
Tijv witf ivetßtims iirret, bei- 

•Mi aßturc» *tp*.tixe»f?. Da» 
•Ifta ipifttiov hat Schwierigkeit ge- 
macht. Man hat vorgeschlagen «fg. 
fiiov, d. i. <pL"kou oder 9vyy*vov$ % 
oder iuS^ofiJou, oder Äviptreicv zu 
lesen. Aber das Wort gibt einen sehr 
guten Sinn: es ist gemeines Blut, 



dem vornehmen entgegengesetzt» 
wie bei Euripides Heraclid. v. _ 
997. 'E/tof fiiv oöh i^9fiiv> 
&K\' irnrifuie "Arty «W riv ei* 
*•<&«, und bei Horaz: Nos nume- 
rus sumus & f rüg es consumere nati. 
Ruhnkens Anmerk. zu T i m ai 
Lcxicon vocum Piaton icar. 
pag. «84- 

*) De tnimi. cap. 46. Solnm, si forte, 
ridebo, qni sc existimavits petsuasnrtim, 
quod prior omnibus Saturnus somnia- 
verit. Tertulltan schrieb diese Schrift 
als Montanist, also zu Karthago, un« 
gefthr ums Jahr aog. 

>) Polyb. Vli. <ap. 1. 
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Nutend Ttlente wertb, bedeckten Giebel, der nach der Eroberung von 
Karthago eine willkomne Beate der Sieger ward '). Auch das colostalische 
Bild des Gattes war vergoldet 4 ). Dieses führte Scipio gleichfalls nach 
Rom ab, und stellte es dem Cireus Maximus gegen über auf ')• Von 
der Art der Verehrung, die diesem gracisirten Baal erwiesen ward , wissen 
wir nichts. Gewiss aber wurden ihm keine Menschen geopfert, und 
wahrscheinlich befolgte man also den griechischen Ritus. Auch Er fand 
•ich wieder in der römischen Golonie ein, und erhielt zuletzt noch 
Kampfspiele, nach Art der Py duschen Wenn diese Kampfspiele die- 

selben sind, deren der Codex Theodosisnus erwähnt; so dauerten 
•ie lange fort, und wurden erst von Valeutinian I. abgeschafft. Gratianus 
•teilte sie aber im Jahre 376 tuf Vorstellung der Primaten des Volks wieder 
her x 



») Appianue de bellis punicis. e. 
79.Valer.Max. redet I. 1. von einem 
goldenen Gewand«, das ein Soldat ge- 
raubt habe. 

•) Ibid. 

*) TLati to* ftSyaw *ArfoXttV* *fo i* 

PI utarchus in F laminio, c 1. 

«; Ädhnc Carthagiucm singul« civitates 
graroUndo inquietant donatam pythico 
•gone post stedii stneflorem. Ter- 
t u U. c. G n o a t i e 0 a , c. 6. 

*) Cod. Theodos. J. j. de Seenicis. 
Gothofr. V. p. |04. Auch die Schau- 
spiele waren um dies« Zeit noch im 
vollen Gange, wie 1. • «. 4 bewo- 
gen. Andr« Spiele gaben die Priester, 
Sacerdotales (die «Hgemeine Be ' 
nennung der Pontrficom in den Pro- < 



vinz«n. Gothofr. VI. p. »54)- The- 
odosiaa echeint dies« um die Mitte 
seiner Regierung vertrieben au haben. 
Honorius erlaubte ih«n aber im Jahre 
Jos zurückzukommen. (Cod. The- 
• d.i. t45 de Decurtonibos. Go- 
thofr. IV. p. 48*0 Ii» »7** Gesetz« 
befahl er aber (im Jahre 415) den Sa* 
cerdotalibus in den andern Provinzen 
die nach Karthago gekommen waren 
um die Schauspiele die sie selbst zum 
Theil gaben, anzusehen, und die sich 
da lange aufhielten, sogar Häuser 
kauften, um als Angesessen« zu gel- 
ten, nach Verlauf von fünf Tagen 
heimzukehren (ibid. p. sog*) Dar 
Aufseher der Schauspiele hiess in Kar- 
thago, wie in Rom und Mailand. Tri- 
bunas Voluptatum (Gothofr. 
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Dajs übrigens Apollo bei den Karthegern und allen Poniem nnr der 
gräcisirte Baal wer, lasst eich auch ans dem Umstände abnehmen, dass 
die Tyrier, denen die Karthager eine in Gela eroberte colosfale Statut 
desselben alt ein Siegeszeichen geschenkt hatten *), dieses Bildniss einer 
griechischen Gottheit, als der Grieche Alexander ihre Stadt belagerte» 
nach einer bei ihnen anch sonst herkömmlichen Sitte ihre eignen Götterbil- 
der mit Ketten festzumachen an den Altar ihres Schutzgottes Melker th 
snit goldenen Fesseln banden, weil einem Bürger geträumt hatte, Apollo 
wolle Tyrus verlassen. Curtius, der diesen Umstand berichtet ,0 ), 
fugt hinzu: Sie hätten den Apollo exiraia religione verehrt. Er kann 
jhnen daher keine fremde, sondern mnss eine einheimische Gottheit unter 
einem fremden Namen gewesen seyn: also Baal! Inden trauten sie ihm, 
da sie von Griechen belagert wurden, als einer Grechischen Gottheit kei- 
neswegs , und Tiielten es daher für rathsam , sich seiner Pcrson> zu ver- 
sichern. Dies war ohne Zweifel auch die Beschimpfung von der Diodoe 
aprtcht *.*)• Denn weiter haben sie sich wohl kaum an ihm aus Furcht 
vor den Griechen vergangen. 



V. p. »7«.) Ueber die Sacerdotes Atri- 
en und dt« Spiele welche sie gaben, 
enthalt übrigens der Codex Theodosia- 
ans viele Gesetze, bei denen wir nns 
aber nicht aufhalten, weil aie doch 
nnr das römische Karthago angehen. 

•} D io der Sic. XIII. tog. p. 630. Wess. 
dieser Cotoss hatte in Gela ausserhalb 

•) Hutarch. in AlexandroM. c.t4. 
Denn es war bei den Romern in spt- 
rerer Zeit, wie bei den Griechen Sitte, 
die Gottheiten der bezwungenen Völ- 
ker mit sich zu nehmen. Dass Mar- 
cell«» deshalb getadelt worden» er- 



zählt Plntarch in Marcello 
»f. Anch Pompejvs führte in Tri- 
nrnph Ober Mithridates die Bilder bar- 
barischer Götter anf (Appiani Mi- 
thridar. pag. 418). Nicht weniger 
war dieses im Orient Gebranch. Die 
Bundcslade im Tempel Dagons 1 Sara. 
V. * , nnd die Stellen der Propheten t 
Jeaaiaa XLVI. 11. Jcrem. XLVIIL 
7. XLIX. 3. Arnos I, 15. Daniel 
XI. g. sind Beweise dafür. 
*•) Curtins IV. 14. 

1 *) Diodor sagt; xa&vßpfyy ig ffuwayavi- 
rtfe woXt/tiotf, 1. c Desto 
saehr ehrten ihn die Griechen, nachdem 

/ * • • • 
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Die Identlfef Apolloi mit dem Baal erhellt auch atit der Nachricht 
vom Apollotempel in Utict,, welche Stadt gleichfalls eine lyrische Colo- 
nie war (der Sage nach sogar an 300 Jahre «her als Karthago): denn dieser 
Tempel soll mit der Gründung derselben gleichzeitig gewesen seyn •*)• 
Viellaicht gehören die weitlHuftigen und prachtrollen Ruinen die der Graf 
Borgia vor wenig Jahren dort aufgemessen , zum Theil aufgegraben hat, 
•ben diesem, oder einem von den Reimern erneuerten Tempel des 
gottes. 



die Stade erobert war; besonders euch 
weil Tyrus an demselben Tage und 



ward i- da die Karthager die 
Bitdslale ans Gels geraubt hatten. Die- 
sen Umstand erzaJtft Tiranas. 
»»} Fl in. H. N. XVI. c 79. n. Ca in. 
pomanes Antigoidad mariti- 
ma de la Republica de Car- 
thago p. 19« 



*') Dieser .Graf Camillo Borgte, ein Neffe 
des verstorbenen Cardinais» hat de« 



Menge von Inschriften, selbst eine pa- 
nische, gefanden, and viele Zeichnun- 
gen und Bisse mitgebracht, mit de- 
ren Heraus gtbe seine Wittwe in Nea- 
pel jetzt beschäftigt ist. 



E 2 
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M e I k a r t h. 

* 

I. An den Dienst des Real in Karthago schlisset sich der Dienst 
Melkarths unmittelbar an, wegen der Verwandtschaft beider Gottheiten, 
falls sie nicht ganz dieselben waren. Er ist sehr schwer hie an enracbei- 
den, obgleich die Meinung der meisten Gelehrten sieb fUr ihre Identitet 
xu erklären acheint. Diese haben mietet noch Michaelia und Ge- 
tan ins angenommen *). Indessen dürften die ftir jene Behauptung enge, 
führten Gründe doch nkht unwiderleglich aeyn, und ea könnten sich auch 
wohl Gegengründe finden, die wenigstens die Sache sehr zweifelhaft 
machen. Es ist wahr, dass im Alten Testamente, welches so oft Baal 
nnd Astarte als Götter der Sidonier und Tyrier nennt, nie vom Melkarth 
oder Herkules die Rede ist *); nur Einmahl geschieht seiner, im zwei- 
cen Buch« der Makkaba*er Erwähnung *). Dagegen scheint mir aber 
mit Fug erinnert werden zu können, dast nur der Himmelskönig, nicht 
aber der Nationatgott der Phönicier, und namentlich der Tyrier, ein Ge- 
genstand der Verehrung für abgöttische Israeliten seyn konnte, wie ge- 
neigt sie sich auch dem Götzendienste dieser Völker bewiesen. Es wird 
zweitens behauptet: dass die Art dar Verehrung beider Gottheiten dieselb* 



') Michaeli« Snpptera. ad le». Archaeo logia Bibl. p. jaj. Zu- 
Hcbr. I. p. 194. Geienii Hand- vorder*« mftaate aber bewiesen 



wörterboch daia Melkarrh auch in Sidon aey 

») Jahn glaubt »wer, dar BaaT, den Je«a- angebatat worden. Vom Sidoni 



bei die Tochter dea aidonficban Ko- Harkolta iat nirgend« die 
nigs Etbobal, und ihre Tochter Athe- a} iMac es b. IV. ip. SO. 
lia »erahnen, sei MeOurtk gewesen. t 
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gewesen lei. Nicht bloss, weit beiden Menschen geopfert wurden ; wel- 
ches jfl in den früheren Zeiten der Barbarei , und auch noch später in 
rieten Religionen nicht ungewöhnlich war» ohne dass deshalb die Gotthei- 
ten, denen solche Opfer dargebracht wurden, Verwandtschaft miteinan- 
der hatten: sondern auch, weil die Anbeter Baals in Canaan 4 ), und die 
Verehrer des Herknies in Agrigent 0 den Idolen mit Küssen auf den 
Mund ihre Ehrerbietung bezeugten. Aber erstlich miisste bewiesen werden, 
dass der in Agrigent, einer völlig griechischen Stadt — der häufige Ver- 
kehr mit Karthago» der doch oft feindlich war, thuc nichts zur Sache — 
verehrte Herkules, nicht der Griechische, sondern der Phö'nicitche , ge- 
wesen sei: dann auch, dass aus diesem Einen Umstände anf die Identitet 
beider Gottheiten geschlossen werden könne, da das Küssen der Götter- 
bilder, wenn gleich nicht auf den Mund, im ganzen Heidenthum üblich 
war *). Höchstens könnte man annehmen, dass die Agrigentiner, nachdem 
aie unter karthagische Herrschaft gerathen waren, in ihrem Herkulesdienste, 
freiwillig oder gezwungen, die alt-punische Sitte, die Idole auf den 
Mund zu küssen, angenommen hätten ?). Auch die von Michaelis arge 



♦) I Heg. XIX. it. falls anders mir den 
Warten * J*?2nV ^ wirklich 
Küste auf denMunii bezeichnet werden. 
Denn Boxtorf sagt im texico Tal- 
ma d. p.14^5. Qusndo verbuffl osculandi 
tn)2 constrnitar cum *7, tum non 
significarar oscnlatio snper o $ » sed 
capitis vtl humeri. 
•) Cieer. in Verrem. IV. c 49« 
*) Vom R&sien der Idole anf den 



bei Griechen and Römern ist Cicero 
meines Wissens der einzige Zeuge. 
Dass aber die Griechen die Fasse* 
Knie and rechte Haod ihrer Götterbil- 



der küstfen» anch wohl « iv-t, 
•Heb die Knie» das Kinn and Ge- 
sicht derselben mit Oel- and Lorbeer- 
zweigen berührten, ist bekannt. Pot* 
ters Griech. Arehaeologie I, 
p. 55 j. Dort war auch das Küsse Zu- 
werfen Sitte. Job. XXXI. a«. a 7 . 
Auch, was besonders den Orient be- 
trifft, Beyer Addit. ad Seiden, 
de Dia Syris p» 4a sequ. 

Das Idol» das Verres raubte, war dem 
Cicero zufolge ein Meisterwerk der 
Kernst, folglich aus einer späteren 
Zeit. Das Küssen desselben auf deo 
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führte Stelle aus Cicero« drittem Boche de Natura Deorum, wo 
der Indische Herkulet Beins genannt wird, kann nichts beweisen, eben 
weil vom Indischen, den er von dem Tyrischen unterscheidet, die Rede 
ist *)* Dazu kommen noch ein paar Umstände, die wirklich für die 
völlige Verschiedenheit Bsals und Melkerths in den Augen der Phönicier, 
folglich auch der Karthager, zu sprechen scheinen. 

Erstens unterscheidet Sanchuniathon die Sonne, mithin den 
Bflol, vom Herkules •); demnächst spricht Plinius vom karthagischen 
Idole des Herkules, welches nach Rom gebracht ward *°). Würde Er, 
wenn es dasselbe gewesen würe als Baals Götzenbild, dieses nicht bemerkt 
haben, zumebl da er zugleich von dem ihm in Karthago jährlich ge- 
schlachteten Menschenopfern redet? Diese Gründe, die mir das Ueberge- 
wicht zu haben scheinen, haben mich bewogen, nach Calmets Vor« 
gang in dieser Schrift Baal und Melkarth von einander zn trennen. In» 



Mond ffluss aber lange (selbst nach 
dem Unterfang« Karthago«) fortgesetzt 
seyn, sonst hitten die Lippen and 
das -Kinn — wie der rechte Fuss du 
in einen h. Petras nutinorphosirten 
Jupiters in der Petcrskirche in Rom,— 
nicht abgeschlissen seyn können: und 
sollten wohl die Agrigenriner eine bloa 
karthagische Sitte so lange fortgesetzt 
haben? 

') L i b. III. c. 1 6. Ed.Creuzerip. 55$. 
Quarfus (Hercules) Javis et Astert« • 
Xaton« sororis, qni Tyri maxime ce- 
lirar, cnjas Karthaginem filtern fe- 
rnnt. Qnimni in lndia. qni Beins 
dicitur. Harre Cicero das rom tyri- 
sehen Herkales gesagt, so wäre aller« 
dinga E i n Beweis da ! Wir haben aber 
keinen Grand, den Text zu verändern. 



und die Worte, qni Belus dicirar, 
zu versetzen. Keine Handschrift hat 
hier eine andere Lesart. 

0 Ap. Euseb. Pr«p. Evang. I. c IO. 
ptg. 34* tovrop (rtp SjXf<>v) y£a 
CSanchunlathan) teiii lviiv\o9 
pAvov cdfoyöu «R/aiay, Vtthrifm» 

ifviv, Z*bs Ii w»f "EU«*.- und 
pag. SS» Tfi ti Är t fiaQe»m ylnrt 
MfX/Mp«tv, i nmi 4 H«a»Xjfff* »Jim 
r&kiw 'Ou^mvdf €0\ifju7 n<h*«> , Mal 

«•) Hist. Nat. XXXVI. j. 

»0 Dissertat. shc les divinitea 
Pheniciennes. Cotnmentairt 
sur la Bi bis. I. p«g. 749* 
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denen laste ich sie "unmittelbar auf «inander folgen* weil die Panier sielt 
Melkarth immer alt eine Sonnenincarnation gedacht haben. Auch bei den 
Griechen ward ja die Sonne unter verschiedenen Namen nnd Gestalten enge, 
betet, nnd Aescnlap war ebensogut eine Sonnenincarnation als Apollo; 
aber doch wie verschieden von diesem ! 

2. Melkarths Verehrung war in Phönicien uralt, ohne Zweifel von 
den Küsten des rothen Meers d. i. des persischen Meerbusens, eingewan* 
dert ursprünglich über ägyptisch und einerlei mit dem Dienste des 

theba'nischen Sora 1 *). Ueberall , wo Phö'nicier hinkamen , wurden dem 
Melkarth Altäre errichtet ,4 ). Anf Thasos hatte er einen Tempel, der 
Sage nach sechzehn Jahrhundert« vor C. G. ■ Ins graue Alserthura ver- 

» 



'*) Herodot II. 44. Es ist also ein 
Irrrhom des Josephus Antiqn. 
VIII. 4, 3. dais Hiram , der Zeitge- 
nosse Satomv's, seine Verehrung in 
Tyrns eingeführt hübe. Dass 



baten bei den aken ÖaXa<*r« 
hiessen . tat bekannt. Die Beweisstel- 
len hat Celler im gesammelt. Merk- 
würdig ist es aber doch, dass die 
Arabischen Schriftsteller, unter ihnen 
Abnlfeda, behaapten , die Cananiter 
aus Arabien nach Palästina gezo- 
Sie nennen sie Amalekitcn. Va- 
ters Commentar ober den Pen- 
taten c h »u Genes. X. ic.ITh.p. 140. 
Von der Verehrung der Herknies beiden 
Tjrriern sagt Strabo XVI. c. ». Tzch. 
VI. p. JJ8. iiftäxai tut? v*tf/feX*> 
'H^ir'.iw. AuchDionys. 



Ptriegetes v. 4SI- von den Gadi- 
tanern. 

") Ueber diese Gottheit: Jablonsky 
Pantheon JEgyptioront L p. 
184- '86. and Diss. VII. de terra 
Gosen, in Opasenlis Vol. II. p. 
196. seqn. S. auch Creusers Sym- 
bolik II. BfO* folg. 

»♦) Meie III. 6. Justin. XLIV. fin, 
nnd Theodorct de enrandis 
an im. morbis c. g. T.IV. p. 904. Ed. 
Schul se, von den Asiaten: Uaßxi\. 

»0 Die Phoenicier, welche die Eoropa 
aufsuchten, sollen ihn erbauet haben. 
Euttath. ad Dionys. Pericget. 
v. 513. Nonn! Dionys. L. II. v. 
6(4* Sein Ursprung reicht also iu 
die Fabelzeit, hinauf. 



t 
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lotir licli det Malika Dientt zu Amathua **)» det Melieertee in 
ben ,T ), and des tyrischen Herkules in Tarsus *•), tuf Mal««»), in 
Gades ••), und im entfernten Lixue am Atlantischen Meere "). Denn er war 
eigentlich der punische National Gott, der Stadtko'nig. Daher hiesa 
er nach Nrfip-^D ") und ward vorzugsweise der. Herr begrfisst *•). 



") Hesychiusad.h. t. Seldenus de 
Syrie I, 6. p. ige. 

*0 Er war ven der Amme des Bacchus, 
der Ino geboren, Ist dies nicht eine 
Spur von Lamaischen Begriffen, in de- 
nen der Glaube an wiederholte Ver- 
körperungen göttlicher Wesen vorherr- 
schend war? 

>•) Dio Chrysost. Orst XXXIII. Tom. 
II. p. es. Reiskc. 

"») Ptolcm. Geogr. Vin. c |. He- 
sychius s. v. berichtet •JtyMrXfr 
*AX*frW* sei auf Milte verehrt 
worden, und habe MsX/r/* gsheissen. 
Er ward wahrscheinlich dann als Ret- 
ter ans den Gefahren der Seereisen be- 
trachtet. So wie HPAKAHZ ZQTHP 
zwThasos, dessen Bild auf den Thesi- 
sehen Tetra drachmen steht. Ueber- 
haopt aber dachte ra.n sich den Her- 
kules als einen edelmfirhigen nnd men- 
schenfreundlichen Retter, wie im Nor- 
den den Thor, Philost r. vit. 
A pol ton. VIII. c. 9. KoBmgif y*g 
(J i HfaM\ifi') M»} rotf iviowwotf 
Ivrovt, s. nnten Seite 49. Anm. fg. 



*•) Ueber dea Tempel des Herkules zu 
Gades: Bechart Phalcg et Can. I« 
c 54. p. m. 61a 

Plin. H. N. V. 1. XIX. 4. Die- 
ser soll alter gewesen seyn als der 
Tempel zu Gades. Aber wagten die 
Phönicier sich so früh ausserhalb der 
Meerenge ? 

•*) Ebenda* p. 6ij. 709. loh ziehe diese 
Erklärung der andern vor, die dem 
Namen Melkaith die Bedeutung des 
starken Königs gibr. Eine neue 
Ableitung theik mir Hr. Prof. Mahn 
in Rostock mit: Nn^N - "j^D. 
König der Erde, der sich mit der 
Erde vermähle, sie befruchtet, und 
das Wasser, die Handelsstrasse der Ph6- 



»») Eine zu Molra gefundene Inschrift auf 
einem marmornen Kandelaber fangt mit 

den Worten an.- n^0> plN^. 
Hieräber sind alle Erkllrcr derselben 
einverstanden; wiewohl sie in der Deu- 
tung der folgende Worte von einander 
abweichen. Pcrcz Baier hat die In- 
schrift in seiner Abhandlung: dcl A I- 
t abeto y lengua de los Fenicee 
y desus colonias.die deaSallust 
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Alle tyrifcben Colonien huldigten Ihm als ihrem gemeinschaflichen Schutt- 
gotte; tie itifteten ihm, wo sie Pflanzstädte anlegten, neue Heiligthü- 
mer * 4 ); und sein Dienst war das ehrwürdige Band das sie mit ihrem Va- 
terlande vereinigte. Weil nun die Macht des Matterstaats und der Co- 
lonten auf dem Handel beruhete, wird er dadurch tum Handelsgott; 
worauf auch der Griechische Name •HpawX.jfC hinzudeuten scheint, welcher 
wahrscheinlich der hebräische Vp'Tt» Circuitor, Mercator ist **). Da 
aber der Handel, mithin der Reichthum und Flor des karthagischen Staats 
auch durch Eroberungen erweitert und beschützt ward ; so war es anch 
kein Wunder, wenn er gleichfalls als Kriegsgott verehrt wurde *'). 



des Infanten D. Gabriel von 
Spanien angehängt isr. In dcin-gvie-, 
duschen Texte dieser Inscriptiohenheisst 
es am Schlüsse: HTAKAEI APXHTE- 
TEI. 'A^xi*y/w ist hier wahrschein- 
lich Mrt&. Wir finden diese Be- 
nennung zoweilcn auf Münsen. So 
wird sie dem Apoll gegeben auf Man- 
zen von Enna und Tsuroiueniom 
CEckb. D. N. Vet. I. p. 3o6. S. 148) 
auch von Hierapolis in Phrygicn, wo 
Spon und Ricaut auf dem Thore des 
Theaters gleichfalls die Inschrift AÜOA- 
ArtNI APXHTETEI lasen. (Eck hei 
HL p. U4). 
**) So auch die Karthager: Asdruba! stif- 
tete ihm einen Tempel in Neu -Kar- 
thago. Einer Insel des Herkules nahe 
bei der} Stadt erwähnt S t r a b o III. 4. 
Siebenk. I. p. 431. Diodor. Sic. 
XX« i}. Wessel. II. p. 4>$« » ennt 



F 



ihn mit Rücksicht auch die Karthager 

) A rad. J^f- J^/- 

Tes, hinc negotiator. Ex c c h XVII. 4. 

XXVII. f. tj. 1$. 17. 83. 3). «4. 

I.Reg. X. 15. Canti c.III. 6. Daher, 
euch n^P^ - negotiatio et mereimoni- 
um, Esten. XVI. 18. XXVI. I». XXVII L 
5. und fl!>iftO commercium. Das. 
Spin den Sonnengott. l Txt(imy, 
den Himmelswanderer bedeuten 
soll, ist eine ingeniöse Idee, die ich in 
Mahns Berichtigung zu den 
Wörterbüchern des A. T. S. is6 
finde, welche sich vielleicht mit einer 
andren Ableitung des Namens von 
"INTI (Fülle ri Miscell L. U. c. 
70 der Alles erschauende, ver- 
binden lieste. 
*') Ein Schtiftsreller des x Mittelalters Jo- 
hannes von Salisbury, gibt 
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3. Aber ursprünglich dachte man sicli ihn auch alt eine Sonnen in* 
earnation; als die steigende Frühlingssonne, welche den Regen herabsendet, 
und die Söst aus der Erde hervorkeimen la'sst a7 ) : und um den Wider« 
stand xu bezeichnen welchen die Sonnens tralen in den Wolken leiden, war 
in Tyraa seine Statue gewöhnlich gefesselt. Er war also anf gleiche Weise 
als Baal eine astronomische Gottheit; daher auch die Tyrier in seinem 
Tempel xu Gadea dem Jahre einen Altar errichtet hatten *•): und mit 
Rücksiebt auf diese Vorstellungen nennt Nonnni den Herkules den An* 
führer der xwölf Monate "J. 

4. Auch der thebanischc Herkules war, obgleich weit jünger) ur- 
sprünglich phö'nicisch. Aber die griechische Sage musste sich bald anders 
gestalten, als die morgenlandische. Denn Herkules forderte in Griechen* 
land, den Forschungen Herodots infolge, einen doppelten Dienst, 
menschlichen dem Heros, Götterdienst dem olympischen Gotte ,0 ). Doch 
scheint sein morgenlt'ndischer, selbst ägyptischer Ursprung stets im An* 



iTink: dao roodii, »igt er, an- 
nulorum Carthtginem miisi sunt (nach 
der Sehlacht bei Canni) nnde Mar- 
tern s n n m Libyc P r e » i d e m an. 
reo clypeo ob insignera victo- 
riam honoraret (ffannibal). V o- 
lycratic. L. HL ed. Job. Maire Log- 
duni 1ÄJ9. p. 179. Livins erwähnt 
dieses Umstände* nicht, XXIH. II. 
Ebensowenig PI in iusH.N.XXXI II 1. 
Aber Joh. v. Salisbnry kannte noch 
Vcrfasaer die seitdem verlohren worden. 
Fronto, den er auch citirt, ist erst 
ganz vor kurzem wieder an das Licht 
gekommen. Aach Cicero*» Werk de 
ftepnblica , nnd Varro's Satyrs Menip* 



pea hat der gelehrte Bischof von Char- 
tre» gekannt. Oder dachte er viel- 
leicht an die Stelle im Sil ins XI. «4. 
den er doch ihrigen» nicht anfuhrt: Jora* 
vir pavitans Tyrio sna proelia Marti; 
ar ) Cr enzers Symbolik II. »41. Das« 
Melkarth alten Traditionen za folge iden- 
tisch mit der Sonne sei, berichtet 
Eoseb. Prssp. Evang. III. c. 11. 
Enstathina ad Dionys. Perie- 
ger. v. 451» 

Dionysia>c L. XL. ed. Hanov. i6oy. 
P- io|8. 4 T/« %feW hu*aß«vT* 

iuollM&fittVO» HJ99UV. 

Rerodot II. 44. Crcatcr IL 
p. »4L 
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denken geblieben in seyn. Daher die Nachricht heim Sextu« Empi. 
ricttt , dait der Griechische Herkules sich den Mythus des ägyn'ischen 
zugeeignet habe Daher trug auch der Tyrier, wahrscheinlich also 

auch der Karthager, der nach Griechenland kam, kein Bedenken, den 
Thebanischen Herkules tu verehren; welches eus einer zu Theben gefun- 
denen Inschrift erhellt «*); und mit Rücksicht auf die Identitet beider 
Gottheiten, konnte auch Hannibal, als er über die Alpen ging, sich 
rühmen, das* er mit den Zügen des Herkules wetteifere, der, dem Grie- 
chischen Mythus zufolge, auf dem Rückwege aus Hesperien sich Italien 
unterworfen hatte •'). Auch von der Verwandscbaft des phöniciseben und 
Xgyptischen Herkules erhielt sich bei den Phöniciern die Kunde mit einem 
ähnlichen Cnltus; doch ohne Identification: und wenn gleich Mela den 
Tempel au Gad es einen Tempel des figyptiseben Herkules nennt « 4 ); so 



Stadt Callatia entdeckte Intchrift lautet 
folgenderraeatsen t SANCTISSIMO s 
HERCVLI T*R. INV1CTO SACRVM 
1. IVVENTIVS LL. EPAPHRODITVS 
Ac Daniele Numitmat. Ca. 
pnana. Nap. igo«. p. 90. Tyrische 
KaaBeutc magren seinen Dienst nach 
Pureoli oder Neapel gebracht haben, 
und derselbe von dort ans in das in- 
nere des Landes verpflanzt seyn; so 
dasser sich auch bei den Römern erhielt. 
Herkules -war ausserdem eine von den 
Capaanern besonders verehrte Gottheit. 
«) Li vi ns XXL 4t. in der Rede des 
Consuls Scipio an sein Heer. 

**) III. 6. Fe« in altera corno (die Insel 
worauf Gades liegt) cjusdem nominia 
urbem opulentem, in airer© remplum 
«gyptii Herculis, 
F2 



Se»t. Empi r. adv. dtscipL Pro- 
fesa.L. IX-c ao. Fabr. p. 557 158- 
14a er ob. I. to. Cuterum Deut Her- 
cules religiöse quidt m «t apud Tyrum 
colitur; verum tacratiasima et augu- 
«tissima Agyptü religione veneratur. 
*»} Bei WhecLer Voyaget I, p. 
S4. In diuer Inschrift erkennt die 
Gilde der Tyrischen Kauflcure und 
Schiffer in Theben (*/ oipohes näv 

dem Patron, Sohn des Dorotheos für 
seine ihr erzeigten Wohkhaten Lob und 
jährlich eine goldenen Krone beim Op- 
fer zu, das dem Gott des Meere« gebrache 
wird; und beschliesst, sein Bild im 
Tempel des Herkules aufzustellen. In 
Italien finden wir den tyrischen Herku- 
les selbst. Bine in der earapanischen 
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eben Wir doch am Philo« trarn» tinen Gewährsmann dafür, dass beide 
Herkuleise dort eintrachtig lind verehrt worden. Ja, der tgyptischo 
tcheint, vielleicht ab der ältere, einen Vorzug gehebt xa heben. Er 
hatte nemlich zwei Altlire, der thebaniicbe nur Einen *')• Indessen 
war die Art der Verehrung gleichförmig, und nach phöniciecber Sitte »•>, 

Von dem Tempel de« Melkarth zu Karthago wissen wir 
Seinet Tempel« auf Malta erwähnen die Alten gelegentlich, und die 
heuren noch davon erhaltenen Trümmer » 7 > beglaubigen die Wahrheit 



tit 'Hp&«\fs <p*rh' ayet'kfiaia ld 
»htolv o&k tJww * ßufAob? rou 
'Afyvrriou 069 XahMcls Mal ctrjfiove, 
Sva %k rc5 &lfßaicv. Philostr. 
vits Apollon» Thyan«. V. c. i» p» 
Sit Oleer. 

—) Appianus de berlis hitpe-n. t<f. 
Toll. p. 415. uai Q^rxtvtrai pGp Ut 
Qoiv>»*r, 0« a 0w«*'*»c). Wenn er 
sber hinzufügt, St* 9tit adroTf rix 
i *n$aUs /(r/v, STvp'*»: so 
scheint er dem Philosrratus zu wider, 
sprechen 1 denn es kann doch nur vom. 
ägyptischen Herkules die Rede seyn. 
Ich weiss die Schwierigkeit nicht zu 
lösen. Pkilostratus Rai eine so genane 
Kenntniss des Tempels in Gades , dass 
«r Glauben zu verdienen scheint^ auch 

x wo es andern widerspricht. 

,r ) Ima pars , heisst es bei Nie Jerstedt 
1. c. extst, in pterisque lapidnm , Ion* 
gitodinis eras$itudinisq,tte immense* 



Der Tempel hatte slso cofossale Sub« 
struetioneo, woraus auch ihr hohes 
Alterthntn sehr wahrscheinlich wird* 
Diese sind noch vorhanden. BresMatra 
antict iilustr. p. 144. Doch hall 
Er die Nachrichten beiNiederstede 
rem sehr grossen Umfange des Tem- 
pels rar übertrieben p. 4i. 6*. Er 
ist fiberhaupr der Meinung, dass die 
cyclopische Constrncttoa 
Ursprungs ist p. » J0 . 
Auch in Asien finden wir ungeheure 
Steine, obwohl nicht inner in pofy. 
goner Form, m den Grundlagen alter 
Tempel, r. b. so Baalbek; in der Ge- 
gend von Ortbosia: auch, wie B res als 
Augenzenge versichert, unter den Trüm- 
mern der Hsfenstadt Kothon im alten 
Karthago. S. 1)1. Man hat auf Mal- 
ta im Lokale des Herkulestempels 
noch ein Paviment von seltener Harte, 
Und Marmorkugeln gefunden. Auch 
ging die Rede von ehernen Angeln einet 
Ii 
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In Th « o d o r e 1 1 Schriften erhaltenen Zeugnisse* (S. 39). Ancli vom Herta» 
lestempel zu Gades haben «ich einig« Nachrichten erhalten 1 Er lag ans« 
•erhalb der Stadt» to wie dieses ebenfalle in Tyrus »»), . mid auf Malta 
der Fall war; gegen Morgen, den fetten Lande gegenüber, der Sage 
nach (2000 Schritte, (eine Anspielung auf die zwölf Arbeiten des Her- 
kules), in der That aber ao weit von Gadet entfernt, als die Insel auf 
welcher Gadea liegt, von Osten nach Westen breit ist **). Seih Umfang 
maas 400 Schritte; und ar war eben so gros als die kleine Insel anf der 
er gebauet war 41 In diesem Tempel aollen unter vielen andern Kostbar* 
keiten, twei eherne Säulen, acht Ellen hoch, gestanden haben, in de» 
ajen die Rosten des Haues eingegraben waren 4I ). 

6. «Was aber den Gaditanisehen Tempel in späteren Zeiten beson- 
der! auszeichnete, war der Umstand; dass, obgleich manche Statuen zn 



Noch ist ein Soaterrain «"ort vorhin» 
den; jetzt ein Stall. Ciantars An« 
merk, so Abel«'» Malt« illtv 
et rata I. II. notic a. $. to. 



•*) Die vollständigsten aus den alten 



habe ich in »wei spanischen Werken 
gefunden: Jo. Baptista Suare» 
de Salazar Grandezas y An- 
tigoedades delalslayCiudad 
de Cadis. Cadis idio. Qu. und 
Gerentmo de la Concepcion 
Empor io de tlOrbeCadiz .llo- 
atrada, Amata rd. 1690. foL Eine 
wenig bedentande Abhandlung von Go- 
atav Pe r inger: de templo Her- 
culia Gaditanohat Schlager ia 
Fatcic. Dissertat. tarior. an- 



riqnftat. de sacr. et profani* 
Hai autldt 174a , aufgenommen. 
") Dieser Tetnpel lag auf dem festen 
Lande, tnAlc Tyras. Cnrtins IV. 7. 

*•) Straba in. j. Siebenk. I. p. 45t, 
♦O Pbiloatr. Vita Apollon. V. 5. 
Diese Insel heisst jetzt die Insel des h. 
Petras. Eine dem Apostel gewidmet« 
Kirche oimmc dl« Stelle des Tempels 
ein. Ist der Zeichnung in dar Karte 
die Garonimo de la Concepcion von 
Cadiz, seinem Hafen vnd der umjj'e- 
genden Gegend gibt, an tränen, so ist 
diese Insel ziemlich hoch. Dazu ran- 
gen denn auch die Trümmer des Tem- 
pels beigetragen haben. 
♦») Strabo. I.e. p. 45 j. 

* . • . : 
- • : . 
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verieniedenan Zelten in ilim aufgestellt waren; doch kein Götterbild sich 
dort befand, wenigstens kein Idol des Herknies. Dies bexeugen sowohl 
Silins 4 ») t!s Philostrttns 44 ) ausdrücklich; und die Stehe kann 
deher keinem Zweifel unterworfen seyu. 

Diese Abweichung von der sonst hergebrachten Sitte wir doch nicht 
ohne Exempel. Aüeh in den Tempeln der römischen Vesta wsr ja kein 
Götterbild; sondern das heilige Feuer auf dem Altäre war das Symbol der 
Göttin. Und Herkules, selbst ein Sonnenkind, wird als Gott des him- 
lischen Feuers gleichfalls durch das auf seinem Altars ewig lodernde 
Feuer 4f ) repra'sentirt. So war höchstwahrscheinlich der älteste phönicische 
Ritus. Denn auch in Tyrus scheint in den früheren Zeten sein Tempel kein 
Idol gehabt au haben. Wenigstens erwähnt Herodot in der Beschreibung 
die er von demselben gibt, des Götterbildes mit keinem Worte 4Ä ), In 
späteren Zeiten mogte auch vielleicht die Abwesenheit des Idoles im Tempel 
au Gades durch die Sage motivirt werden , dass die Gebeine des Herkules 
in demselben begraben lägen 47 ). 



«•) Sed null« 

Deorum Majastate locnm et 
plevert tarrore. L. III. v. §ow 

**) Er versichert: *Ej> r«TI '*'£#..• iy&K- 
fAara aitoTp (den beiden Herkulessen) 
o&m tifiai , ßttpobf Ü . . . . . £*X*cC? 
uai Aniffuve* Vita Apoll. I, c p. 
att. 

«0 Silin» IttJ. III. v. *9- Irre* 

stineta focts servant altaria flamtnis. 
*«) Lib. II. c 44. 
* T ) MeUIII. Ö.Cursanctnm sie (templum 
Htrcnlis Gadkanum) ossa ejus ibi sin 
tfficiunt, Woher Geranioao de la 
Cenception die Nadir ichc hie, dass 



diese Gebeine in einer Urne, die auf 
einer SaOle im inneren Heiligthurae 
solle gestanden haben, wlren aufbe- 
wahrt worden (I. e» p. lj) weiss ich 
nicht. Es waren wohl Knochen von 
Kesenthieren der Urwelt, die man fttr 



denke nur die Sage von 
tnlssifen Fnsstapfan in jenem Felsen 
bei den Stythen, Herod. IV. 8i. 
der xwei Pecbeen (f .4 Fuss) lang, 
und eben so gros war als die Sands le 
seines Vaters Perseos in Cheinmfs, He- 

« 

r od. II. 91., und an das Mau seiner 
Höhe, das Gellius N. A. I. 1 gibt. 
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Sonst aber wiren Abbildungen des Nationalgottes den Gaditenernj 
nichts weniger als fremd. Dit allermeisten ihrer Münzen, sowohl mit 
puniicher ali lateinischer Schrift, stellen •einen jugendlich oder männlichen 
Kopf mit der Löwenhaut nnd Kenia vor Ebenso erscheint er anf Mün- 
zen von Kanaka, einer wenig bekannten phb'nlcischen Colonie in Bxtica 4 »> 
und unter der rö*micben Herrschaft finden wir ihn auf einer Goldmünze 
Hadrians '•). 

7* Die ipa*teren phffnicischen nnd karthagischen Herkulestempel 
hatten ohne Zweifel sein Bildniss; nnd die herrschende Vorstellung des 
Thebanischen Gottes mag: , wie wir aus den Münzen ton Gades nnd Ka- 
naka zu schtiessen berechtigt sind» mit dem Gotte selbst, ans der phöni- 



Doch sind wir nicht berechtigt nur durchaus Eine in den Tempeln 
gangbare Verstellung anzunehmen. Ein sehr altes Bild des Tyrischen Herkules 
in Erythrü stehe Ihn auf einem Schiffe stehend, und den ägyptischen 
Schiffsgöttern Ähnlich, vor Doch wohl jugendlich, mit der Lo'venhent 



Floren MedellasdeEapannall, 

XXVII. UV, t. 

Florer vermische noch die Münzen die- 
ser Stade mit denen von Gades. Zuerst 
hie si« Peres Baier in der obenerwähn- 
ten Abhandlung unterschieden. Den 
Nsmen Ranaka kennen wir nur ans 



uzen, wo er 
und ans dem Ptol 



Ptolemwos. 
Die Römer nannten die Stadt Concj- 
nnnu Jetzt heiat sie Alcecer, nnd 
liegt nahe bei Feria. Aach auf puni- 
sehen Münzen die anf der Rückseite 
einen Elefanten beben , nnd die Sest ini 

Pltnius Escua 



Cttiix gelegen haben 
rnuss, sehen wir den Herkulcskopf. 
Sestini Descriziane dellc Me. 
daglie lapane a ppar renenti al- 
la Lusitanis, alle Betice, alle 
Tarragonese, ehe ai conseo 
vane nel MeseoHedervarteno. 
Fi ranze t8lft.p. ft$. Tab.H. Aehnli- 
cheMünzcn mit einemNegerkopfe werden 
aber auch hlafig in Teacana gefunden. 
Ich habe dieser schon oben S. 1 6. erwähnt. - 

Mit der Umschrift: HERC, GADIT. 

«') Pausao VII. 5. 
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wie auf viaUn Münzen Auf nralten Thasisehen Mttnzen sieht man den 
Herkules nach Art des persischen Bogenschützen mit gespinntem Bogen auf 
dem rechten Knie liegen ' '). Dieselbe Vorstellung haben wir auch auf. 
einer Stoschischen Gemme ,4 J. . Auf den punischen MUnten von Gadet , 
Ksnaka, Mauretanien» und den 'meisten' ronTyrus * ') erscheint er ohne 
Bart mit der Löwenhaut^ härtig aber und mit derselben auf einer Sil- 
bermiinze von Malta und auf einer Celoniemiinze von Gades 



**) Eckhel Tl. $ft. Eine Münze stellt ihn 
vor mit erhobner Keule» -in dar Linken 
die Löwenhaut vor sich haltend* 

*•) Bev Eckhel Di N. Vet. ll.'p. St- 
und Pellerin Tab. 9). fig. 6. u. 
anderwärts. Dies könnte allerdings, 
wie der Becensent der ersten Ausgabe 



Schrift in der Hall. A. L. Z. 
H16. S. '337 bemerkt hat, auf den 
Sonnengott hindeuten« dessen Stralcn 
nach inorgenlandischen Vorstellungen 
verglichen werde«, Ist es 
leichter an eine der Arbeiten 
des Griechischen Herkules zu denken, 
wie er die srymphalischen Vögel erlegt? 
besonders da er mit Röcher Und Ge- 
schoss ziemlich häufig auf alten Münzen 
vorkommt. (S. Rasche) und auch die 
Erlegang der stymphalischen Vögel sich 



auf Münzen von Perinthus und 
det: Eckhel II. p. 40 S. 424. Aber 
'merkwürdig, das« Pol lux der jener 
Thasischeh Münzen erwähnt, sie nicht 
einmahl auf Herkules, sondern auf den 
Pcrses, Sohn der Persans deutet; wie- 



wohl irrig, wie Eckhel gezeigt hae 
Nomi Vet. Anecd. p» 61. Auch 
auf zweien von den so ebenS. 47 natu 49 
erwlhntan Münzen der spanischen Stadt 
Escua sieht man unter dem Kopfe des 
Herkules Pfeile, falls es nicht Blitz« 
stralen sind. S e s t i n i I. e. Tab. II, 
1 n. 4. 

•*) Winkelmtn description das 
pierr es graväes du B, de Stosch. 
p. «76. 

Grossentheils mit einem jugendlichen 
loorbeergekrönten Gesichte. Die Keule 
steht gewöhnlich auf dem Avers« dieser 



Stadt bildet gewisermaassen ihren Griff, 
zuweilen hat Herkules auch die Löwen- 
haut um den Hals gebunden. Mio« 
net Descr. de. meda i lies sntt« 
ques III. p. 4*j. u. 584. p. 417, 
nota 547» 

••) Torremuzza Numi S ieil. Tab, 
XCII. i. Florez Medallas de 
Espa« »Tab. XXVI. g. 
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In T/rat mag man ihn, einem Ausdruck des Winiat infolge, sit- 
tend abgebildet beben Auf den späteren Münzen von Thasos ist er 

aber stehend mit den Attributen des griechischen Herkules vorgestellt; und 
so scheint er auch auf Malta verehrt worden zu seyn; wenn anders das Mar- 
mor Idol, das auf dieser Insel noch bewahrt wird, und das aus den Zeiten 
der schönen griechischen Kunst zu seyn scheint, dort wirklich, wie doch 
sehr zu termuthen, einheimisch ist '*). Und das karthagische Idol 
muss auch einem griechischen Herkules sehr, ähnlich gewesen seyn; sonst 
würde Plinius, der von ihm, als zu seiner Zeit in Rom existirend re* 
det ")> höchstwahrscheinlich die Verschiedenheit bemerkt haben '•). 



•*) H. Nat. XXXVII. c. 10. Eusebes 
cx eo lapide est, ex quo tradi- 
tur Tyri in Herculis tcmplo 
facta sedee, ex qua Dii facile 
aurgebant. Ein« dunkl« Stelle 1 dase 
Euscbcs eine Stainart ist, lehrt der 
Context. 

Der Kopf dieses Standbildes ist mit 
Ephen, der auch dem Griechischen Her- 
kules nicht fremd war. bekrinZt. Abge- 
bildetist eeinAbela'sMalta illust. 
CiantaraAnsgabeTom. I. Tab. IX. 
In der rechten Hand Mit ea die Keule; 
mit der linken lehnt es sich an einen 
Stamm, ober den die Löwenhaut aus- 
gebreitet in. Der Kranz fehlt im 
Kupferstiche. Da» i»t Bres p. «15 
tmfolge, unrichtig. Auch hatte der 
Kranz seine Bedeutung, hier, wit auf 
andern Bildern des Gottes. Zr«0«v/f ty% 
sagt Dio'der IV. c. 14. p* »6g, 
il adrip (f *V tkufurtiti* •y* w 0 *»•• 
rtextiafip, tri M*l Ms dntft*n— 



ri ytvo<s r»v avi^rup, eSifva X«« 
ßttv fwSip. Andere Stellen über die 
menschenfrenndlicheund half reiche Ge- 
sinnung des Herkules hat Walch nach- 
gewiesen in der Dissert. d« Deo 
Melitenaium Actor. XXVIII. 6. 
commemorato. Jen. 1751 p. 47» 
folg. S. auch Wesselings Antncrk. 
zum D i 0 d 0 r. Daher ward er auch * 
zunuhl , da er selbst dienend gewesen 
war, der Dienenden Trost und Stolz. 
(Creuzera Symbolik I. erste 
Ausg. p. *6g). Auch dem Nordischer» 
Thor (S» Anm. 19) gehörten diu 
Knechte die er nach dem Tode in seine 
himmlische Burg aufnahm; und bei ihm 
war derZuggleichrallacharacterutisch. 
dass er alle seine Wohlthaten unent- 
geltlich erwies. Odin hatte dabei im- 
mar eigennützige Nebenzwecke« 
«•) Hiator. Nat. XXXVI. c. f. 
**) Die VermuthungHendreichs: es sei 

dieselbe Statue van der Martial 

1 
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8. Heilig waren ihm unter den Thieren besonder! die Adler und 
die Löwen. Erstere finden wir abgebildet auf vielen Münzen von Tyrus 
und auf einer Münze von Tarsus die den Scheiterhaufen vorstellt, der ihm 
%n Ehren an dem jährlichen Feste, von dem gleich die Rede teyn wird, 
angezündet wurde. Den Löwen sieht man auf einer panischen oder 
mauretanischen Kupfermünze, deren Avers mit seinem Kopfe bezeichnet 
ist **). Ausserdem geht dies auch ous der allgemeinen Verbindung hervor, 
in der die Astronomie des Alterthums die Sonne mit der Constellatton de« 
Löwen letzte «»); und Macrobius bat uns eine Sage erhalten, von ei- 
nem Angriff, den Theron, ein spanischer König, auf den Gaditanischen 
Herkulestempel gemacht haben soll, der aber mit einer plötzlichen Flucht und 
der Verbrennung aller Schiffe endigte. Die wenigen Menschen, welche gerettet 
wurden, sagten aus: sie hätten auf den Schnäbeln der Schiffe von Gadet 
Löwen gesehen, welche mit ihren Stralen, den Straten gleich, mit denen 
das Haupt der Sonnengottes gemahlt ward die feindlichen Schiffe ange« 
zündet 



Epigr. IX. 44 • 49 ttitt, und die 
sitzend war, ist kaum anzunehmen; 
wenn gleich Martial selbst tagt, es sei 
derselbe Herkules, vor dem Hannibtl den 
Ro mern Hass geschworen. Allein the i 1s 
wird die Scene dieses Eides ja in einen 
Baalstenpel verlegt; thtüs ist die Bild sä u- 
le ein Olympischer 'Hso«Xjff kvvxavi- 
fitvof mit derNectarschale in der Hand; 
and nicht ein Hercules stans, wie 
flinina sagt: und endlich wurde es 
sich auch nicht leicht erklftren ktasen , 
wie ein Werk des Lysippos so bald tns 
Mscedonien atch Karthago gekommen 
wtre. 

tJ ) Wir finde« den Adler auf Tyr lachen 
Tetradrichmen mit dem Herkuleskopf; 



Eckhel D. N. V. III. p. J80. 
war dem Herkule^ als einer 
incarnation wahrscheinlich heilig. 
'*) In meiner Samlung. Auch mit dem Kopf 
der Africa Ptllerin Recueil III* 
Tab. tso, f. und auf mehreren Münzen 
der Mauretahischen Könige. Gleich- 
salls auf cilicischen Silbermünzen • auf 
denen der Gott von Tarsus abgebildet 
ist. 

•*) Maerob. Saturn. I. as. 

Eckhel D. N. Vet. VII. p. IM. 
Dieselbe Vorstellung finden wir auch 
auf Münzen von Alex. Severus» Aure- 
lian, Probus und Diocletian. 
Macrob. Saturn I. ao. Auch bei- 
den Lydiem war dar Löwe das uralte 
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9. Von Thieren die ihm geopfert wurden, haben wir nur wenige 
Niel) richten. Vielleicht Hände, wenn anders die Forderung det Darme 
Hystatpij an die Karthager, sich de« Hundefleischcs tu enthalten, damit 
in Verbindung stehet "X Wahwcheinlich wurden ihm aber, wie in Phtf- 
niden» Wachteln dargebracht * 7 ), die ihrer Kampflust wegen, wenig- 
sten« bei den Römern *'), berühmt waren. Auch war ihm ohne Zweifel 
4er Thunfisch, dieser vorzügliche Handelsartikel der Karthager» den wir 
lo oft «uf den Münzen von Gades und Kanaka abgebildet finden , geheiligt. 

10. Dt«« dem Hercules all jährig Menschen geopfert wurden, be- 
zeugt Plinius ausdrücklich **). Dasselbe deutet euch Appien vom 



das Ahnherrn ihrer Könige. C r e u z e r 
II. es U 

Ju s t i nn s XIX. t. Dam h*c egun- 
tor , legati a Dario Persarom rege Car- 
thaginem venerant 



then, dass er auch dem 



■r. Für 

religiösen Persischen Monarchen war 
eine solch« Forderung höchst natürlich. 
Der Hund war den Persern «in heiliges 
Thier; daher man ihn auch häufig auf 
den Königsgräbern bei Pcrsepolis sieht. 
Das Essen des Hundefieieches wer also 
wohl von den Opfermahlzeiten herge- 
kommen. Denn nur dasjenige was man 
denGötrern opfern durfte, geness man im 
Alterrhcrme selbst. Ob bei den Griechen 
der Hund, das Symbol dar Treue» dem 
Herskies heilig gewesen ist, weiss ich 
t : aber der Hekata und dem Kriegs- 



gotre war er es. Ans diesem letzteren 
Umstände licsse sich vielleicht vermu- 

6 



Athen IX. 47« Schweigh. III. 
p. 449. "Ev&pge? i ttyftiof .... t ivt 

epvyaf. Er führt die Ursach« an; 
dass ein Herkules, nemlich der Sohn des 
Zeus o. der Asteria , auf seinem liby- 
schen Zöge von Typhon getödter, aber 
von Jolaos seinem Begleiter durch das 
Riechen an «in«r Wachtel wieder zom 
Leben gebracht aei. Creozers Sy- 
mbolik, zweite Ausgabe I. jt»i. 

") Beckmanns Beitrfge zur Ge- 
schieht« der Erfindungen V. 
p. 449. Die Römer brauchten die Wach- 
tel häufig als Kampfvogel. Von den 
Griechen hat Beckmann aber keine ähn- 
liche Nachricht gefunden. 
Von dem Standbilde des Herkules, das nach 
der Eroberung von Karthago nach Rom 
gebracht ward , sagt Plinius H. Nat. 

2 
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Gaditemichen Hellet tn, wenn er tagt, dafi ihm nach phönicischeii 
Gebrauch sei geopfert worden 7 °). Wahrscheinlich geschah die« also 
am grossen Jahresfeste, dessen die Alten hiafig erwähnen, tmd das ver» 
muthlich in allen Cotonien gefeiert ward. Man zündete nemlich einen 
grossen Scheiterhaufen an» durch welchen die sich selbst verbrennende und 
ihre Laufbahn erneuernde Sonne bezeichnet werden sollte. Dieser Scheiter« 
häufen ist auf der oben erwk'hnten Münze von Tarsus abgebildet. Ein 
Adler fliegt von ihm empor ")> n °d Dto Chrysostomns gibt die 
Erklärung des ganzen Bildes: dass nemlich die Selbsrerbrennung und Apo- 
theose des Herkules, deren Scene die Griechen auf den Berg Oeta verleg, 
ten, nach Vollendung seiner zwölf Arbeiten , der zwölf Monate , dadurch 
vorgestellt wurde y «). Am feierlichsten ward dieses Fest in der Mutterstadt 
begangen; ohne Zweifel zu Anfang des Frühlings. Dann kamen Ge- 
sandtschaften, Theorien, aller Colonien hin, die dem Nationalgotte 
huldigten und ihm reiche Geschenke darbrachten; und selbst die mächtig« 
ete von allen, Karthago, entzog sich dieser Pflicht niemals 



L. XXXVI. j. «uidricklich: ad qnetn 



stft sacrifieaverant victime. Deswegen 
ward es auch wenig in Ehren gehalten , 
und stand in keinem Tempel, sondern 
unter freiem Himmel t Inhonorarus est, 
sagt Pliains am a. 0., nec in tctnplo 
illo Herculea ....... humi statu, aste 

adirum portiens ad natienes. Dann 
Menschenopfer waren, wie Li vi na 
sich insserts saermn minime Romano- 
rnm ; wenn gleich diese Griael aoeh 



»°)De bellia Hispan. «d. Toll, 
p. 4*5. ««ha oben nota „ 



»OKecueil de Pellerin n. PL 
LXX1V. No. 37. 

»•) Orat. XXXIII, «d. Retskii, T. II 
P«g. »J. .Vgl. Battsnann aber 
den Mythua des Herakles p. 97. 

"} Polyb. «xcerpta de legatie« 
nibaac. 114. 84a n sachte das Schiff 
«orgfiltig unter allen im karthagi- 
schen Hafen befindlichen ans. Poly. 
• bin» nennt es % Upyy4f. S. auch 
Cnrtios IV. C ta. Auch die Athe- 
nar hatten ein solches, das bei Ihnen 
fijij/f hicss. (Minrsii These«» 
p. 62). Es war Thesens Schiff, auf 
den er nach Kreta gesegelt war, and 
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fiele* der Zehnte, welchen tie zu entrichten pflegte, nicht Immer mit 
gleicher Redlichkeit berechnet wer, und besonders, tls der Statt sehr 
mächtig ward, bedeutend vermindert wurde. Aber die Niederlage, wel- 
che er in Sicitien von Agathocles leiden musste, erweckte wieder das 
durch Glück und Wohlstand eingeschläferte Gewissen. Ein berühmter Feld- 
herr, Karthalo, ward auf einem prächtig ausgeschmückten Schilfe mit 
reichen Geschenken nach Tyrus abgeordnet: und ausser diesen brachte er 
Ideine aus Gold gearbeitete Tempelmodelle mit ,4 ), ohne Zweifel Abbil. 
düngen der karthagischen; um durch diese Symbole die völlige Unterwer- 
fung des Staates unter der Hoheit des Nationalgottes au bezeichnen. Auch 
noch kurz vor dem dritten punischen Kriege fand die Abscnduag solcher 
Geschenke cStatt. Polybius, der diese Sitte berichtet, erzählt, dasa 



Auch in Phönicien waren sie gebräuchlich. 
Philo Bybliua beim Eusebius, 
(»r»p. Evang. L c. 10.) spricht von 
einem solchen vmäf tuyoQcpovfMvoe {p 
QoiytKif. Dem Macrobius zufolge 
wurden sie Ton den angesehensten Min- 
nern der Provinz gezogen (Saturn. 
Ohne Zweifel ist di« <rxif vn roö M6X»x» 
Actor, VII. 4«. von dieser Gattung 
gewesen. Auch die D«a Syria hatte 
einen solchen Wagpi, der, so wie die 
Wagen auf denen Aerolithen gefahren 
wurden, auf phönidschen münzen 
abgebildet ist. Die Römer ahmten dies« 
Sitte nach. Wir finden sie in den T h en- 
sis auf den Comckrationsmünzen roch« 

a 

rarer Kaiserinnen. Venutj so« 
pra i tempierci degli Anrichi, 
inden SaggidcirAcad.Errucca 
di Conont, Ii p, u$. Von wci- 

- 
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das man durch beständige Reparation 
900 Jahre lang, bis auf die Zeiten des 
Demetrius Pbalercus unterhielt. Flu- 
tarchus in Thesco. cap. as. 
•*> Diodor. Sic XX. cap. 14. Wes- 
sel. II. p. 415. Justin. L. XVIII. 
extrem. Bin Theil der Geschenke war 
sicilische laute. Die kleinen rragba- 
ren Tempel waren im Orient umle, und 
stammten wahrscheinlich aus den noma- 
dischen Zeiten dar dortigen Völker 
her. In Aegypten waren sie hiufig. 
Die Priester , welche sie trugen > hiessen 
mastfyt^oi : oder , wie die neueren Ar- 
chaetogen, z. b. Visconti, aie nen- 
nen UXfu&tfOii und es geschieht 
ihrer noch in der Rosettischen Inschrift 
Erwähnung. Oft wurden sie auf Wa- 
gen gesetzt, und von Menschen und 
Thkren gezogen (Hc ro dot. IL $J>» . 
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ein mit ihnen beladenee karthagisches Schiff, durch widrige Winde getrieben» 
in die Mündung der Tiber eingelaufen sei. 

Mit jenen Zehnten hatte ea vielleicht dieieibe Bewandnist , wie mit 
der jährlichen Abgabe, welche die Juden an den Tempel 20 Jerusalem in 
spateren Zeiten entrichteten, und die nach dem Untergänge des Staats an 
den Tempel des Jupiter Capitolinus übertragen ward 7 *). Philo nennt 
diesen Tribut einige Mahle 'Arapjeif 7 «). Dasselbe Wort gebraucht auch 
Pol yb ins von der karthagischen Abgabe an den Tempel in Tyrua ?r ). 
Dann war ea allerdings ein religiöser Tribut für die Erstlinge aller Hebuii« 
gen und Früchte, dergleichen ja auch die Karthager, der unten anzufüh. 
renden Stelle aus dem Plautua zufolge, gekannt zu heben scheinen 7> ). 
Den Tribut an den Nationalgott mogten aber auch reiche freiwillige Ge- 
tchenke dee Staats, wo nicht immer, ao doch bei besonderen Gelegenheit 
ten begleiten« 

Es scheint, dass jenes National- und Bundesfest in Tyrui jedes 
fünfte Jahr besonders feierlich begangen wird: wenigstens war dies in spa*> 
teren Zeiten der Fall, als die Macedonier griechische Sitten unter den Asia* 
ten einrührten. De wurden auch jedes fünfte Jahr dem tyrischen Herka* 
les zu Ehren Kampfspiele gehalten. Einer solchen Feierlichkeit, welcher 
der syrische König Antiochttt Epiphtnef beiwohnte, erwähnt du zweite 
Buch der Makkabäer 



dien Kostbarkeit diese Tempel zu- nenahr halte. Pliiu H» Net 
erhellt ausser dem XXXVII. 9. 



angeführten noch aoa den Nach- t t) Zorn hiseoria fisci JudaicL 

richten vom dritten Triumphe des Pom- ... _ _ . 

..„.«'*. , L ,Ä ) Z. B» lagae. td Cajum pae. «fo. 
pejus im Jahre Korns 691, in welchem Hoeaeh 

er einen anter den Schätzen desMithri- 

dates gefundenen Meinen Tempel dem *"«P«. Legat, CW14. 

römischen Volke zur Schau gab, der M ) Feenulus Act. V. v. id. 



den Musen geweihet war, aus lauter '») n Maccab. IV. !«• 



» 
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Durch loldie c'ommnnu Sacra ••), welche die Colonien mit ein- 
ander and mit dem Matterstaate feierten, und die tu der Pietet gehörten, 
weiche jene diesem erwiesen, ward mehr als durch politische Verhält- 
nisse, ein Familienband erhalten, und wenigstens in den meisten Fä'l. 
len der Ausbruch eines Krieget zwischen Kolonie und Mutterstaat verbin. - 
dert. Im Gegentheile leisteten sie sich, wo sie es vermogten , gegensei- 
tige Hülfe; und Karthago nahm die Flüchtlinge aus Tyrus mit offenen 
Armen auf, als Alexander diete Stadt belagerte. 

Noch einen Beweis der Ehrerbietung, welche die Karthager dem 
Melkaitb, vielleicht auch den übrigen tyrischen Göttern , bewiesen , ist 
der : dass sie dieselben auch an der Kriegesbeute Theil nehmen liessen. 
Ein eherner Coloss des Apollo, den Himilko im eroberten Gela gefunden 
hatte, tnusste in die Gefangenschaft nach Tyrus wandern •'); und Uber« 
houpt schmückten die Karthager ihre eigne Hauptstadt [nicht mehr mit der 
Beute der eroberten Städte auf, als sie ihre Mutterstadt damit bereicher* 
ten •*). 

II. Ob die religiöse Unterwürfigkeit auch so weit gieng, dass 
Karthago von Tyrus aeine Oberpriester annahm, wie dieses dem Schojia- 
• tendesThucydidea zufolge in den griechischen Colonien Sitte war *»)t 
lagst sich nicht entscheiden. Aber unwahrscheinlichist es keines weges, da ein 



Die Colonien brachten ihre heilige Lampe •») Diodor. Sicnlus» t. XIII. e. 10g. 

■us der Mnererstadt mit.- erlosch diese L pag. 6jo. Cor t ins hingegen 

»uftlligenretse, so durfte sie nur dort sagt IV, 13. Syracusis id simnia. 

wieder angezündet werden. Wahr. crom devexerant Poeni fr in majore lo- 

tcheinlich war dieses gleichfalls phöni- caverant patria. 

dache Sitte: daher auch ein ewiges ••)Curtiue ibid. Siehe auch Justi« 

Licht im Tempel zu Gadei brannte» nus Lib. XVIII. extrem. 

Crenxera Symbolik, IL «40. *') Ad Thueid. I. c at. "Eitf yif 

Larcher's Abhandlung über i» riff M^oriX,*? 

die Prytaneen, tum ersten Kifißtomp, ed Dukeri, p. «i s des 

Buche seines Herodots, Nota einxige Zengniss, welches wir Ober 
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so groll« Thcil der religiösen Einrichtungen bei den Griechen orientalischen, 
ägyptischen oder phönieischen Ursprung» wir: und daher scheint mir das- 
selbe auch bei Kardiale- der Fall gewesen zu ttyn. Dieser Getandte soll 
mit dem Priesterthume Melkerths für seine Reise belohnt worden teyn •*). 
Der Auftrag war schon an und für sich eine grosse Auszeichnung. 
Aber wenn die Tyrier ihn zum Priester des Nationalgottes in Karthago 
ernannten und als solchen ihrer Colonie zurückschickten ••): so war das 
unstreitig sehr schmeichelnd ftir diese, und für ihn ein Zeichen grosser, 
Zufriedenheit mit der Art wie er seinen Auftrag ausgerichtet; der, dt> 
Karthalo*o reiche Stthnopfer brachte, ein deutliches Geständnis* des vorher 
begangenen Unrechts enthielt, und allerdings dort sehr willkommen seyn, 
von karthagischer Seite aber tueb mit Feinheit und Würde vollzogen wer- 
den musste. 

12. Wir erfahren auf Veranlassung der Ernennung Karthalo's etwas 
von der Kleidung der punischen Melkarths - Priester. Der karthagische Feld- 
herr erhielt nemlich Purpurgewand und Infel. Aehnliche Ehrenzeichen trug 
auch der Priester Melkarths zu Tarsus. Denn Athena'us erzählt von 
einem Epikuräer Lysias, der dieser Stadt Tirann war, dass er, als seine 
Mitbürger ihn zum Zn^«*^«^? ,Ä ) (so nannte man dort den Priester dei 



Justinus L. XVIII. o. 7. 

In Tyrut war der Priester des Herta« 
Irales der nächste nach dem Könige* 
Justin. Lib. XVIII. c. 4. 

snehrers Bedeutungen,, und ward io 
den verschiedenen Jahrhunderten in de- 
nen er gebräuchlich war, nicht immer 
in demselben Sinne genommen. Zu« 
weilen hiessen die Aufseher der Wett- 
Muipfe so: Van Dale dissert. 
V. ad Marmore, p. 57). In Asien 
war diese Wird« auch wohl mit dtra 



Auite der Asiarehen verbunden. Cu- 
peri Appen d. adHarpocratemp» 
98«. Eigentlichlhiess wohl d erPriester 
feßay)j$#*f0<-, den die Priester djsr 
ganzen Provinz zu ihrem Vorsteber er- 
wählt hatten. Harduin nurol an- 
tiqui populor. et urbiusa il- 
lustrati p. 109. Ein M. Porcio » Do- 
luitius Cleodenus Flavianus wird in 
einer arandelianischen Handschrift bei 
Seiden Maros. Oxon. p. 31, 
ZttyavyCpopJv des 'Hpaxhvfc cVXe<pJXa| 
genannt. Eine andre ebenda s. p«g. 
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Herkules) erwKUt hatten t die Regierang nicht. niederlegte, fondern im 
priesterlichen Gewende fortfuhr zu herrschen S7 ). 

- Wahrscheinlich hatte Silius diesen, oder, einen ähnlichen Ornat 
der Uurcxpriester vor Augen» wo er von den Priestern im, Tempel iu Ga- 
d*f «gt: . 

,u Nee discolor olli 

Antf aras eultus: velan.tur corpore lino; 
Et pelusiaco prstfulget statnine Vertex 

Es war also die uralte leinene Kleidung der ägyptischen Priester« 
Sie trugen beym Opfer eine Tunica laticlavia und waren ungegürtet: 
Diseinctis mos thura dare, atque e lege parentum 
Sacrifieam lato vettern diatinguere clavo *'). 
Auch erhellt aus dem Silius, dass die Priester Melkarth«, gleich* 
falls nach ägyptischer Sitte, ihr Haupt Schoren und mit blossen Füssen gin- 
gen } diss sie keusch leben 9 °) , und das heilige Feuer hüten mussten 1 
dass ferner tein Weib tmd kein Schwein in den 



40. spricht zwar von einem ttQtomtyi- 

aber ohne den Gott zu 
Doch sind diese Inschriften aus 
späteren Zeitalter. Vielleicht trug 
der Priester des Herkules den Kranz, 
dem wohl thit igen Charactcr seines Got- 
tes zu folge. S. Oben, Anroerk. 5 g. 
Auch war es zuweilen ein Eigenname: 
einen Sohn des Hercules der so hieaa, 
führt Phetius in seinem Lexi- 
c o n an. 

Athenaeus L, V. ed. Schwcigh. 
c 54. a*' #*£ IfunU rupnrvtf >/r. 

Lib. III. v. ei. 



••) Ibid. r. »6. S t r t b 0 [sagt , dass die 
Phönicier die ersten waren, die solche 
Xrtävaf xkaTuej/iOus trugen. 
Pes nudus, tomiseu« com«, caftnmque 
cubilc. Sil. Ital. III. ▼. ig. Beson- 
ders ist das gc schorn« Haupt ägyptisch. 
Schmidt de sacerdotibus & 
sacrifieiif jtgy ptiornm, p. it. 
■aarfuss pflegten die Priester der meisten 
alten Völker an gehen ; auch die ägyp- 
tischen. Doch ist zuweilen von ihren 
Schaben die Rede. Schmidt I. c. 
p. 44. 

»») Tu», quU fes & ho« 

liai 



H 
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Doch moM die Ausschliessung der Weiber nicht in allen Herkules rempeuS 
gesetzlich gewesen seyn. Wie hStten sonst der tyrische Herkules Priestsr. 
innen haben können, deren Eine in einer Inschrift genannt wird ? »■). 

13. Fast sollten man auf die Vermuthung gerarhen, dass die Pff. 
nier den spanischen Kelten ihren Herkulesdienst mitgetheilt haben. StftV 
bo redet von einem Heiligthume J auf dem - heiligen Vorgebirge, jezt Cap 
S. Vincent, das Ephoros dieser 'Gottheit geweiht geglaubt, welches aber 
Artcmidor läugne. Es sei da kein Altar, weder des Herkules noch eines 
andern Gottes zu sehen , sondern nur an verschiedenen Stellen drei bis vier 
Steine. Es sei nicht erlaubt gewesen sich diesen Stätten des Nachts zu na> 
hern, «der dort tu opfern, weil man geglaubt, dass die Götter sich als- 
dann daselbst aufhielten**). Wtire der Dienst des Herkules von den Kelten 
angenommen gewesen ; so Hesse sich vielleicht damit ein Monument auf Mi* 
norca in Verbindung setzen, welches Armstrong besehreibt, und dessen 
keltischer Ursprung in die Augen fallt. Es ist dieses eine auf einen ho. 
feen viereckt zugehauenen und mit einer Mauer umgebenen Stejn gelegt« 
viereckte Steinplatte, neben einem von Felsstücken errichteten konischen 



Feraineos prohibent gressus, sc limine also für die alte Sitte in Tytus selbst 

curane nichts beweisen. Auch wissen wir nicht, 

Seligem arcere sues. wo sie gefunden ward. Dass übrigens 

Sonst wurden Schweine dein Herknies auch bei den Römern die Weiher ein« 

geopfert. Von den Römern meldet dies gewisse Scheu vor Herkules harten, ist 

Macrob. III. c. n. Es mag hier bekennt. Sie schworen nicht bei Ihm , 

Ägyptische Sitte, noch welcher diese sondern bei Castor, und opferten Ihm 

Thiere unrein waren, und nur dem auch nicht. Gelting XI. c. 6. Ma- 

Monde und dem Bacchus geopfert wtir- crob. I. is. Plutarch Problem, 

den. Her odo t II, 47, sich mit der Rom. c. 6o. Selbst der Eintritt in sein« 

phönicischen vereinigt haben. Tempel war ihnen diesem Schriftsteller 

»*) Murators Th«s. Inscr. I, p. LXVI. zufolge, versagt, S. auch Propeft. 

HPAKAHI TTPIß AIOÜßPA AP. IV. io. 

XIEPEIA. Di« Inschrift scheint aber »>; Lib III. c. i. Tom. I. p. «67. Der 

aus einer splteren Zeit zu seyn; kann . Text scheint aber verdorben zu seyn. 
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Hügel, io denen Spitze man durch einen Schneckcngang gelangt, und in 
dessen Mitte eine Kaminer befindlich ist * 4 ). Eher ein Grab als eine 
Watte. Jener Stein ist aber augenscheinlich ein Altar, zu welchem man 
nur durch Hülfe eines Gerüstes hinaufreichen konnte, dessen Grundsteine 
auch noch vorhanden sind. . Das Ganze aber, Monument und Altar, ge- 
hört zusammen, welches aus der gemeinschaftlichen Einfassung von grossen 
platten Steinen erhellt, die 200 Englische Yards, 300 Ellen, im Durch» 
messer hat. Doch hier ist alles ungewiss! 

14. Nachdem die Römer Karthago erneuert hatten, fand sich 
höchstwahrscheinlich auch der tyrische Herkules mit den meisten alten Göt- 
tern wieder ein. Wenigstens dauerte seine Verehrung im römischen Reiche 
bis gegen das Zeitalter Constantins fort. Dieses beweisen die schon ange- 
führten Münzen von Gades als römisches Municipium unter August mit 
seinem Bilde und Tempel, und die Goldmünze Hadrians mit der Legende 
HERC. GADIT. Besonders ward der Gaditanische Herkules hoch geehrt, 
und sein Tempel war reich an Schätzen und Weihegeschenken. Daher er 
auch der Raubsucht nicht entging. Selbst ein Karthager, der Feldherr 
Mago, plünderte ihn und während des Bürgerkrieges in Spanien ward 

er von den Römern heimgesucht, die mehrere Tempel beraubten, und na- 
mentlich aus diesem die do/t wieder darin aufgehäuften Kostbarkeiten *') 
wegnahmen 9f ). Doch gab Cäsar diesen Raub zurück, als er kurz darauf 



»♦) Armstrong Beschreibung der •«) Ein solches Weihegeschenk an den Mel- 
Insel Minores, Göttin gen 1754. tesischenjHerkalcs waren die zwei aaar- 
pag, asj. Tab. I. nornen Kandelaber, welche die oben 

Als er HannibaJ in Italien au Hülfe b « rah " e P»«^ch- griechische Inschrift 
kommen sollte. Li vi ns XXVIII. jö. 1,1 

Das Ärariou,, au. dem er einen Thcil der '*) Z. B. Casar. Dio C a s s i 0 XLIII. 
Schätz« nehm, gehörte «um Herkolet. c *** * '* 8 ' * ei m,r ' R V ' rr0 ' * m 
tempel. Geron. de la Conc 1. c Legte des Fompej»., um «ine Legionen 
P( 87> gg ( lohne* z« können. Casar de beil. 

c i v i L L. II. c. 4, 

H2 
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nach Gades kam. Auch versiegten in der Folge die Quellen nicht,' tut 
dcnep der Reichthum diese« Tempets immer neue Nahrung erhielt and 
Herkules wird von Ulpianu» unter den Gö'ttern angeführt, denen et im 
römischen Reiche erlaubt war, Vermächtnisse anrunehmen »»). r i"". 

Auch den HerculesLibycu« finden wir auf einer sptnistfcen 
Steinschrift 100 ); und dass der Herkules, den man in späterer -Zeit in Africa 
verehrte, der tyrische 'war *), ist wohl keinem Zweifel unterworfen, 
Der ihm in Campanien geweihten Inschrift ist bereits Erwähnung gosebe« 
hen ■). In Gallien ward der Hercules Libyens ebenfalls unter Kaiser 
Postumus verehrt und der Dienst Melkarths hat solchergestalt bis 

zum gänzlichen Falle des Heidenthums fortgedauert. 

15« Von dem übrigen Sternen- und Plarietendiensre, der doch 
bei der Karthagern, so wie bei: den Cananiten und Phöniciern 4 ), statt 



Selbst R*m«r besefcenkten ihn. In- 
cullus gelobt«. ihm Zehnten* « and ent- 
richten sie. 

Schütting Juris prudentia in- 
teju stinianea, p.6)6. Das Zeitalter 

s> I ■ 

diesei Begünstigung Usst sich leicht er- 
rathen : Hadrians ntmlich, der selbst ein 
geborntx Spanier , und dessen Mutter 
aus Gades war. Daher seine Vorliebe 
für den gaditaniaches Hercnle«. 

»••) LIBICÖ HERCVLI STATVAM ARG. 
C. L. F. CIVITAS MAR TIS D. S. P. 
P. P; in Mu ra t o r i Thea. I n »er. I. 
p. IXIII. Muratori zweifelt doch, aus mir 
unbekannten Gründe«, an der jUhtMt 
dieser Inschrift. Die hier genannt« 
Stadt ist das alte Tucd, jewt Mattet. 

') im-aleen Sicca (Veneria) fand Shaw 
folgende Inschrift t • 



HERCVLI SACRVM TITACIVS PRO- 
CVLVS PROCVRATOR AVGVSTI 
SVA PECVNIA FECIT. Ycyagcs 
I p. sao. 

•>Oben S. 43. not. ja. 

■ * 

») HERCVLI LIBTCO. Eine Goldmontt, 
Postumus hatte überhaupt grosse An- 



dacht zum Herkules, prägte- dei 
Bildnias auf den Münzen neben den 
»einigen, und schlug viele Münzen , di« 
Ihm unter verschiedenen Bcinahmen ge- 
weihet waren. Se> die hier genannte : 
auch Hercnli Eryrorfn t hin o, 
Nemaso, Maguaino, Romano» 
Cretansi, Deusoniensi, o. a. f. 
Eckh. D. N. V. VII. p. 44* «eqn. 

*) Dupuy Or ig ine de toui les cut- 
t«s, Odavausgabc I. p. to|. ' 
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Eef^en fit, wissen Vir 4 *tch*;- -MöglTcli »Ire e< .Wf d.si dicVer. 
elirung der Sonne, der Mondes, der Planeten, und der übrigen Gestirne, 
welche die. Spanier bei den Guanehen auf Teneriffa vorfanden aus dieser 
Quelle herrührte, da die Karthager doch die kanarischen Inseln 6 ), eben 
so wohl als Madeira r ) und die Azoren *), gekannt zu haben scheinen. 

* ;/ 



*0 Das* -in Phönicien ebensowohl wie in 
Nubicn der Sirius verehre wurde, be- 
weiset, dt« colostala Bjld «ines Hon- 
, de»i, welcbo», noch dort, wo sich 

- f . d,r ( . F J"? t y cB,, I , J** e N,,,p . «I Kelk, 
ins Aicer ergiesst, unter dem . Wasser 
'"gesehen wird. Maund rclls Reise S. 
•> d ff.** tfebrigens Itsst es sich leicht ver- 
r >mutheo, dtss bei seefahrenden Völkern, 
'j il Mi #t e?h*olcitjs nnd.Karrhagar waren, 



•} Ist C e r n e eine der kanarischen In* 

sein; so haben wir vom Handel der 

Phönicier oder Karthager *nf dieselbe 

eine merkwürdige Stelle in des Skylax 

Pcripl. Hudion Geojf, minor. 

I. p. *j. Auch Glas von' verschiede«' 

ner Gestik verhandelten die Phörticier. 

Nah lllst es sich- begreifen i "woher die 

bunren Glasperlen. ikcmiHen/: idtt nian 

nach \ii alten Gtfbern ufcjf der *«st*r> 
jr Goine. fioder, und die , m sie» Ife- . . ? d,«^te W ndiaj^ Wp,q # d »bder. an- 

gern in so hone« Werth gehUren w^ ftÄI« r f«.V!P«.;«b. bei 

den. Menn v. Mmutoli, Über r , den Nubiern und Ägyptern. 

GlasmOsaik p. 9. C luver meint 9 ) Diodor. Sic. IV. c. 56, p. »qq, 
'" dess' die~ffl«£vi>«f des Skyhrk die'Afri- 1 Ar is tot, d"c mirabil. auseultat. 

eanischen sind. Sicil. Antiqua c. gj. p. 171. Beckm. 

™L. I. caprii" Aucr"glkdle ErisHüng "TTlüT "eTne? **diMcr"TnscfnT "die*" rierej 

von Ihrem Handel , wie S> y 1 a «, aus- 

dtucklich sagt. die 'Negern^kutdem 

festen Lande von Africa s. AdhoUtt, 

' in Scyraceov ».61. 

r-\ rr>; i'-!-: r" S .: s : . •'. 

■•• . • . . ... •. - ' • •> •'■ • - •' 

fi :■!.[ . f .; 



heisst^, fand man ^749 kjrerüisehe 
"und pansche Münzen. Sprenge/s 
'Geschickte de r w ich ri gsren 
'Geograph. Entdeck nngen.p. 99, 



V 



I 



■0 
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/ _ _ VI. 

'A i t a r t e. 

Die zweite Haupt •Gottheit der Karthager war dai empfangende 
und g£ba*rende~Princip der Natur, welches im Orient und in Grie- 
chenland unter den verschiedensten Namen verehrt ward. Denn Axioker- 
sa, der weibliche Kabir x ), die Isi.a ; der . Aegy p,ter, die Astarte 
und* Baaltis, oder Beltia usjd, B.el eng 4fT «Syrer , die babylonische 
Mylitta, die paphisebe Venus, <lie t aarra che mid die. ep h es i- 
ache Diana, die komittliche Güttin, die Anahid d«r Arme. 
n«r, die seinische, maltet-li che, Und lacinische Juno •) waren, 
Zeit- und Localverschiedenheiten ^gerechnet," die «ras mancherlei Ursachen ent- 
liehen mogten, im ganzen doch Ein Wesen mit der karthagischen H i m- 
melsgö'ttin, der Dea Coeleitis oder der Urania der Griechen, 



■r -v. • 



*) Creazcrs Symbol. IL S. 194. 

*) Strtbo V.c.4. p. ig}. Tzschnkke. 
T*> ii "Hp* iMtTtx» (ßt ntUtyeO 
Ki*fav xakovst. Neinlich die tyr- 
rhenisdieB Pelasger. Ihr hetruskischer 
Name i»t ja Kapra. Cic. de N. D. 
III. ij. Quarta (Venns) Syria, qu* 
Astarte vocator. Phil« Bybl. ap. 
E a t e b. Prep. E v a n g. I. c. 1 0. 
T*)v Ii 'Aj*flfifv Qoivticts rijv 'A^po- 



i!r>tv tivai Kfyeuft, Ambro 1. E p i- 
stoJ. ,18. Claas. I. cd. Ben cd. Tom. 

II. p. 84Ö. Quam Coelcsum Afri. 

....... 

Mitram Pers«, plcrique Venerem co- 
lnnt , pro diversitate oomints , non pro 
numinis varietate. Theodoret in 
Lib-r. III. Reg. Qu. 50. Asttfr* 

myoQivofAivif , «ad mthrerc andre 
Stellen. 
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Ohne allen Zweifel war ÖieT Verehrung dieser Gottheit aus Tyrus«. 
oder aus Sidon, wo sie besonders angebetet wurde *), nach Karthago gc . 
wandert. Als Astarte finden wir sie im A. T. 4 ) und in den Fragmenten 



•) So wie Baal die Hauprgpttheie von Ty- 
rus war , ward Sic besonders in Sidon 



'Tr*(!uv passen würde. Hieronymus 

übersetzt aber* Asera I Reg. XV. I}. 
verehrt. Daher wird sie im A. T. u< ,i Ptral . xv . l6 -. durch Pri , pi| j 

CD^li *rf>ti .tfpBV genannt.- . (frUmm V*OM. d« m4nn liche 
l Reg. XX. 5. 19. Aach Vfttff 
tfjtt? * R*g XXiri. ij. Aber die 
Münzen von Sidon nitf der Inschrift 
©EA2 ZIAflNÖZ nennen nicht Sie, 
sondern die Stadt sclbsr. F c U h III. 



9 

.1.1 



p. j7o. Ihres Tempels in Sidon er- 
wähnt Lncian de Dea Sirria» 
gleick «nfangt. ... ,. A ., .- 

•OMltytt! «"<» rtrtnttf* jud. xi. 

14. X. 6. 1 Sa«. VII.' j 4. XII. 10. 
XXX. 10. I Reg.XI. 5. }|« II Reg. 
XXIII. 13. i). s. f. so such in der 
zweiten Ci tischen Inschrift» 
. • WO n^HOT TON gelesen wird. 
Auch hiess sie höchstwahrscheinlich 
jYHttfN oder H^UK X Re«. XV. 
13. Ilfaralip/xv. 16. XXIV. it. 
CO^tÖNH «n plural.) wo die Sep- 
tuaginta "Ariorij hat, u, an mehreren 
anderen Orten, s. Gcsenii Wörter- 
, buch; vielleicht, wie Hr. Prof. Mahn 
vetmuthet, von ""isiV'N incedere ; also 
planeta, Stella erratica, als 
Mondgöttin, welches auch sehr gut zu 
seiner oben S. 41. nota 15. gegebenen 
Derivation des Namen, Herkules, als 



Vorstellung derselben Gottheit). Auf 
tiner Inschrift der Königin Comysari« 
von Bosporus heisst die Görtin A STA PA 
(etwa vom persischen (j^jf Feuer, 
oder y>«,f Stern?), und wird mit 
ANEPTHS , dem syrisch«» Sonnen- 
gott Nergal verbunden (Koehltr D. 
sur le monumenr de Comysa- 
rie. Petejsb. stos}. Den Namen 
rWinttfy leitet Hug in seiner ge- 
lehrten Schrift über den Mythus 
der vornehmsten Völlter des 
Alterthums paj. 119. her von 
nVW-nST Ze»;t des Anfangs; 
wenn nemlich der Mond sich wieder »u 
beleuchten beginnt. Liesse sich hiebei 
nicht an die babylonischen Saren den- 
ken? Auch beiden Lydien, hatte das 
Jahr einen ahnlichen Namen. 'Bei Ii 

ivavriv xa \,7&ai ZÄ^S/v. Jo. Ly- 
dus de mens. p. 4«. Eine andre 
Ableitung, von \£t& Feuer und 
wandern, wovon im Chaldlischen 
VH, der Wegweiser, gibt Sick- 
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des Sanchuniathon Herodian berichtet, dats die Karthager von 

der phönicischen Dido den Dienst der Urania erhalten», die sie für den 
Mond angesehen , und 'tefo*f>xn genannt haben ö ) , wodurch der Name 
G*QW rO^O ausgedrückt wird t den ihr auch das A. T. beilegt 7 > Auch 
hiess sie wohl xuweilen in Canaan kurzhin n^JO und Nn^JOi woraui 

Eealtis entstanden ist -welche Namen dem bei den Griechen von ihren 

■■■ 

Göttinnen üblichen Aiarotv* entsprechen 



ler im Kadmas S. dt. Aber wie 
höchst ungewiss sind nicht alle dies« 
Etymologien ? Die aus dem Persischen 
' möchte sich ihrer Shnplicitet 

wegen vielleicht noch am meisten em- 
pfählen ! 

Euseb. de prstp. Evang. I. 

C, 10* ' ■!'•■: 

.') Herodian Hisr. V. rj. Atßvbf fiiv 
elv alrijp Oioaviav $ta\cüjt, QcfviMtf 
3d 'ATgo&pzH* tvopAfyvw, «Xjfitf» 
tTvai KfyoPTtf. Spätere Griechen 
etymologisirten : Etymol. M. 'Asraprjj 
u$SCt> ..... t$(p' OU fi eiio? xaktllMl 
%%ov ovtfta ot?£CU .... I<j>9(*e yap 
tmp £?f «r •} I Zenirii in 
Lexico. 'AsrÄjTif ^ 9t»g i, rthjy*i. 

*>"J«r«m. VII. 18. 

•) In einigen Süllen der LXX wird das he- 
bräische männliche ^JO oder D^^JO 
weiblich übersetxr. Z. B. Jercm. IT. 
9. XI. i). XIX. 5. XXI1L 37. Zc- 
P hin. I. 4. Hos. II. f. So auch 
in «inigfn Handschriften. 1 R*g. X1X - 



Ig. denen auch >P a u 1 u $ , f. 0 n»v X. s< 
gefolgt ist. Je rem. II. »8- findet 
3 sich der Zosw. Hat Mar' api/ii» 

B a a X : und To b. I» 5. heisst es aus- 
. drücklich: ««/ fSM< * V>«k* w »u*. 
•S-»fÖM< «W Tf <T* i>U«Xf/. 

Ea kaiio eUo lichwerli<h, überall ein 
Ittbum der Uebersetxer gewesen seyn, 
dass sie $ BotaX schrieben. Sie muss- 
ten doch die Astarte unter dem Na« 
man der Herrin kennen« 

•) In der ersten Auflage dieser Schrift 
hatte ich die Verinutliung geäussert, 
Astarre möge auch gtheissen ha- 

ben , »eil der gelehrte vor kurzem in 
Horn verstorbene A k e r b 1 a d in einer in 
Athen gefundenen und Inden Com uteiv* 

- tatt. Götting.' Vol. XIV. herausge- 
gebenen Inschrift, den Namen -"l^V 1 
ri^n» der im griechischen Tcxre der- 
selben durch APTEMIAßPOS ausge- 
drückt wird « gelesen au haben glaubte. 
Er hat aber nachher seine Meinung 
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2. Untre Nachrichten über diese Gottheit aus den Zeiten des kor« 
thagiseben Staate» sind zwar niebt ausführlich; indessen geschieht ihrer 
doch zuweilen Erwähnung. Der numidische Röntg Massinissa bewies ihr und 
ihrem Tempel auf Malta grosse Ehrerbietung IO ). Sie ist wahrscheinlich 
der &*t[Mv Kaoxtfcoriuv , der im Tra£tate zwischen Hannibal und König Phi- 
lipp von Macedonien angerufen wird 1 *)» und aller Wahrscheinlichkeit nach 
war sie auch die Schutzgottheit, welche die Römer bei der Belagerung Tön 
Karthago , der alten hetruscisehen Sitte gemäss , evocirten. Die Evocations- 
und Devotionsformal, die Scipio gebrauchte, eins der merkwürdigsten 
Stücke der alten Liturgien, hat uns Macrobius erhalten ,a )- 



bei er rOH ««- Tawaur/f verglichen. 
Aber dar Baron Silveatra de Sacy 
macht dagegen die Bemerkung: dasa di« 

' '' von ihm gemeinte Gottheit nicht T«- 
weuriff sondern 'AiatTtf heissa» und 
damit fallt die ganze Conjecrnr. Jour- 
nal des Savan» 1817« P 8 5« 4J9« 
vargl. auch Creuzers Commen- 
tatr. Herodotese I. p. 147« »48. 

«*) Ciceronis Verrin. IV. c. 4$. 
Valer. Max. I. 1, u. Ptolem. 
Geogr. IV. tab. a. c. j. 

heisst es in diesem Tractate bei Pol yb. 
VIL 1. Dass dar Name A«u>a» bei 
den alteren Griechen auch von höhe- 
ren Gottheiten gebraucht ward , erhel- 
let ana Homer, der acina Götter oft 
iai/JAPif nennt, s, auch Creuzera 
Symbol. III. An f. wo dar ganze 
lagtiff der Dämonen entwickelt ist. 



Saturn. III. 9. Si Dens, si Dea 
est (über diese Anrede s. A. Gel- 
Ii us II. 38.) cui popnlus civitaaque 
Rarthaginiensis est in tutela, Tequ« 
maxiine ille, qui urbis hujua popn- 
liquc tutelara reeepisti; precor, ve- 
nerorque, veniamqne a vobis peto, 
ut vos populam civitatemque Kar- 
thaginiansem deseratis, u. s. f. Die 
Römer haben also den Namen des 
Schmageistes von^Karthago, vielleicht 
nach ihren Begriffen eher de» geheimen 
Kamen der Stadt , nicht gekannt , sonst 
hStten sie diesen ausgesprochen» und 
dadurch den Zauber gelöset der den 
Sclmtzgeist nach ihren Vorstellungen 
an Karthago band. vgl. Barg er da 
• vocar, Deor. ex oppidis ob* 
sessis. Wireb. 1719. Anealdi de 
romana tutelarium Deor. evo- 
catione. Brixie 174J« nn< - nein 
Frogr. de occulto urbis Rom« 
nomine, in den intiqu, Abhtndl. 
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3. In ihrem Tempel, von dem wir Übrigens keine Nach richten ha- 
ben, worden, wie in dem ruf Malta, dessen Spuren noch bis in die neue« 
aten Zeiten worhanden gewesen sind "), und wie in mehreren Tempeln 
Griechenlands, Naturseltenheiten aufbewahrt * 4 ). . Dies erhellt aus der 
Nachricht, dass die HSute der drei wilden Weiber, die man auf Hanno** 
Entdeckungsreise gefangen und getödtet hotte, dort vorgezeigt wurden 



S. 97. Den Griechen war die ei- stellam Cdi S. Angelo). Ruine sparst 

gentliche Evocaiion fremd. Wir fin- apparet in multa jugera; fundamentis 

den aber in Thucyd. II* c 74. p. et subsrrucrienibus templi bönam por- 

149. Steph. dass Archedarnos König tus ejus ptrtetn oecopentibus ; longe 

▼on Sparta, vor der Belagerung von triam in mari eni insdificatutu eiai, 

Platia die Schutzgötter nnd Heroen »nfra olivnra promontorii in planitie 

der Stadt in einem Gebete nm die Er- nndiqoe a ventis et proaltis rupibus de- 

laubnis anrief die Bundbrüchigen zu fensa. Jetzt ist aber kein Ueberbleib- 

strafen. Uebrigcns scheinen aber die sei mehr vorhanden. Bres Malta 

Römer den Genius von Karthago für ein ans. p. 141. 

mlnnlichu Wesen gehalten zu haben, l4 ) Beckmann de histor. natural, 
falls er anders rfei Juvenis divina Veteruui, c. 4. u. Beiträge zur 
specie ist, qui se a Jove dice- Gesch. der Erfindungen II. p. 
ret ducem in Italiam Hanni- 364. Dass MassinTssa diesem Tempel 
bali in Issum, den Hannibal beim ein paar schöne von einem seiner Bc- 
Antrin seines Feldzugs unfern Gades fehlthaber geraubte ElefäntenzAhne zn- 
im Traume sah, oder gesehen zu ha- rück gab, ist aus Cicero bekannt, 
ben vorgab. Doch, wer weiss, wie Verr. IV. 4*. I™ Tempel der Ni- 
viele Veränderungen diese Sage eilit- turgöttin waren Naturseltcnheiten al- 
ten hat, bis Li v ins sie aufzeichne- lerdings am rechten Ortet 
te? XXI. is. ") Der Periplus berichtet blos: Mal 
«•) Niederstedt Malta vetus et &0f*c ixo/uva/vy iig Kafz*fri**. 
nova, im Burmannischen The- Pliniu» aber erzählt H, N. VI. c, 
saurus Vol. XV. L. 1. c. 5. fühlt j6,: duarumque, (im Periplus ist von 
Quintini Descriptio Melit« dreien die Rede) Gorgonum cutes ar« 
an: Junonis templum medio fete loco ^ gumenri et miraculi gratia in Junonis 
inter oppidum (Gitta vittoiiosa) et Ca- tauiplo posait (Hanno} speeuus usqut 
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In Gades hatte sie gleichfalls einen Tempel x< ); vielleicht auch an f der bei 
Malta gelegenen Insel Gaulos , jetzt Gozo IT ). 

4. So wie die Begriffe von dir Macht dieser Naturgottheit ") in den 
verschiedensten Ländern nnd Perioden ihrer Verehrung abwechsend gewesen 
aind ; so waren auch wahrscheinlich die Kunst Vorstellungen , unter denen 
sie ein Gegenstand der öffentlichen oder häuslichen Andacht war, sehr von 

■ 

einander verschieden. 

Die älteste finden wir in Paphos, wo das Idol eine lange Reihe von 
Jahrhunderten hindurch ein weisser konischer Stein war l9 ), den wir auch 
auf cyprischen Münzen, selbst aus der Zeit der Kaiser to ), und auf Gern* 



ad Carthaginem captam. Diese Weiber 
hllt Humboldt für Gotilles, grosse 
menschenähnlich« Alfen. Reise in 
die Aequinoct ialgegenden des 
neuen Continenta I. *;6. 
Auf einer Insel bei der Stadt; Arte- 
midor bei Strabo HI. c. 5. |>. 455. 
Siebenkees I. Die Griechen nann- 
ten diese Insel Ntfro? u Hfa?. Doch 
waren verschieden« Sagen über sie im 
Umlauf. 

"> Man zeigt auf der Insel Gozo einen 
alten von grossen irregulir polygonen 
Steinen (also nach Cyclopiscbcr Con- 
struetion) in halbrunder Form erbau- 
eten Thurm» von dem vexmuthet wird, 
das» er ein phftniciscber , vielleicht ein 

*i. Die halb* 



Houel Voyege Pit- 
toresqu« Tome IV. PI. 8* p< 79» 
Biscari Viaggio per tuttc 1« 
antichite di Sieilia p. 117. 



**) Sehr stark sind diese Vorstellungen 
ausgedrückt von Plautus im Met- 
cator Act. IV. Sc 5t Dea Astartcs 
hominum Deumque vis, vita, salus, rur- 
sua eadem quas «st. Wie ähnlich den 
Aasdrücken mit denen man di« Isis 
pries; bei Plutarch und Apule- 
jus» und auf einer zu Capua gefun- 
denen Steinschrift: 

TIBI QVAE ES OMNIA DEA ISIS 
ARIVS BALBINVS. V. C. 

") Taeiti Hittor. U. j. fcfixim. 
Tyr. Disiertat. XXXV III. Ser- 
vius ad itaeid. I. 710. Diese 
roh« Farm des Idole« zeige sein hohes 
Alter vor dam Anfange der Kunst. Für 
ein Lingam Symbol mochte ich «» 
doch nicht halten ! 

") Eckhel III. p. 84. Lenx di« 
Gottin,von Paphos* wo solche 
Münzen abgebildet sind, 
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men SI ) abgebildet sehen. War aber auch dies die ursprüngliche, dort 
beibehaltene Gestalt der himmlischen Göttin; so nahm sie doch anderwärts 
thierische and menschliche Form an. In Canaan hatte sie vielleicht ganz 
die Gestalt einer Kuh in Phö'nicien ward sie mit einem Ochsenkopf 

abgebildet *»); und davon behielt sie vermuthlicb in Karthago die Hör- 
nen Denn wir haben viele Siculopunische Münzen aus allen Metal- 
len, mit einem weiblichen Kopfe, über dessen Ohr ein Kuhhorn hervor- 
ragt * 4 ). Doch mogte diese Vorstellung nfcbt die einzige im karthagischen 
Reich angenommene seyn , falls man anders die weiblichen Köpfe auf den 



*') Gori Gemme «steifer« tab. 
77.78. Nicht bloi der konische Stein, 
auch der ganze Tempel ist auf den 
Münzen und Gemmen im Grondriss 
▼orgtstellt. Die Münzen sind nicht 
selten; «ach die Gemmen frommen 
ziemlich hinfig vor : denn der Dienst 
der Göttin war allgemein verbreitet. 
In Clerkes Travels II, a. p. ja6 
siebt man einen Scarabaius der bei Lar- 
oeca anf Cypern gefunden worden, 
mit einer eingegrabenen Sftule, die 
aber einen runden Knopf hat. 

•*) Auch bei den abgöttischen Israeliten. 
Das eine goldene Kalb des Jeroboamv 
war wohl Ihr Bfldniss. S. die Nota 
8. citirte Stell« Tob. L 5. E» g' bt 
freilich Handschriften, die statt XafLk- 
X*/, ZuväcfMi lesen: aber die seltenere 
Lesart scheint doch den Vorzug zu 
vetdinen, 

a *) Sanchuo. ap. Euseb.' P- E. I. e. 
«lt. Daher wahrscheinlich der Name 
D^Tlp Genes. XIV. 



5. So ward auch die Jo abgebildet 
(Hcrod. II, 4. Beckcri Spec. 
Obs. in Philostrati Vit. Apol- 
lo n. Lib. I. p, 61. u. Creuzers 
Ann. daselbst). Eben so finden wir 
die Isis, gewöhnlich mit der Kogel zwi- 
schen den Hörnern. Ttf» TuxH" (I* 
"leiv, welches der ganze Context gibt} 
ii "£XXifyr? y^&tyov* 1 ßoorßitorop. 
Jo. Lydus de mensibus p. 78. 
Ein Menschenkopf mit Hörnern kommt 
auch auf Gemmen vor. Lippcrts 
Dactyliothek, zweites Tau- 
send. No. 864. 865. 

•*) Diese Münzen sind sehr hlufig, und 
haben auf der Kehrseite einen Pferde» 
köpf oder auch ein ganzes Pferd, Die 
Arbeit ist von griechischen Künstlern; 
uch die Görtin nkht selten all 



Doch gibt es auch viele Manzen, auf 
denen das Horn fehlt, welches Über- 
haupt bisher wenig beachtet worden ist* 
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Münzen von Meiira und Gaulos für Bilder dieser Gottheit helfen darf 
Dftif sie aber zur Zeit der karthagischen Staats menschliche Gestalt gehabt 
habe» erhelle ausserdem noch aus dem Umstand, das* Dionysius I. von 
Syrakus einen sehr kostbaren Schleier der Lacinischcn Juno, welchen der 
Sybarit Alkisthenes Ihr geschenkt hatte, den Karthagern, nachdem «r ihn 
aus dem Tempel geraubt, fUr 120 Talente verkaufte •«). Diesen Schleier 
haben sie ohne allen- Zweifel der AStarte, die sie für dasselbe Wesen all 
jene Juno hielten 1 » 7 ), zum Schmuck geschenkt; und noch im römischen 
Karthago finden' wir Nachrichten von einem, doch gewiss von diesem ver« 
en, Schleier der Himmelsgöttin. Bildsäulen aus der ältesten Zeit 



«OTotr«m»tn Sicil. Vet. Nnni 
Tab. XCII. Der Kopf iac mit einem 
Schlei tr> aoeh mit einem Diademe ge- 
schmückt. Zuweilen hat er auch, 
wie ein Isiskopf, die Lotushlume. 
Ebendas. und meine Antiq> 
Abb* Taf. I. J. 6. War aber gleich 
Malta in späteren Zeiten den Kartha» 
gern "unterworfen; so folgt doch dar» 
aus noch nicht, dass, wenn auch 
dort, ebenfalls in der Hauptstadt 
Isis und Astarre selbst im Susseren 
völlig mit einander verschmolzen *,wur- 

'" d«n. Ueberhaupt sind aber alle diese 
Abbildungen verschieden, zum theil 
auch griecisirt: daher sich aus ihnen 
nichts mit Wahrscheinlichkeit über 
die Gtsralit des Bildes in Karthago 



**) Aristot. mir ab. Auscult. cap. 
99. Backm. pag. 200. Athenen s 
XII. c. 5». Tom. IV. p. jop. 



Schwaigh. Jo. Tzetzes nennt den 
Alkisthenes Antisthanes. Chi Ii ad. I. 
v.-gta. und citirt Plotarcfa als seinen 
Gewährsmann, in dessen vorhandenen 

Schriften sich aber nicht davon findet. 
Er beschreibt die , Stickereien und 
Edelsteine auf diesem Gewende. Es 
Müssen mehrere berühmte Schleier 
oder Shawls in Karthago gewesen seyn, 
da Athensus eine eigne Schritt 
.von P 0 I e m o darüber anführt : 
■fta? i» KaflX^OW sr/rXwx. 

Wahrscheinlich in den Tempeln. Wie 
viel Stickereyen aber auf dergleichen 
*txXoif angebricht waren, zeigen die 
Nachrichten von denen, welche die 
atheniensisditn Matrtfnen bei den Pa- 
nathenltn in Procession herumführten. 
S. Crcuzer. II. 406 folg. 

«O Dah " aach Hannibal den Lacinischen 
Tempel sehr in Ehren hielt. 
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haben sich aber Ichwerlich erhalten, wenn man gleich eine die in Malt» 
gefunden worden, dafür ausgibt, und behauptet, sie sei nicht von grie- 
chischer Arbeit **). Du aber der Kopf verlob ren ist, und überhaupt fast 
alle« characterisiiche fehlt so bleibt die Sache sehr ungewiss: auch war 
es in jedem Faile eher eine Vorstellung der maltesischen, als der karthagi- 
sehen Göttin. Wenn aber Herodtan die Sage anführt, dost dasjenige 
Bild, welches im römischen Karthago angebetet wurde, aus dem Zeitalter 
der Dido herstamme *°) ; so widerlegt sich diese von selbst, und kann 
höchstens nur ein Zeugniss für das hohe Alterthum des Astartedienstes in 
Karthago abgeben, dessen wir aber gar nicht bedürfen. Oos Bild der De* 
Coelestis, welches xur Zeit der Kaiser angebetet ward , war sehr zusammen- 
gesetzt, und trug unverkennbare Spuren des Einflusses, den der durch die 
römische Univtrsalmonarcbie verbreitete Religions • Synkretismus Immer mehr 
auf die Attribute b'usserte, welche den Gottheiten beigelegt wurden. Wir 
haben nemlich Münzen vom Kaiser Severus und seinem Sohne Caracoll* * *), 
so* wie auch einzelne geschnittene Steine, auf denen die Götttin der Cy- 
btle ähnlich abgebildet ist, wie sie qüeer auf dem aufwärts strebenden 
Sonnen - Löwen sitzt "), and den Blitzstrahl in der rechten Hand, den 



— i» 

Gemme Astrifcr«, Tab. VI. 
Taseü Catalogue de pierxer 
gravtes, No. 799. 802. Auf die- 
sem letztereren Steine wir sie HPA 
OTFANIA genannt. Ihr Haupt ist 
umstrahlt, und ihr zur Seite stehen die 
Diosk irren. Von den alteren Antiqua- 
ren ward sie oft wegen der Aehnlich- 
keit der Vorstellungen mit der Cybele 
verwechselt, 
s*) Eckhel Doctr. Num. Ver VII. 
p. 18? ». ao4. Die Leier werden 
eine dieser Münzen abgebildet finden 
Tat I. n. 1 a. 



«») Abela^Malta illustrata Libro L 
nota a. Houel Voyegc pittores- 
qne Tome IV. pl. i6u pag. 107. 
B res p. 1*4. 

J ») Nur sind ein paar Taabcn unter dem 
Brustschmnck abgebilder. Von einer 
andern vor wenig Jahren in der Gegend 
von Perugia gefundenen Figur, bei der 
man an eine Vorstellung der Astarte 
denken kannte, werde ich in der Er- 
klärung der Kopfertafeln handeln, 

• 0) Hiator. V. 6. 

»«) Montfaocon Antiqttite" e«- 
pliqiUe I. planchc t. Gori 
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Scepter in der linken hält So auf dem Löwen siezend beschreibt sie 

tnch A pul ejus * 4 ). Ihre beiden Attribute, Blitz und Scepter, bezeich* 
nen augenscheinlich die Kraft der Natur, und ihre Herrschaft über dieselbe. 
Auf den Münzen stehet der Löwe über, oder neben einem Wasserstrom t 
und die ganze Figur erhält dadurch viele Uebereinstimmmig ^mit dem Sym- 
bole des heidnischen Roms, Apokal. XVII, 1.3. Man könnte daher leicht 
auf die Vermuthung gerathen, dass diese Gewässer, Uber denen die Göt- 
tin auf dem Löwen thront, nach der symbolischen Sprache des Alterthums, 
die afriesnischen ihrem Dienst ergebenen Völkerschaften vorstellen sollten. 
Denn so wird das Symbol Apokal. XVII, 15. erklärt: "Die Gewässer, die 
du siehest, auf denen die Buhleriu sitzet, sind die Völker und Stämme, 
die Nationen und Zungen.,, ■ Auch könnte man vielleicht nicht blos den 
Blitz und Scepter, sondern auch den Löwen, Fels und das Wasser, als 
Symbole betrachten, durch welche die Naturmacht der Göttin ausgedrückt 
, würde, wie such in der Apocalypse IV. tf. 7. die Herschaft Gottes über 
das Edelste der lebenden Natur bildlich in den Wundergestalten des Throns 
bezeichnet wird »»)• Aber die Münzen selbst leiten uns auf eine andere, hi- 
storische Deutung, die, eben weil sie historisch ist, den Vorzug zu verdienen 
scheint, und ausserdem auch noch das für sich hat, dass auf keiner Gem- 
me ein Wasserstrom abgebildet ist. Im Hintergrunde zeigt sich nemlich ein 
Fels. Ohne Zweifel das einige Meilen von Karthago entlegene Gebirge Zog- 
wan, von dem der alte Name der kathsgischen Provinz unter den Römern, 
Zeugitana, abgeleitet werden muts. Von diesem Gebirge führte eine grosse 
Wasserleitung, von der noch bedeutende Ueberbleibsel vorhanden sind i6 ) t 



•'3 Unicuique etiam provinci« & civitati 

suu» D«us est ut Africe Coele- 

stis; sagt Tertullian Apolog. c. 
24- 

**) Magna Jovis germana & conjuga, siva 
TuSimi ... renea vetusta delubra, sive 
eeh« Cartbaginis, que Te Virginetn 



veetnra laonia ccclo commeantem 
percolit. beatas aedes freqncntas. M e t a- 
morph. L. VI. p. 174. Elmenhorst. 

*) Eint mir von Hrn. Prof. Mahn in 
Rosrock mitgetheiUe Vermuthung. 

') S. die Beschreibung der Ruinen von 
Karthago in dea P. Fei. Caronni 



■ 



Digitized by Google 



72 



das Wasser nach Karthago. Zwar ist uns ihr Alter unbekannt; Vahrschein- 
lich ist sie- aber ein Werk der Römer, und aus dem Zeitalter Severs: und 
dotier scheinen sowohl der auf den Münzen abgebildete Fels, als auch der _ - 
Wasserstrom uud die Inschrift: INDVLGENT1A AVGG IN CARTH. zu- 
sammen zu gehören, ohne in einer genaueren Verbindung mit dem Bilde 
der Göttin zu stehen, welches hier mit der personificirten Stadt verschmol- 
zen ist, da sie die Mauerkrone auf dem Haupte hat, die doch schwer« 
lieh zum eigentlichen Idole gehörte. 

5. Die Paphische Göttin ward wie die Mitra-Mithras der Perser ") 
für ein hermaphroditisches Wesen gehalten da es in ganz Asien, von 

Indien bis Phönicien, zur symbolischen Sprache der Vorwelt gehörte, die 
zeugende und empfangende Kraft der Natur mit den Zeichen beider Ge- 
schtechte auszudrücken» 9 ). Auch finden sich noch aufCypern so gestaltete 
Idole «•). Nicht so scheint aber die karthagische Urania wenn 



Raguaglio di alcuni monu- 
tnenti di antichita cd arti, 
raeeoiti negli ultimi viaggi 
da un Dilettantc. Milano 1806. 
p. 70. 

- 

• r ) Cremet I, zw. Ausg. p. 719. 

»•) Mac robin» sagt von ihr III. g. 
Cyprii pntant eandem maretn ac foerui« 
natu esse. Er beschreibt selbst eine 
solche Starrte der Astarte, die im 
alten ägyptischen Stil gearbeitet, nikt, 
mit einem grossen Barte und den Zei- 
chen beider Geschltchte versehen war. 

**) S. Heinrichs gelehrte Abhandlung : 
Hermaphroditorum artis an- 
»iquas illustrium operibtts an- 
gines tfc cau»*, Kiel igoj. 



*°) Clerkes Travels II. I. p. jitf. 
geben Nachricht von einer bei Larneca 
aufCypern gemachten Entdeckung von 
mehr als )j kleinen Idolen von Terra 
cotta, Kalkstein und Marmor, die nach 
England gekommen sind , und alle aus* 
der früheren phönicischen Periode her- 
stammen sollen. Die meisten scheinen 
Vorstellungen der Pammorpha Mater 
zu seyn, doch hanfiger In der Form 
einer Ceres als einer Venus. Eine war 
eine Androgyne Gestalt, die in der 
rechten Hand eine Löwenhaut hielt, 
welche mit dein Schweif über den Unter- 
leib der Satue herabhieng. 

*«; In der ersten Ausgabe dieser Schrift 
hatte ich, veranlasst durch eine, mit 
einer Abbildung der im, Text betchric- 
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gleich die Ideen dieselben waren, abgebildet zu «eyn; Wenigsten! nicht in 
fpürerer Zeir. Sie wird Überall ab ganz weiblieh beschrieben; und wäre 
das nicht gewesen, wie hätte Elagabalus auf den Einfall gerathen können, 
•ie mit seinem syrischen Sonnengotte zu vermählen , und in dieser Absicht 
ihr Standbild ans Karthago nach Rom bringen zu lassen 4s )? Sie v/ard 
auch immer in weiblicher Kleidung vorgestellt, und hatte, wie die ol t kar- 
thagische Göttin , einen, vermuthlich purpurfarbigen Schleier, von dem Tre- 
bel lius Pollio die Anccdote erzählt, dass der in Africa unter Galliens 
Regierung erwählte siebentägige Kaiser Celsus, mit demselben anstatt des 
kaiserlichen PaJudamenti bekleidet wurde 4 ')« Es gab auch ansser den ge- 
schnittenen Steinen, von denen gewiss viele als Amulete gebraucht wurden, 
kleine Abbildungen der karthagischen Göttin aus Metall; und Ammianus 
berichtet von einem Philosophen Asklepiades, dass dieser ein solches Bild 
aus Silber mit sich geführt habe, um sich die Göttin desto gewogener zu 
inachen 44 ). 

m 

i 



benen Münze begleiteten Behauptung 
von Caronni.a. 74. die Vermuthung 
geitusert, dass die Göttin vielleicht zu« 
weilen mit einem Barte sei abgebildet 
worden. Diese Vernmthvng war aber 
Bngegrfindet. Caronni tat sich hier, 
wie ölter, getauscht. Ich habe seit 
dem mehrere Exemplare dieser Münzen 
untersucht, und nirgends eine Spur' 
vom Barte gefunden. Auch im Kaiser- 
lichen Cabinet zu Wien gibt es, wie 
anich des gelehrte Director desselben, 
Hr. Steinbüchel, versichert hat. keine 



*») Dio Cassiu* L. LXXIX. cap. is. 
pag. 1160. Reimar. Herodian. 
V. «. Das ginse römische Reich 

K 



musste den Neuvermählten grosse Ge- 
schenke machen, die denn in den 
Schatz des Kaisers, als des Hohenprie- 
sters des syrischen Gottes, flössen. Nach 
seinem Tode trieb Julia Msmmla unter 
der Minderjährigkeit ihres Sohnes Se- 
verus Alexander die noch nicht erleg- 
ten Abgaben ein, 
*•} Historie Auguste Scriptores 
ed. Schrevelii, in Celso, pag. 
786. 

Lib.-XXII. e. IJ. Vergl. Valesii 
Anmerkungen »u diesem Geschieht- 
Schreiber, pag. 116. Asklepiades war 
ein kynischer Philosoph zur Zeit des 
Kaisers Constantius, in dessen Gefolge 
er sich wahrend des Krieges mit Ma- 
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6, Am dem Obigen erhellt, 1 data der Dienet der himmlischer» Güttin 
im rö'iniachen Karthago erneuert und mit Eifer fortgesetzt wurde. Ihr Name 
bei den Römern» besonders den Dichtern, namentlich Virgil, war Juno 4 ')« 
So nennt sie auch Augustin 4C ), bei dem sie aber auch den synkreti-- 
atischen Begriffen des Zeitalters infolge, wie schon früher bei Tertullian, 
ausser dem alten Namen Coetestis, Coelestis Virgo 47 ) Vesta 4> ), - 
Berecynthia mater deorum 4 *), und Veuus *°) heisst. Bei Phi- 
astrius von Br es cia kommt der Name Fortuna Co e Ii vor Der 
mit Augustin beinahe gleichzeitige Salvian von Marseille nennt sie mit 



gnenrius befind. Julian erwähnt sei- 
ner in der Rede mos m»\%m an 
Heraclius. 

Daher auch C. Gracchus die Colon ie 
die er nach Karthago fährte Junonia 
nannte. Plntarcb. in Gracchi* 
c. Ii. Solinas c. 30. Data aber 
das römische Karthago nicht ganz anf 
dem Platze des alten, sondern etwas 
Ostlicher angelegt ward, ist von Rei- 
senden bemerkt worden. Die mit der 
Zerstörung der panischen Stadt ver- 
bundenen Execrationen erlaubten nicht 
anf dem verwünschten Boden wieder 
zu bauen. Appian de bell. Pun. 
p. 140. Genauere Nachrichten können 
wir in dem Werke des Grafen Borgia 
erwarten. S. af. nota 13. 

**) Jnno sine dubitatione ab tili« (Poe- 
uis) Astarte vocatur. Qu. 16. in J ud. 
opp. ed. Maur. ifl. p. 447. Pro- 
sper Aquir. de Providentia. 
Lib. III. c. jg. 



* T ) Apolog. c. 3 1. Coelestis virgo p!u- 
viarnm sollicitatrix. Man hat also von 
ihr als der | Natur- oder Mondgöttin, 
unter deren Leitung folglich die Wit- 
terung stand, in heissen Sommers Re- 
gen begehrt. 

De civitate Dei IV. c. 10. ed. 
Maur. Tomo VII. p. 75. 

♦») August. Sermo 105. c 10. Et 
olirn eversa est Coelestis, quia non 
foit coelestis, sed terrestria, Tom. V. 
pag- }8L Enarr. in Psalm. LXII. 
S. 7- rogsnt Jovem, ut det illi», 
aut quam dicont Coelestem. ibid. 
Tom. IV. p. 45«. In Psalm. 
XCVIII. $. 14» Regnnm Coelestis, 
quäle Carthagini, ubi nunc est reg- 
num Coelestis ? ibid. p. got. Bere« 
cynthia aber heisst sie» de Civit. 
Dei II. c. 1. Tom. VII. p. 18. Eben- 
d a s. auch Coelcrtis Virgo. 
Ena r rat in Ps. XCVIII. p. «oj. 

") De Hsres. cap. 1$. alie est H«re* 
ais in Judeis (worunter cr aucn Syrien 
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Unwillen: intri muro« patrioa intestinum icelut, Cöeletten 
illatn, scilicet, Afrorum Dsrmonem **). 

Auch mf römischen Steimchriften die in den verschiedensten Gegen- 
den gefunden sind, lesen wir ihren Namen auf mancherlei Weise: COELESTI 
AVGVSTAE »»)t INVICTAE COELESTI » 4 ; 1NVICTAE COELESTl 
VRANIAE *')", BONA DEA SANCTISSIMA COELESTIS BONA 
DEA COELESTIS IVNO COELESTIS *•); DIANA COELESTIS '»); 
MINERVA E BELISAMAE # °); VENVS COELESTIS «•)> n. s.w. Sie 
wird auch in einem der Ulpani sehen Fragmente Coelestis Salinentis tf *) 
genannt. 



u. Arabien zu begreifen scheint,) qua 
Rcginam qnam «t Fortunat» Codi (nem- 
Jich rux*S" » den Schutzgeist des Him- 
mels) nnneupant, quam et Coetestem 
vocant in Afriea, eiqoe sacrificia ot 
ferre non dubitabant, u. s. w. 
••) De Gubernatiune Dei, VIII. «. 
Bai uz. p. 187. Das Wort See lus wel- 
ches er braucht, ist ans dem Hebräischen 
fibertragen. Denn im A. T. wird Astarre 

D^SlX Kl^? 8 enannt - « *«e> XXIII. 
i), wo die alte lateinische Uebersetzong 
Simulacrnm hat. Auch dcrAmmo- 
niten Götze Milcom, heisst V^lpttf 
D^Ö? » XI 5- Dflher auch 

ft&ÜÖ X^ptO DatuXI.}i. XII it. 
und das ßiiXvypa rfr «ty/uArewtf 
Matth. XXIV. ij. Marc. XIII. 14. 
••) In Wien. Eckh. D. N. Vet. VII. p. 
18}. 

•*) In Rom. Seldenus de diis Syris. 
p. 171. Spon Miscell. p. 93. 

K 



•») Anfeinem Steine, auf dem vier Men- 
schenrasse eingehanen sind ah ein Ex 
Voto t im Kirchetischen Mnseo -in Rom. 
Mtiratori Thes. Inscr. I. p. XVII. 
S. unten S. 78. nota 77. 

«•) Fabretti Inscr. Dornest: p. 0**7.. 
no. 

") Spon. Miscell. p. 93. 

••) Reines. Inscr. CUss. I. no. *«. 

••) Ibid. no. s«. 

«•) In Rom. Seiden p. 17t. 
Reines. I. no. »87. 

«•) Ulp. Tit. as. ap. Schütting Ju- 
risprudentia vetus Antejasti- 
nianea, td. Ayrer, pag. 6j6. viel- 
leicht a Salinis: denn zu Karthago war 
noch in der Vandalisehen Periode ein 
«rrtor &ko». Procop. Vtndal. I. 
18. oder euch von irgend einer Sudt, 
wo sie verehrt ward, wie Z. B. die 
Dea Mater Sipylensis qua* colitur Smyr- 
nss, vorkommt. Von den Salinis bitte 
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7. Der Tempel der Göttin im römischen Karthago ward, #o wie 
das Idol, überaus heilig gehalten. Er war prachtvoll, und von grossem 
Umfange. Der ganze zu ihm gehörige Bezirk maass zwei römische Meilen. 
Ueberall sah man prächtige Säulen und Mauern: in seinem Umkreise waren 
viele Kapellen anderer Gottheiten enthalten, und seine Fussböden waren 
mit bunten Steinen musivisch ausgelegt Die Strasse die zu ihm führte, 
hiess bis zur Zeit der Vandalen, die sie zerstörten, Via Coelestis * 4 ). 

8. Solchergestalt in Africa und im ganzen römischen Reiche hoch ' 
verehrt, war sie auch eine der wenigen Gottheiten, denen die Kaiser das 
Recht- zugestanden, Vermächtnisse anzunehmen Diese mustten beson- 
ders in der ihrem Dienste so ergebenen karthagischen Provinz sehr reichlich 
ausfallen; und daraus lässt es sich auch erklären, dass ihr Tempel so grosa 
und prachtvoll wnr. Die Zeit in der sie dieses Recht erwarb, ist wohl 
nicht genau auszumitteln. Da aber Ulpianus, dem wir diese Nach- 
richt verdanken, unter Sever und Caiacallt lebte; so ist es sehr wahrscheinlich, 



die Göttin eigentlich Salinaria ge- 
nannt werden nässen. 
*') Prosper Aquitaniens, oder wer 
der Verfasser der unter seinen Schriften 
vorhandenen Abhandlung: de preidi- 
ctionibus&promissiooibusdi- 
Vinis ist, sagt von diesem Teuipel, dass 
er gewesen sei : Omniuin Deorum xdibus 
Tallatum ; und ffigt hiniu: Cujus pla- 
tea ltthostrato pavimento ac pretiosis 
culumnis & maenibus decorata , prope 
in duobus fere millibus passuam prat- 
tendebatur. Libr.lU.c. )8- cd. Par ii. 
171 1. Part. II. p. 186. Man findet 
noch in einer Ebne unter den Ti Um- 
mern von Karthago einen ziemlich 
mit weisser und bunter Mosaik 



belegtan Platz. War dieser vic 
das Areal des Tempels ? 

'*) Vi cto r Vi ten si s de persec, Van- 
dal. ed. Ruinart. pag. 4. Venet, 
171a, Lib. I. c ). Auch der in oben- 
stchcndet'Note angefahrte Verfasser re« 
det von dieser Strasse. 

• 5 ) Ulpiani Fragroetita Tit. XXII. 
6. Deos beredes institucre-' non poa» 
sumusi preter eos, quos Senarus Con- 
sulto, constitutionibus prineipum in. 
stituere conaessum est: siecti Joveoi 

Tarpeimn Hcrculcm Gadita- 

num ...... et Co e lest ein Sali- 
nensem Carthaginis; in Sc Ii Ut- 
ting J u ri spru den ti a Antcju- 
stinianea. p. 6"}6, 
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dass der erstgenannte Kaiser, selbst ein Africaner, aus Leptis, der auch 
Karthago zur Colonia juris italici machte, der Göttin diese Begün- 
stigung zugestanden habe 66 ). . 

9r Von der Art ihrer Verehrung und vom Tempeldienste im puni- 
. sehen und im römischen Karthago wissen {vir wenig. Was für Opfer ihr 
gcsthlathtes . wurden , ist unbekannt. Menschen gewiss nicht * 7 ), wenn 
man nicht die. römische Barbarei, bei feierlichen den Göttern geweihten 
Spielen, Menschen in den Amphitheatern den wilden Thieren vorzuwerfen, 
dahin rechnen will; denn davon haben wir einen Wink in Tertullians 
ApoiogeticttS *•).- Wahrscheinlich durfte ihr Altar eben so wenig als 
der Altar der paphischen Göttin 6P ) mit Blut besprengt werden, wenn ihr 
gleich sonst Thiere geopfert wurden: und zwar, falls wir vom paphischen 
Dienste auf/ den karthagischen schliessen dürfen, lauter männliohe 7 °) ; und 
unter diesen vielleicht, wie dort, besonders Ziegenböcke Auf dem 

Altare wurden wohl nur Trankopfer ausgegossen, kleine Kuchen ,a ) dar- 



«<) Schölling ibid. p. 0*17. Wahr- 
scheinlich erhielten diese Götter jenes 
Recht, weil sie auch in Rom Tempel 
hatten. Cannegieter Ulpiani 
fragram. libri si n g ula r. Reg u- ..• 
lar. Lugd. Bat. 1774. p. 94. Doch 
ist mir nichts von einem Tempel der 
Den Coilestis in Rom bekannt. 

«') Es ist daher gewiss ein Irtbtna der 
griechischen Uebcrsetzung des Jere- 
mias, wenn es XIX, 5- heisst: mal 
iHoltfLYiaav tyifXÄ rij B&aX rsÖ 
MBV*nattiv ret/f ü/oi>> a&xöv iv rvfK 
Syounachus hat auch hier den Zum*: 



*') C. 14. Ad bcjtias itnpellimnr. Cerre, 
qua* Libero et Cybcli, et Coelasti 
applicatis. 

Taciti Hist. Ii. c. 3. Sanguinem 
st« offandere vetitum. ' Precibts et 
igne puro altaria adolcntur. 

")Ebendae. 

T ') Ccrtissiroa üdes haedorum fibris. eben- 
das. Creuzer I. zw. Ausg. 44 1. 

'») Diese Messen auf Hebr. 0^2» 
und gewiss auch so bei den Phoenici- 
ern: denn die Griechen behielten das 
Wort bei; '^a'jävts , Zäßävf, 
pef. Diese Kuchen waren bei den 
Griechen' sichelförmig, als Abbildun- 
gen des Mondes. So beschreibt Pol- 
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gebracht, und Rk'acherwerk verbrannt. Atif gleiche Weise ward die Göttin 
tuch von den abgöttischen Jüdinnen verehrt, wie aas ein paar Stellen im 
Jeremias erhellt 79 ). Alle die Thiere die der paphischen und der eryci» 
nischen Venns geweiht waren , sind auch aller Wahrscheinlichkeit nach der 
karthagischen Göttin heilig gewesen, und unter diesen besonders die nuch 
den asiatischen Fischgottheiten 74 ) geweihten Tauben 7 '). Von der syri- 
schen Ast arte, der ephesischen Diana und der Cybele erhielt sie 7tf ), we- 
nigstens in spstterer Zeit , die Löwen. • Auf einem Löwen sitzend ward sie 
ja abgebildet, und unter den Hochzeirgeschenken , die Elagobulus bei 
ihrer Vermahlung mit seinem Sonnengotte von seinen Unterthvnen erpresstc, 
befanden sich auch zwei goldene, ihr geweihte Löwen 7? ). Unter den 
Seethieren mag ihr der Seekrebs, das alte Symbol der ephesiseheh Gtft. 
tia: 7S ), weil man dem Monde die Constellation des Krebses im Thierkreise 



lax sie, VI. 76. Wahrscheinlich hat- 
ten sie also bei den Phönicicrn dieselbe 
Gestalt. Aach der Artemis, der Heute . 
und Lima, verwandten Gottheiten, 
weihten die Griechen solche Stier- oder 
Mandkuchen. Creuzer II. ija. 

f ") Cap. XLIV, 17-19. auch VII. it. 
wo die Zubereitung der Kuchen , an 
welcher der Mann and die kleinen 
Kioder An t heil nahmen, beschrieben 
wird. 

T ») Creuzer II. 64. III. 554. 

,§ ) Tauben sind auf den Manzen der Ery- 
kiner heurig abgebildet, neben der 
Göttin, oder «uf ihrer Hand, oder 
auch allein stehend. Torremuzza 
Moni Siculi Tab. XXX. Eine 
Taube mit phönicischer Umschrift 
ist in einen bei Laratcca auf Cypcrn 



gefundenen Scarabcus eingegraben. 
Clarke » Travels. II. 1. p. 326. 
T «) Cr eurer It. 4 t. t6g. 

r1 ) Dio Cassfns in Helajabalo 
LXXIX. 13. Auch in der oben S. 75. 
note 5j. angeführten Inschrift im Kir- 
chers eher. Moseo heisst esi INVICITE 
CELESTI VXANIE DONA POC»uit)G 
Gl FIVVLFI LEONES. Zwei paar 
Fussrapfen sind zugleich in den Stein 
gehauen: wahrscheinlich der taut Tem- 
pel der Göttin wallfahrenden und zu- 
rückkehrenden. 

") Cteunr II, 170. Die syrische 
Fischgöttin Derketo war ja sowohl 
mit der ephesischen Artemis als mit 
der Astarte verwandt. Auch mogte 
man beim Krebs an die feuchte vom 
Monde beherrschte sublunarische Sphe- 
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zum Sitz anwies 7 *), den wir auch inf Münzen finden *°); unter den 
Gewachsen der Granatbinm und dessen Frucht, jenes uralte Symbol der 
Fruchtbarkeit •'), geheiligt gewesen teyn. In der Folge der Zeit mag ihr 
Dienst, zur Nachahmung des Isis* und Cybaledienstes , einen mystischen 
Anstrich gewonnen haben; denn in einer römischen Inschrift ist von einem 
ihr geweihten Taurobolium die Rede 8S ), 

10. Besonders berüchtigt ist aber die von den frühesten Zeiten an in 
ihren Tempeln getriebene Umucht, die aus dem Orient herstammte and sich 



re denken. Die Fischt scheinen .ihr 
aber nicht .geweihet gewesen zu teyn, 
wie dieser doch bei den Syrern der 
Fall war. Crtuiet II. 6 j. Wenig- 
stens machten die Karthager sich kein 
Bedenken aus den Genüsse des Thun- 
fisches. Aristot. auscult. mir. c. 
i46\p.|OÄ. Btckmin. Ihre Lage am 
Meere, and ihr Seehandel raussten ja 
Verschiedenheiten zwischen ihren re- 
ligiösen Observanzen und denen der 
Syrer hervorbringen. , 

**} S est t. Em pi r. adv. Astrolog. p.10. 
ed. Norimb. Macrob. Somn.Scip. 
I. »l. Zoega nnmi «gypt. p. ISS. 

•°) Auf der Kehrseite von Siculopuni. 
sehen mit dem Astarrekopf , über den 
Pferde. Aul einer Münze von Malta. 
Bres Tab. I. j. Eckhel Syllogc I. 
Tab. VII. no. 1 1 u.'i s. pag. to. Hieher 
gehe*: auch ein aus Metall schön gear- 
beiteter Krebs den man 179$ auf Malta 
in der E^rde fand. B res. p. 177. Vgl. 
oben nota 78. 

•*) Artemidori Oneirocr. II. c 7). 
PhiUstr. vita Apoll. IV. c. »8. 



Pausan. II. c. 17. p. 1)9 Fac. be- 
handelt die] Sache mysteriös: rä pjp 
o\v eif Tt}u pV/«p (jiw«fä*\rirt^c y*e 
if$p i kiyos) k$t'irt» fxo<. Dsss 
diese Begriffe selbst in den fernen Nor- 
den vorgedrungen sind (nnr mit Sub- 
stituirung des Apfels anstatt der Gra- 
nate) zeigt Unser Prof. Müller aus der 
Volsungasag« in seiner Sa gen bi- 
bliothek IL p. «7.0. 41. der dani- 
schen Ausgabe. 

'*) In einer zu Misenum gefundenen, sehr 
verstümmelten Inschrift : ..... T AV- 
ROBOUVM ... (vielleicht fehlt hier 
et Criobolium) VENERIS CAB. 
LESTAB. Marini Atti de'Fra- 
telli Arvali p, *s8. Im römi- 
schen Karthago war ein Venustempel, 
der auf Münzen dieser Stadt mit der 
Umschrift VENERIS KAR. vorkommt, 
Eckhel IV. p. IJ7. Dieser aber war 
ohne Zweifel ganz römisch. Vgl. Rieh* 
ter nova numi in colonia Kar- 
thagine Africana percus$i ex* 
plicatio. Lips. 1741. 
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mit dem Altarte- und Venusdienste weit verbreitete. Vielleicht eine Milde- 
rung der ursprünglichen rohen Sitte, auch der Natur- und Mondgöttin wie dem 
Sonnengotte, Menschen, und zwar Jungfrauen zu opfern, von der die Geschieh* 
te der Iphigenie in Anlis eine Spur enthülr. Noch orientalischen Begriffen 
gehörten ja alle Erstlinge der Gottheit; daher auch besonders die älteste 
Tochter. Nachher mussten die Jungfrauen ihre Keuschheit opfern, und 
sich bei alljährig wiederkehrenden Festen den Pilgrimen und Anbetern der 
Güttin ihr zu Ehren preis geben **). In der Folge mogten vielleicht gel- 
kauftc oder geschenkte Mädchen die Stelle der Töchter vetreten; wie ja auch 
die Karthoger Knaben, kauften und eigends dazu mästeten um sie dem Baal 
zu opfern * 4 ). Wir finden diese Unzucht so wohl bei den Morgenländern 
als bei griechischen Völkern» bei den Babyloniern Sf ), Persern **) und Phöni- 
ciern* 7 ); zu Papbos und Korinth; vielleicht auch auf dem Berge Eryx dessen 
Tempel die Karthager grosse Ebrfrucht bewiesen 89 ); zu Lokri so ), und in 



'v 



*0 Heyne de Babylonierum re> 
ligioso instituto, ot nulieres 
ad Veneric templnm prosta* 
rent, and de Sactrdotio Co- 
manensi; in den Com m c n tat t. 
Göttinnen». Vol. XVI. 

•*) S. oben S. 19. 

*') 1 Rog. XVII, jo. Herodot. I. c. 
199. Strato 1. XVI. c. 1. Tom. VI. 
p. ig). Tzsch. Vcrgl, auch Episr. . 
Je rem. in der LXX. v. 4a. 4}. 

M ) Vom unzüchtigen Dienst der Anairis: 
Kleuker Anhang zum Zenda- 

* .vesta III, p. 61, 

") Im Venustempel zu Aphaca auf dem 
Libanon. Euscb. de vita Constan- 
tini III. $5. S. Bochart Pbaleg 
et Ca na an. p. 749. Dass im Dorfe 
Martaban auf dem Wege vou Latakia 



nach Hatcb noch Spuren solcher Un- 
zucht vorhanden find, zeigt Volney 
Voyage en Syrie et Egypte II. 
p. 149. Hammer hält die Einwoh- 
ner dieses Dorf» für Motaveli's, eine 
Sccte der Ismaiüten. Geschichte 
der Assassinen p. j)a. Diese 
sind es auch vermuthlich , auf die C 1 a r- 
ke zielt, wenn er von den Ueberblejb- 
sei des Venusdienstes auf dem Li* 
banon stricht. Travels II. 1, p. 407. 
46a 

••) S. hierüber Hir ts Hierodulen. p. 
41, iUrtz gewiss ist zwar die Sache 
nicht, aber doch wahrscheinlich genug, 

•*) Diodor. IV. c. fj. p. s»6. 

*°) Wenigstens Spuren davon. Die Lok- 
rer hatten , als sie von Anaxilaos Tyran 
von Rhcgion, und seinem Sohne Leo- 
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Sicca Verirre«/ drei" Tagereisen von Karthago, einen Orte 
schon seinen orientalischen, folglich phöniciichen Ursprung andeutet 
Und wenn gleich die griechischen Schriftsteller dieser Unzucht in Beziehung 
auf Karthago, nirgends , so fiel mir bekannt ist-, erwähnen; so leidet es 
doch der Analogie nach keinen Zweifel, dass sie keine neue, sondern eine 
sehr alte Sache gewesen ist. In wie fern sie aber mit Handelnwecken, wie 
in Babylonien, Lydien, . und andern Ländern, in Verbindung gestanden 
habe '*), lässt sich aus Mangel an positiven Datjs nicht bestimmen. Die 
Analogie ist .alleodihgs . dafür. Lag etwa Sicca Venerea selbst an einer gros« 
sen Karavanenstrasse? 

..J)ie-Kirchciurltex, Augustin und Salvien von Marseille er- 
wohnen mehrere Male dieser Ausschweifunren , die also noch zu ihren Zeiten im 
Schwange waren. Angustin spricht von der Vesta meretricum, cui 
etiam Phocnices donum dnbant de prostitutione filiarum, 



phron, Tyrannen von Zankte, hart be- 
drangt wurden, das Gel&hde gethan, 
ihre Jungfrauen, falls sie von der Be- 
lagerung befreiet würden, am Feste 
der Venns preis zu geben. Sxhol. 
in Pindari Pythia II. j4- 38« 
Justin. XXI. J. 

•0 n^3 JVlDÖ »Reg- XVII. }o. An- 
fangs gewiss, wie der Name auch 

zeigt, Hctärenzelre der nomadischen 

■ 

Stämme; nachher worden Nebenge- 
bäude der Tempel daraus, der Name 
aber blieb. Valer. Max. II. c 6, 
15. Sicc« fanum est Veneris, in quod 
sc marronc conferunt atque inde pro* 
ctdentes ad qussstum, dotes corporis 

injuria contrahebant, honesta nimirnm 

■- - • * *. 



tarn inhonesto vineulo conjugia jun- 
ctursi. Ganz babylonisch! Sotinua 
will wissen, dieser Tempel sei sicili- 
schen Ursprungs gewesen , c 30. Ciy- 
peam civitatem Siculi eistruunt, et 
Aspida primum nominant. Venertara 
etiam , in quam Veneris Erycina: reli- 
gionem tunstulerunt* Aber Sicca, 
jezt Kcf , ist eine Landstadt, 34 fran- 
zösische Lieues von Tunis, and unge- 
fähr eben so weit von Meere CVoyagc 
de Shaw I. p. aift): wie soUten die 
Sicilier dorthin gekommen seyn? 

■ 

•*) Dies vermuthet der Ree. der ersten 
Ausgabe, in det HalU A. i~ Z, l$i6, 
J7*. 
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tnteq^m jdngertnt ea.t viris »*)•• «od an «Inesr anderen SttJle von 
rnrpissimis ludij, qui virgini Coelesti exbibebantur"): und 
Stlvianus kann «einen Abscheu vor der schändlichen - Lebensweise der 
A fr icener, und dem Situnverdetbhisj in Karthago nickt stark g«nug aus. 
drücken »')• 

Obrcöne Schauspiele und Gesänge waren auch noch im vierten Jahrhun- 
derte gebräuchlich, und scheinen besonders einen Theit der Feierlichkeiten 
am Waschungsfest und damit verbundenen Lectistemio der Göttin ,<5 ) .auf- 
gemacht zu haben. Augustin gibt uns darüber Nachriebt, und spricht 
mit grossem und gerechtem Unwillen davon * 7 ). . .. 



»») De ci vit. Dei IV. c. 10. opp.Tom. 
VII. p. 75- 

Ibid. II. c. j. p. 48. 
") De Gubernat. Dei. yil. e. t6, ed. 
Bai uz» p. 170. sequ. In dein Ge- 
dichte: ad Senatoren» ex ehr i- 
stiana Religione» ad Idola 
c o y n v e r s u m , von einem angenannten 
Verfasser, das bald unter Tertul- 
lians, bald unter Cyprians Na- 
men gedruckt ist , heisst es v, 1 5. 
Comque suos celebrant ritus, bis 

esse diebus 
St eastos memorenr, ac si tantumrao- 

do tunc sunt, 
Vt perhibeut casxi, reliquo jam tcm*. 

pore, quid sunt? 
Sed quia coguntur saltem'semel esse 

pudici, 

Mente fremunt , Iace/int corpus , fun- 
dontque crBorem. 
In Rom geschah die Lotio Matris Deüm 
(nemlich des von Pcssinus gekommeneu 



Steines) Prid. Non. April, an dem Ort«, 
wo der Ahuo in die Tiber fällt. Ovid. 
Tastör. IV. v. i}6\ seqv. prüden* 
tios in Martyrio Romani v. 
15 g. seqv. 

.»*) ( Veni«bamus . ctjam 00« aliqpando ado- 
lescentes ad spectacula iudibriaqüe sa* 
crilegiotum ; specrabamus arreptitios, 
audiebamus symphoniacos; ludis tur- 
piss iuris qui Düs Deabusqne exhibeban- 
tur oblectabamur , Coelesti Virgini dt 
Berecynthie matri omninm ; ante cujus 
, lecticera die solemni lavationis ejus talia 
per publicum cantitabantur a nequissi- 
tnis scenicis, qualia, non dico, ma* 
trem Deorum, sed matrem qnalium- 
ennque senatorum, vef quarumlibet 
hnnestorum virorum; imme vero, qua- 
lia nec matrem ipsorum scenicorum de* 
ceret audire. Illara proinde tufpitudi- 
nem obscoenoruin dictotum atque fac* 
torum cceqicos ipsos domi sue prolu* 
dendt causa coram rasnibus suis ager« 
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IT. Mit dem Tempel wir ein Ottkel i»«)'reAnndeii, dal noch ia 
•pSteren leiten, ata fast alle Übrigen warumm« wwen , oder wen! gstent 
Ihren Credit verlohren hatten, aeinen poiiriwhen Btnfluaa behauptete. Ca- 
pitolina« erzählt im Leben Macrint: Vatea CoeUiris apud Car- 
thaginem, Deo repleta, «olebat *eta «anrfcre »*>. Auch bc 
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puderet, quam per publicum agebane 
«oram Denui matre, spectante et andi- 
ente ntriusque «exu« frequentissima 
moltirudine. Qv* sunt sacrilcgra, si 
-" ilfa •sunt sacra? aut quc iuquinatio, si 
illa lavatio? Et hxc fercula appella- 
bantur, quasi celebraretur convivium, 
.quo! velut suis epqlis immunda dtemo- 
nia paseerentur! de Civit. Dei. II. 
c. j. opp. Ton, VII. p, »|, 
Von weissagenden Priestern der Altar- . 
re unter den abgöttischen Juden haben , 
wir in der Septoaginta, Jerem. II. g. 
einen Wmk, vorausgesetzt das« die Lea- 
art iv r£ B£aX die richtigeist. S. Seita 
*64. Anmerk. |. 
»») In vita Macrini, cap. j. p. 4JI. 
Doch ist dieser Anecdote nicl.t ganz zu 
trauen. Die Prophetin soll, als der Pro* 
■ consul sie, unter Antonin dem From- 
men, tit solebat, de statu p n- 
blico et de süo imperio befrag, 
re,' gesagt haben: man möge zählen, 
wie oft sie Antonin nenne. Da» sei acht- 
mahl geschahen, und daraus habe man ge- 
schlossen: der Kaiser werde acht Jahre 
regieren. Nachher habe aber der Er- 
. folg gezeigt, dass die Weissagung von 

L2 
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Antonin« Nachfolgern verstanden wer. 
den müsse, indem echt Kaiser den Na- 
men Äntonin geführt hatten. Allein, 
*i« hltte wohl ein Proconsnl, selbst 
unter den besten Kaisern , es wagen dür- 
" fcn, ein Orakel öffentlich de statu 
p u b 1 i c 0 zu befragen ? Es musst« ja 
'Staatsmaxime seyn, über den mit der 
•Republik so genau verbundenen Impe- 
rator keine • Frage zu erlauben; und 
Julrua Jiruric«« rtth in aeinetn 
astrologischen Werke am Ende du aten 
Bushs ausdrücklich: de statu R. P. 
keine astrologische Antwort zu geben. 
Solusenim Imperator, sagt er, 
. «teU«rora*non «ubjaper cursi- 
bus. Auch die Haruspices würfen ja, 
wenn jemand dergleichen Fragen thäte, 
die Eingeweide der Thicre durch einen« 
. der. Das Ganze ist ohne Zweifel ejne 
mit Zusätzen verbrlmte Sage, ob- 
gleich Barthelemy aus ihr eine elex- 
andrinische Münze mit Sternencon- 
stellationen aus Antonin« achtem Jährt 
zu erklären versucht hat. Zocga 
Nani tegyptii Imperatorii, p. 
igt.. not. 16*1. Nur so viel erhellt aus 
C a p i 1 0 1 i n s Erzählung, das« das Orakel 



richtet diese* Geschichfeehrfelber yoa den Unruhen, welche' die Weissager, 
innen der Göttin unter dem Proxonsulate des nachmaligen Kaisers Pertinax 
anstifteten x °°). Ihr Pfiesterthum war also wenigstens, mm Tbeil, wie in 
Eryx *), weiblich. Auch sind wohl, wie beim Dienste der Gotter- Mut* 
ter, Verschnittene gebraucht worden«: Die Priester gingen mit geschorenem 
Hanpte, weiblich gekleidet und ahmten die Geberden und Sprache der 
Weiber nach *); und an Mißhandlungen des Körpers fehlte es auch hier 
nicht 4 ). 



noch im zweiten and dritten Jahrbuit- 
hundert in Ansehen stand* 
«••) In vita Pertinacis, cap.4.p. JOI. 
■) Dies lehrt euch eine dort gefundene 
Inschrift bei Muratari Thea. In- 
acr. I. p. 176. AlOAaPOZ TITIE- 
AOT AIUIEPAIOS THN AAEA*- 
' AN ATTOT TAMINTPAN 1EPA- 
TETOTZAN A*fOAITAS OTPA- 
NIAZ. Appera war eine Stadt in lycien. 
*} So- sagt Jul. Firmicus de errore 
profaner relfg. c 4. vom Venus« 
d. i. Astartedienste der Assyrier. Cni 
aliter servire aacerdotum suorum choru» 
non potest, nisi effbeminent vultum, 
cutem poliant, et virilem sexuro ornatu 

tnuliebri dedecorertl que-d hoc 

Monstrum est, quodvc prodiginm? ne- 
gant te viios esse et non sunt. Mulie- 
res se volunt credi, sed aliud qnalis- 
ennone quafiras corporis confitemr. Et- 
was ähnliches hat auch Thilochorua 
im Allgemeinen, bei Mscrob. III. 
1. wo er behauptet, dass Venus und der 
Mond dieselbe Gottheit sind, «wd hin- 



zufügt : et sacrificium facere viros cum 
veste muliebri, mnheres cum virili, 
qnod eadem et rat» aestiraatur et foemi- 
na. Vgl.C reu zers Sy mbol. II. i6|. 
«JIndcm angefahrten Gedichte heisstesv. «. 
Cujus (matris tnagnx) cultores infamia 

tutpis intirit« 
Namqua sacstdetea tunicis muliebribns 

jrjcin 

» *i ■ » * 

Interim vitium cnltu interiore fatentur. 

Idque licere pntant, jquod non licet i 

unde per orbem 

Lentter incednnt. mollita voce loquentes, 

Lapsatosque tenent extenso pollice lum- 

bes. 

Et proprium mutant rulgato crimint 



und v. a?. 
Nunc ctiam dicis, quod te non fcce- 

ric ateas» 

Sed tua relligio calvum: caligaqne remota 
Callica sit pedibus molli redhuita pa- 

pyro. 

+JEbendas v, 19. 

frentunr, lacerant corpus , fun* 
duntqu« crucrem. 
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'•' 12. Und «olchergestalt können wir den Dienst der ftimmeisgöttin 
in Africa bis in die Zeiten Theodosius des Grossen verfolgen. Aber schon 
unter Cons tantin oder seinen Söhnen ward der iHaupttempel in Karthago 
verlassen. Zuletzt schloss man ihn zu, und der Zugang verwuchs alt» 
mählich mit Dornengesträ'ucfc. Eine Weissagung, dass das Christenthum nur 
365 Jahre von seiner Stiftung an bestehen, und im 366sten ganz ausgerottet 
werden sollte , ging nicht in Erfüllung. In diesem Jahre, unter dem Consu* 
late des Manlius Theodorus und Flavius Eutropius (399), wurden in Kar- 
thago durch die kaiserlichen Beamten Gäudentius und Jovius die Tempel 
zerstört und die Götzenbilder zerbrochen Diese Verfügung veranlasste* das 
fünfte karthagische Concilium im Jahre 399 zu dem Beschlüsse, von dea 
'Kaisern die Abschaffung alles Götzendienstes zu erbitten «). Aber die 
yollziehnng der Gesetze gegen denselben scheint immer noch Schwierigkei- 
ten gefunden zu haben : denn ein neuer Befehl von Honorius und Theodo- 
sius II. vom Schlüsse des Jahres 407, der im Junius des folgenden zu Kar- 
thago unter dem Proconsul Porphyrius publicirt ward , wiederholte die alten 
Verordnungen, befahl die Einkünfte der Tempel einzuziehen , die Götzenbil- 
der fortzuschaffen, die Altäre niederzureissen , die Gebäude zum öffentlichen. 
Gebrauch zu bestimmen, u. s. f. 7 ). Doch rouss in diesen Zerstörungen 
der Tempel der Himmclsgöttin verschont worden seyn , wahrscheinlich weil 
er bereits verlassen, oder auch schon vom Bischof Aurelms zu Karthago, v 
der zwischen den Jahren 390 und ungefehr 426 •) den africanischen Primat 



Quäle sacrum est vero quod fertur in 
, . online sanguis? 

') Augustinus de civirtte Dei 
XVIII. c. 5). opp. Tom. VII. p. 
40<. u. c. 54- P- 40g. 

•) Canon 15. Placuit ab Imperatoribas 
gloriosissimis peti, ut rcliquis Idolo- 
huis, non Solan in sinrulscris, sed in 



quibuscunque locis vel lacis vel arbo- 
ribus omnimode deleantur. Sc fiel- 
strate Ecclcs. africa na p. 22t. 

f ) Appendix Cod. Theodos. in Sir- 
raondi opuecolis variis Ton« 
X. p. m. jj. 

•) Schelstrate Eccles. Africans, 
p. »74/ 
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verwaltete, «-ueh im gedachten Concil den Vorsitz geführt hatte, dem 
Christlichen Gottesdienste geweihet worden war °), Ein Geiücht aber von 
eiiitr Weissagung, dass die Göttin sich wieder in den Besitz ihres Heilig* 
thums setzen werde, vielleicht ein NachhaU der oben angeführten Weiss»- 
gung, soll die- Zerstörung de* Teoipels, nnd die Bestimmung seines Be- 
zirkes zu einem Kirchhofe IO ) am End« doch veranlasst haben. 

I * - 



•) De proroiss. et pr edier, divi. 
nis in opp. Pros per i Aquitan. 
p. 186. Es war auffallend, dass ein 
heidnischer Pontif« desselben Namens, 
wie eine Inschrift im Giebel des Tem- 
pels lehrte, dieDedication an dichimm- 
. tische Göttin verrichtet hatte. Wir ha- 
ben noch eine Steinschrift, die in Fuss« 
gesteil einet Statue der Göttin einge- 



halten war: INVICTAE COELESTI 
AVR. ONESIMVS. D. D. $x h e I s t r a- 
te. I. c. p. «. Daher konnte auch des 
Onesi mos Zeitgenosse Augustin sa- 
gen t Carthago in nomine Christi tnanet 
et olira! Evern «st C^elcsüs, quia non 
fnit Coelutis, aed terrestris. Setmo 
10$. c. iOb opp. Tomo V. p. 381, 
*•) Prosp. Aquit, 1. c p. 187. 
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Kabirea, Esmun. 

Dass auch die Kabiren in Karthago verehrt wurden'i leidet kei- 
nen Zweifel, obgleich die ausdrücklichen Zeugnisse uns mangeln. Sie Waren 
"Je punisehe Götter, welches auch ihr Name UAra'i$tei (a r. rTD!3> confisu* 
est)* hinlänglich beweiset, und wären besonders den Seefahrenden heilig'), 
Ihr Dienst auf der Insel Cossuia erhellt aus Münxen auf denen sie abgebildet 
sind *); und dass ihr Name auch auf Malta bekannt war, scheint aus 
einer Verwünschung, die sich in der maltesischen Sprache erhalten hat, 
hervorzugehen ')• Sie sind wahrscheinlich die Götter, welche in Afrjca dem 
Augustin zufolge Abbadires 4 ), die mächtigen Vater oder. Göt- 
ter, (Dii Po t es,) genannt wurden ')> und deren Priester Encaddi- 



*) Creuzers Sytnb, II. p. 9*4. 

•) Die Gestalt dieser Götter kennen wir 
aus Herodot, III. c 17. und aas den 
Mfinzen von Kossura bei Neu man 
Nutni Intditi II. Tab. IV. No. 
10—14. 

*) Mur ghand daq el Qbir. Fahr« 
zu dieiem Grossen! neoiL Teu- 
fel; wie Agios de Soldanis 
dellalingua punica präsente- 
tnente usata da' Maltesi p. 167. 
es übersetzt. Dies fuhrt auf die sehr 
wahrscheinliche Vcrmuthung , 



Qbir, oder Kibir (Maji jppeei- 
men linguw puniest p. »t.) der 
Name einer heidnischen von den alten 
Maltesern verehrten Gottheit gewesen 
ist. Die Uebereinstimmung, dieses Na- 
mens mit dem der Habiten ist aber ein- 
leuchtend« 

*) Der Africanische Kirchenvater sagt atu- 
drficklich t Tl p i s r. 44. dass die Panier 



Ins Abbadires, hatten. 
•) V1N 3N. Diese Herleitung des 
Namens, die mir Hr. Prof. Mahn mit- 



SB 



res ') Uelsen. Verität tick dt* so, s* erhielt sich aueh der Dienst- der 

Kabiren in Afric« bis ins fünfte Jahrhundert hinein. Eine andere Frage 
ist es aber, ob ihre Verehrung bei den Karrhagern reysteriös gewesen ist, 
wie auf Satnothrace? ') Hierüber gibt die Geschichte keine Auskunft. Die 
in einem maltesischen Grabmale gefundene goldene Lamina mit Figuren und 
einer noch unentzifferten Schrift •), könnte wohl auf einen geheimniss vol- 
len Dienst hindeuten; aber es ist noch nicht entschieden, ob sie phönici- 
sehen oder ägyptischen Ursprungs, oder vielleicht in Aegypten entstanden, 
und durch phtfnicische Hände gegangen ist, weichet ich für das "wahr- 
scheinlichste halte »); und es Hesse sich ja wohl annehmen, dass selbst 
manches aus der öffentlichen Religion der Phö'nicier auf Satnothrace und in. 
andern Colonien dieses Volks habe in den Schleier der Mysterien gehüllt 



getheilt hat , ist der Bochartischen 
TT [— N der runde Stein, oder 
auch "YIN ps der mächtige 
Stein, weit vorzuziehen. Sic stimmt mit 
dem Ü^IN ITfffrN i-n Munde der 
Philister i Sam. IV. 8. vollkommen 
ii bei ein; und ich gebe daher meine im 
Aufsätze über die Blthylien, in 
d«n antiqu. Abh. S. 166. geäus- 
serte Vcrmuthung, dass die Abbadiren 
solche Orakelsteine gewesen, gänzlich 



«) Nach Mahn VI f3N Priester 
des oder der. MächtigenJ Mm 
_ Princeps, wie das Homerische 

avaMTtf, das ja häufig von den Göt- 
tern gebraucht wurde, und daher auch 
leicht auf ihre Priester transferirt wer- 



r ) Diodor erzählt V. 77. p. |9J- <*«s 
zu Gnossus auf Crcis die Mysterien 
öffentlich gefeiert wurden. Doch ins. 
sert Sa inte Croi« einigen Zweifel 
gegen die Wahrheit dieser Nachricht, 
weil Diodor überall das System des 
Euhcmcros- begünstige. Recherches 
sur les Mystfires.du Psgants« 
mc. Paris H17. p. 7}. 
Torremuzza Inscr. S i eil. png. 

Meine Antiqu. Abhandl. S. 164. 
Auch die Phönicier legten den Schign« 
gen. dergleichen auch auf diesem Gold« 
blech abgebildet sind , etwas Göttliches 
bei: vi}* fiiv olv rov \StuiVT0S 
u»} tö» lq>i*v aiveV /^.W 4 
Tk»vrof t u*l ptt' afoör al6/f 
ptMff ts uai 'JJyvxxw. S a n c h u n. 
»p. Euseb, P, Ev. X. c. 10. p. 40. 



Digitized by Google; 



werden müssen, well die Mehrheit der Einwohner in roh war um ihm Ge» 
«chmack abzugewinnen» Die eigentlich geheimen Lehren konnten in diesem 
Falle doch immer dae eusschlietiende Eigenthum der Mystagogeu und ihrer 
vertrauten Schüler bleiben. 

2* Den ersten Kabir, j den ägyptischen Phrhas, 'AV'p 0 ?> den 
Alimäc htige-n *°),- den man sich wahrscheinlich als ein Fenerprincip, 



Crtaitr ebendas. s> 194« 
Dies« und die folgenden Deutungen 
sind ans dem ägyptischen hergeleitet. 
Zoega da orig. «t osu Obe» 
lisc p. 110* Schilling bat neu« 
lieh in seiner gelehrten Abhandlung 
über die Gottheiten von Samo- 
thracc die Erkllrang dieser Namen 
hebräischen wieder in Schute 
Es ist hier nicht der Ort 
seine Ableitungen zu prüfen. Ich 
bescheide- mich auch gerne, data 
es oft um Etymologien eine missücbe 
Sache ist, und dass sie mit grosser 
Vor- und Umsicht versucht werden 
nässen. Aber so viel muss ich doch 
hier' gegen seinen Tadel der Erklärungs- 
versuche aus dem ägyptischen (S. 18) 
bemerken : dass solche Versuche, hier** 
wo von Kabiren die lade ist, doch 



das Zeugniss Uerodots von ihrem 
Tempel in Memfis (JU III. c. f70 die 
Beschreibung ihrer Gestalt in demselben, 
snd die vielea ägyptischen Monumente» 
sowohl so Sculpturen an den Friesen 
dar Tempel, als auch in kleine« Idolen 

M 



ans gebrannter Erde, nns doch wohl 
trhnben, die Namen ägyptischer Got- 
ter mit Hülfe der Landessprache zu er« 
klären , oder wenigstens eine Erklärung 
derselben zu versuchen* Bei dreien ist 
es doch gegluckt, einen unsern Begrif- 
fen von der Seroojhracischen Religion 
«finden. Von dem 
1, Esmun, rede ich nicht, weil 
sein Name sowohl ägyptisch als phöni- 
cisch ist« Der vierte, M&9fA*\of t h»t 
noch nicht aus dem ägyptischen auf 
eine befriedigende Weise enträthsek 
werden können. Folgt daraus aber 
etwas gegen die Richtigkeit der Deu- 
tung jener Ersten? Und warum soll« 
tan die Phönicier nicht ägyptische Göt- 
ternamen eben so gut als die Götter 
selbst aufgenommen haben? Nah- 
men doch die Griechen ägyptische, 
phönicische, vielleicht sogar Indi- 
sche (Aftfsvow Deva-nisi!) und die 
Römer griechische und etruskische an! 
Freilich waren diese Völker zu des 
Zelt noch sehr roh, und wurden von 
denen, deren Religion sie erhielten, 
erst gebildet. Wisse* wir aber, wie 

• 
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wie die Alten lieh den Aether vorstellten , gedacht hat, rinden wir mit 
•einer konischen Mütze nnd der Zange auf Münzen des panischen Mai. 
laga tl ). Den zweiten, 'A|<ex.>p#»r , verehrten die Karthager wahrschein- 
lich als Baal. Insofern A starte das empfangende nnd gewährende Prin- 
eip der Natur bedeutete, war sie der dritte Kabir, 'Afcrf*#p*e. Von dem 
vierten, dem Kumiloi' 4 ), haben wir kaum eine Spur Die 



früh die Phönicier den Dienst der Ka- 
biren kennen lernten, nnd wie weit 
sie damals hinter den Aegyptern zu- 
rückstanden, deren! Kultur sich in die 
Nacht der Vorzeit verliert? 

*') Florez Medallas de Espanu, 
II. Tab. LVI. 9 — t f. Oer Stadt Mal- 
lagt aind aie zuerst • zugeeignet wor- 
den vonO. G. Tychen in einer den 
Schriften der K. Din. Ges. d. 
Wissenschaften von d-en Jahren 
I80i u. s. einverleibten Abhandlang, 
Ohne Zange, aber mit dem Hute kommt 
er vor auf einer agrigentiniseben , die 
vielleicht von den Karthagern umge- 
prägt ist. Torretnazza Numi Si- 
c i I. Tab. X. No. ] . Seinen Namen ent- 
halt auch die fünfte Inschrift von Ci- 

« 

tiom. 

'*) Ist der Name, wie doch mit Wahr« 
«scheinlichkeit verinuthet wird, phöni* 
cisch , so lässt er sich auch im Hebrai- 



i»en: der 
vor Gott steht, oder dTr das 
Angesicht Gottes sieht, kommt 
als eine» Priesters Name im A. T. *or. 



Esre- II. 40. IU. a. Nehem. VII. 
4 J • IX. 4 . Diese Erklärung scheint mir 
leichter zu seyn . als die aus dem kop- 
tischer* KÄ-^-jfJtHl P^feete 
sapiens. Eine andre Deutung hat 
Sickler versucht: Radmus S. 9t- 

i^T-^N-DCjp.; D»« den M«ch- 
tigen verkündigende Kraft. 

Hendreich sipt S, iss, dass die 
Panier den Merkur Sornas, id est 



wahrscheinlich nach Bochen p. 11. 
5umes ist aber gleichlautend mit dem 
ägyptischen Som, Herkules. War 
etwa dieser bei den Puniern der vierte 
Kabir? Plinioa erwähnt Uitü Nat. 
XXV. $. eines Krautes A^wjw, a. 

1; und sagt: Mercur« in- 
' EtwflS sihnlichcs IS 8t ^5 1 o* 

scorides: •/ ii va^iM09 t •/ ig 
'Effiöu ßor&m» uskiwi, Bochtrr. 
p. 761. fugt hinzu: Idem significaar 
ponteo nomine Ufö'KPn» «,b°<1 pro* 
prte minist rum sonat. Die chald. Wurzel 
Itf&Üt die sich aueh im Syrischen 
t. vor Dan. vll. 10. 
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Zu erggestalt dieser Hauptkabiren mit dickem Bauche findet sich auf Mdn- 
zen von Cossura '*); ob $t gleich unentschieden bleibt, ob auf dieser 
' Insel sich Ägypter oder Panier angesiedelt haben, letzteres aber doch 
wahf»cheinlicher ist, da die Münzen dieser Insel den Nomen des Volks 
W^Opi mit phtfnicischer Schrift geben. 

3. Dass auch der achte Kabir, der Ägyptische und pbönicisdie 
Esmün, O^ttfrii (^c^) der Aeskulap der Griechen, in Kar. 
thago, wie in Phönicien 1 ') verehrt wurde, ist aus der Geschichte be- 
kannt *'). Er ward, gleichwie Apollo, als eine Sonnenincarnation betrach- 



,Eine Münze von Malta« aof der ein 
bärtiger Kopf mit dein Caduceui vor- 
gestellt wird, (meine antiq. Ab- 
hafidL Taf. i. No. 9.) wird von 
Bres p i 7 j. auf ihn gedeutet. Ich 
habe den Kopf für einen Herkoleekopf 
gehalten. Aber Bres beweiset, dass Mer- 
kur von den Alten euch bärtig vorge- 
stellt ward. Nor wünsche ich von Ihm 
auch den Beweis, dass Sanchunia- 
t h o n s X*« , der erste Phonickr, nach 
dem das Land den Namen bekam , 
(Stepb. Byt.) Mercor seif dehn die 
Gründe die Bo Chart p. it. dafür 
anführt, dass Chans an nnd Merknr die- 
aelbe Person sei* entscheiden nicht. 
Neumann Numi Inediti, tab* 
t'tu 

-) *' «•«« »TT«« •»« berühmten 
Tempel. Damasc sp. Pbot. cod. 
04«. Die erste Cirische Insahrift hat 
U $. das Wort TDttfN: die fünfte 
3DH i3 jDt?N>, * also wahr- 



scheinlich ein Grabstein. Dio siebente 

TOP Jötf N> (TD? rf**). Der 
Name war also pantscht von der Gott- 
heit aof Menschen übertragen Hag 
über den Mythos der alt«« 
Völker p. 149* 

") Dupoy behauptet (Origine da 
tous les cnltes III. p. 71g.) nicht 
ohne Grund: dass Esmün der Beetze- 
bul der Schrift ist, der in Accaron an- 
gebetet wurde, und dort sein Orakel 
hatte. Denn dass dieser für einen Gott 
der Heilkunde galt, scheint auch ans 
den Beschuldigungen der Juden gegen 
Christos, Matth. XIII, 34. IX, 14. 
Marc, III, ei. Luc. XI, 1$. her- 
vorzugehen. Daher es auch ganz über- 
einstimmend mit dem Geiste des Hei- 
dentbums war, wenn im E van gel. 
des Nikodemus Pilatus diese Be- 
. schutdigung der Juden verwirft, und 
behauptet: Jesus habe seine Wunder 
iy fccl 'A*«Xxrt> S«thsR. Cep.i. 
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I * ' • , 

tet ")» nnd sein Napie ist deutlich im Apollo Iimeniut enthalten, 
der im böotiichen Theben, einer der ältesten phönicischen Colonien, sein 
Heiligthnm hatte. Esmüns Verhältnis» za Apollo, welcher, für seinen 
Vater gehalten ward, gaben die Pbönicier folgeridermaassen tn: Apollo sei 
die Sonne, die in ihrem jährlichen Umlaufe die Luft gesund mache: Esmurt 
hingegen die durch die Sonne erwärmte, Menschen nnd Thieren gesund« 
heitbringende Luft ••). 

Vielleicht hiess er als Heilgott bei den Karthagern, wie bei den 
Phüniciern, Poeon *•). Denn dasi ihm auch in Africa Heilkräfte zage« 
schrieben wurden, beweiset der punische Name des Solani (der Belladonqt 
oder eines andern narkotischen Krautes), Astir Esrauni, nach Bochart 
tWOOT YST1) e# )» welches Apollo entdeckt und ihm, wahrscheinlich 
•1s Heilmittel gegen den Wahnsinn, gegeben haben soll *'). In ganz 



Birch Auctar. Cod. Apocr. Fe- 

bric p, 7.' 

Dana sc. I. c. p. 1074. 

") Pansan. in Achaici* cap. it. 

*•) Phot. Cod. aja. p. 571. Homer. 
Odyss. A. v. aja. Aoch anf In- 
achriften kommt dieser Name vor. 
Reines. Claas. I. No. S06. and auf 
der Kasseler Inschrift in den Com- 
nent. Goett. Tom. It. p. sf*}. S. 
aach Böttigers Abh. die heil- 
bringenden Götter. igO|. 

••) Bockert, p. 760. 

•«) Apalejne de virtat. herbar. 
c. sa. Doch ist diese Schrift kein 
Werk des Africaners , sondern aas dem 
Mittelalter, etwa ans dem Sten oder 
ften Jahrhunderte. Sprengcls Ge- 
schichte des ArBnaikandc, IL 



S. S40. und historia- rci herbe« 
riet, I« p» aa|. Mehrere andre Na- 
men von Heilkräutern bei Dioscori* 
desa. Apulejns, die Bochart 



male des Fleiases der 
zu seyn. Eines derselben (Anagtilis) 
hiess *A*tof<*of, «reiches Bochart p. 
751- sehr glückUch austÜN^ 
erläutert, indem er ttfoe*^ nach dem 
Sy tischen vom Schlangengift versteht. 
Die Pflanze war also ein Mittel gegen 
dieses. Die panischen Aerste verban- 
den vielleicht anch Astronomie mit Bo- 
tanik. Dass die A'egypter dhses tba- 
ten, zeigt Crenzer I. ate Ausg. 
S. 396« and da der phönicische Heil- 
gott ja aach eine Sonneaincarnation 
war, liessen sich beide Wifscnschaf- 
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Africa ward er hoch geehrt bis zu den Zeiten der Hühner **)•* Es m listen 
daher der Heilungen nnd Wunderkuren viele [in teinen Tempeln geschehen 
seynj wobei höchstwahrscheinlich der im Orient von Altert her berühmte")» 
und telbst von ungebildeten Africaniscben Völkern gekannte Tempel« 
schlaf * 4 ) nicht wenig wirksam war. 

4. Von seinem Heiligthume in Karthago itt bei mehreren alten Ver- 
fassern die Rede Es stand in der Akropolia, Byrsa*'), sechzig Stufen 



ten um so leichter mit einander ver- 
binden. 

•*) Apnlej us sagt ApoL p. 1 1Q. Cnm 
primis diebus, qnibus 0«am (dw jet- 
«igt Tripoli) vencr.anii public* dis- 
serens de Aesculapii majeatate. • • • • 
£a disputatio celebratissima est; ... 
non tan facuridia mea , quam mention« 
Aesculapii religiosis Oeensibus cot 



*•) Das* die abgöttischen Juden den Tem- 
pelschlaf gekannt haben, erhellt aoa 
Jeseis LXV. 4. So verstand Hie- 
ronyoanr diese Stelle; Commea- 
sar. in fsaiam ed. Mertianay 
' Vol. III. p- 41*. NihU fuit tacrilegü 
quod Israel populus pretermttteret : 
non solura in hottis immolens, et su- 
per hterei thura succendens; aed se- 
dens «ooqne vd babiuns in sepulcris 
et in delabris idolorom dormiens, ubi 



liti erent, m somniis furora cognosco 
rent. Quod in fäno Aescalepü inque 
hodie (Hieronyanus starb 4S0) error 
cclcbrat Ethuicotum , multoturaqui aü- 



aisi tnrauU mor- 
Jnlian er- 
kllrte den Propheten so t iy*a9t&H9 
ro7g fivljj&rtii iwxviup %6tpv. Cy- 
rill* Alexandr. adv. Jul. Lib. X* 
Spcnb» T. II. p. ||9. Die Jaden 
hatten den Tempelschlaf doch wohl von 
den Phöniciern und Canaoiten. ihren 
Verführern cur Abgötterei : und dasa 
diese ihn gekannt haben , dafür bürgt 
uns dieHöle des Trophonius inlöetien. 
deren Alter sich fast in die Fabelzeit 
, verliert. Ueberhaupt fand Incnbation 
wohl in allen beinahe, wenigstens in 



Meibom Hipp*cr. "Of«*. Ca* 
V.p.45. 

•*) Unter den wilden Aogitarn. Melf. 
I. f. 

} Strebe» XVII. c 14. Appian. 
Punic c 81. p. i}4* 

iKhüV ifiqmvif Xt Hai 9)ült9WV. 

') Der Byrsa erwähnt im IV. Jafarh. T he- 
ia istiua Orat» L Peta v. p. 38. Zu 
leincr Zeit hatte sie noch ihren alten 
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hoch w«r aefor fest, von bedeutendem Umfange , und enthielt wahr- 
•cheinlich auch Gebäude zur Aufnahme und Verpflegung der Kranken« 
Neunhundert Ueberläufyr suchten aich noch darin zu retten , nachdem bereits 
die Burg übergeben war; sie zündeten ea darauf an, und die Gemalin Hai- 
drubals, der sich, um sein Leben zu erhalten, an die Körner ergeben 
hatte, stürzte sich in die Flammen desselben **). Hier wurden die 
fifi/xctra, Verben« Aesculapii, ohne Zweifel sein heiliger Lorbeer« 
zweig bewahrt. Dies scheint auf etwas ähnliches mit den Daph- 

nephorien hinzudeuten, welche die Thebaner alle neun Jahre dem 
Apollo Ismeniua zu Ehren feierten Dort ward nemlich ein mit Oel- 

zw eigen und Blumen umwundener Lorbeerzweig, auf dessen Spitze eine ei« 
ferne Kugel, von der andere kleine Kugeln herabhingen, befestigt wer, von 
dem schönsten Knaben aus den alten edlen Geschlechtern in einer feierli- 
chen Proceasion getragen **). Dieselbe Procession fand auch auf Samothrace 
»*). Und die Heiligkeit dieser Mysterien veranlasste die karthagische 



gibt Ado Viennen- 
sis in seinem Chronico eine kurze 
Beschreibung tob ihr : Arci Orbis no- 
snen Bjrsa erat. Paulo amplins quam 
3000 passnnm renebat. Ex une parte 
commnnis tnwuj est urbis at Byrs«; 
imminens niri. Bi bl. Mai. Patr um. 
XVI. p. 71 a. 
•*) Es «rar dieses der n»«V, den A p plan 
ausdrücklich vom v/pnu? 



der. Nor der eigentliche 
mf der Zinne des Ftlsens erbauet. 
Die übrigen Gebinde gehörten saen 
vfyMVOf. Aach die Griechen pflegten 
ihre Aeskultpcempel auf Bergen oder 
Anhöhen so erbitten, der reineren 
Lafc wegen. Beispiele hat 8 p r e n g « 1 
G«Mh. 4, Arxoeik. f. ig». 



»•) Appian. Pnn. L c. Ans der Akro- 



«nd Weiber, die sich den Römern ex- 



»») Appian. I, c, 

ueber das Zweigetragen bei den 
mothra zischen und Bacchische 
Crepzer II. )$o. 

»») Eoseb. P. Ev. HI. c, lt. Creo- 
zer II. p. 149. iso. Diese das Pla- 
netensystem vorstellenden Kugeln achei- 
nen sonst über dem Haupte des Götter- 
bildes geschwebt zu haben. So be- 
schreibt r r 0 cl Bs dasselbe bei P fa o> 
tins Cod. M*. 

•*i Craifctr a. a. <X 
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Besitzung; der Akropolit, den Lorbeerzweig vor der Deputation tragen tu 
lassen, welche sie an Seipio sandte, als sie sich den Römern ergab »'). 
Et ist aber merkwürdig, da» auch die Gvanchen auf Teneriffa ähnliche 
Processionen mir Oel- und Palmenzweigen gehalten haben, wenn sie, von 
einem Unglück heimgesucht, die Gottheit versöhnen wollten »*>• 

5. Der Acskulaptempel ward zuweilen, so wie mehrere römische, 
zu Rathsversamlungen gebraucht. Wenigstens erz«hlt Liviur, dais der 
Senat in ihm den Gesandten des Königs Perseut von Macedonien eine Audienz 
zur Nachtzeit gegeben habe »'). Er erstand auch im römischen Karthago 
wieder aus seiner Asche und die Akropolis, in welcher er lag, war 

ohne Zweifel das Capitolium der Stadt"). Et waren wahrscheinlich Ge- 
bäude zur Verpflegung der Kranken mit ihm verbunden j zugleich diente er 
auch wohl den Philosophen und andern Gelehrten zum Versamlsngsort ; 
wenigstens scheinen die Aerzte ih ihm nach griechischer Sitte »*) Zusam- 
menkünfte und* Vortrage gehalten zu haben 



*•) Appianus I. c 

•*) Bory de St. Vincens Beschrei- 
bung der canarischen Inseln, 
in Ebrminm Bibl. der Reise- 
besehreibungen, XII. S 106. 

••)Livioe L. XLI. cap. n. Es ist 
überhaupt; wie Theodoras Meto- 
chita. vielleicht aas den See tsver. 
fessangen des Aristoteles, be- 
richtet, Sitte der Karthager gewesen, 
ihre Rathsversanlvngcn bei Nacht zu 
halten. J. Bloch Specimina 
operam Theodor! Metochite. 
Hafn. 1790. p 1 5« i so ganz im Geist 
einer argwöhnischen ' und gehchnniss- 
vollen Aristocratie! 

»«) Apnlcji Florid. p, 961. qui(Aese«- 
lapias) aroeta vestrat Carthagiois 
bitabili nanu» propicins respich. 



• r ) Mehrere groue Städte beruh nachdem 

Vorbilde Roms ein Capkoliain. -Dee 

karthagischen geschieht Erwthming bei . 

Cyprian de lapsis pag. iaf. 

FelL Atsch in Cod. Tfacodosfan. 

1, 14- de annona et cributis, 

Ton. III. p. 44. 
* ) In den Hallen nnd Spaziergängen; der 

Aeskulapiustempel hielten sich m spä- 



Philosophen auf, nie denen sich T die 
Kranken an (erhalten konnten} ond 
die anch den Priestern die Ttfnmeder 
Patienten erkliren halfen, Ar ist id. 
Orac sacra prima*. P-hiiostriati 
Vit. Apoll. Ub.be, 1«. S. Spcen- 
gels Gesch. der Arzencik. h S. 

9 *)ln prineipio libra» sagt Apslejas, 
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6. Ueber die Kleidung der Priester dei Aeskulap im römischen Kar- 
thago gibt uni Terrullia'n in «einem Bache de Pallio 4 °) einen Wiwk. 
( Ss war ein nicht nach gewöhnlicher Sitte rund, sondern viereckt zuge- 
schnittenes Palliurrj , vö'llig demjenigen ühnlich welches die Philosophen 
brauchten. Nur scheinen sie es auf eine etwas andere Art getragen tu haben* 
Auch httten sie eine griechische Fussbckleidung. 



Florist p. 1*2, tacio 
bis, qoi mihi Aiiienis condidicere, 
contari a Penio grece, que ego pri- 
die in templo Acscalapii disscraerim* 
Ctronni nimmt in t. Raguaglio 
p. 54* an, der karthagisch« Aesculapi- 
•itempcl »ei an dem Orte gewesen, 
der jetzt Sidi Bon Saib genannt 
wird. Das ist aber ganz angewiss: 
eben so auch » ob er , und mit ihm die* 
römische Akrdpolis» die Stelle der pu- 
i Byrti und ihres Tempels einge- 
i; welches wohl erst wird 
tntschieden werden können, wenn das 
Werk des Grafen Borgte (ST, $s not. 1 }) 
herausgekommen seyn wird. Dsss aber 
in Sidi Bob Saib« welches den Euro- 
päern gar nicht so unzugänglich isr, 




sind, hat mkh 
Reer Generalkonsul Gi e r 1 e v. der sich 
mehrere Jahre in Tonis aufgehalten , nnd 
die Rainen von Karthago sehr genau 
kennt, versichert. Eines andern Aescu- 
fapterapels in Africa, zu Lamhesa, 

Shaw. 



I. p. 1 47. Auf der Friese u« » -»p«., 
aus den Zeiten K. Marc- Aurels stehe eint 
Inschrift, die mit den Worten : AESCV- 
IAPIO ET SALVTI anfängt. Audi 
mag er zu Babba in Mauretanien einen 
Tempel gehabt haben, 
•ein Kopf auf Münzen dieser ! 
Eckhai D. N. Vec. IV. p. 154. 
4 °) C. 4. Cnm ipsum hoc pallium moro- 
sias ordinatum et crepiric grzeatn Ae« 
cculapio adulantur. und c. 1. in virsa 
autem pallii «tri 
ipse quadrangulus, ab urroque i 
regestus et cervieibus circumstriöus, 
in Ebolas morsu humeris sequiescebat : 
instar ejus bodie Aesculapio htm vestre 
sacerdocinm est. Die Worte: sacerdo» 
tiuaa est, erkllrt Salmasius in e. 
Ansgabe der Schrift Tertulliani: 
■d hoc exemplum Aasculapii vestri sa- 
cerdotes amicri sunt. Die Philosophen 
warfen dem Salmasius zufolge das Pal« 
Ii um mit Einem Warf um dem Leib. 
Die Priester des Aesculapins aber war« 
fen es auf beide Schultern zwüch. S, 
IIO-IIÖ. 
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VIII. 

Der Meergott. 

I. Dm Wasser musete dem meerbeherrschenden und seehaodeltrei- 
benden Volke besondert heilig »eyn , wenn es euch nicht die uralten Kos- 
snogonien, die alles aus dem Wasser entstehen Hessen *)» gekannt hat: 
und aus Tyras wanderte der Dienst des Meergottes, dessen die Fragmente 
Sancbuniethons bereits erwähnen in die Tochterstadt hinüber. 

Zwar wissen wir nichts von seinem Tempel und seiner Verehrung in Kar« 
thago selber; aber Diodor berichtet, dass der Feldherr Himilko nach 
einem in Sicijien erlittenen Verlust eine Menge Opfer ihm zu Ehren habe ina . 
Meer versenken lassen *)i und in HannVs Periplue wird erzählt, dass 



Wir finden diese Idee in ainer Orphi- 
tohen Cosmogonie beiAthenagoras 
leg. pro Christianis Cap. 15 > 6. 
und Dam »»eins in Wolfii Anecd. 
gr«c p. 259. S. Crcnser. III. 
314. Auch Thale» ging von ihr iui. 
Er war ans phönicischem Stamme. 
Vielleicht war tie 



die Fragmente- Sa nchnniatbons 
hierüber keinen Auischlast. 
•5 Eoseb. Fr. £v. I. c 10. p. )8. Kro« 
noa, heilst es da, schenkte dem Posei- 
don, den Kabiren, den Landleben und 
, Fkehara die Stadt Berytzs. Uebrigens 

N 



ist Poseidon bei $ anchnniathon der 
Sohn cinea alteren Meergottes Kontos. 
») Diodor. Sic. XIII. c g6. p. 610. 
*Afu\Ma? (im »7 Kap. htisst er 1/aiV 

■ 

ue$) inittv totif hobt w«r« ri vk. 
epr* itoc , Td» für K£»>» ra/i» 

«rX^äöf ttfuttv HMt3*ovi'<f«t. rlen- 
d reich S. 218 hat ttfiup gelesen, 
oder die Stelle misverstenden , als ob 
Hamilkor detn Meergotte Priester 
geopfert hatte! oder er ist auch Mos 
dem lateinischen Uebertcuer gefolgt, 
de« Wesseling verbessert hat. 
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die Karthager auf dem Vorgebirge Solo« (dem Cap Man co bei Aiimur) dem* 
Poseidon ein , Heiligthum errichtet bitten 4 ): woraus eich denn hinläog« 
lieh achiiessen lässt, wie aehr er in der Haaptstadt telbst mnti verehrt wor- 
den aeyn. 

2. Seinen panischen Namen kennen wir nicht mehr; wiewohl Bo- 
chart den griechischen Ilotttio» aelbst aus dem hebräischen herzuleiten 
auebt. Indessen scheint weder seine noch irgend eine andere Erklärung 
des Namens ö ) befriedigend tu aeyn. Auch das ägyptische dürfte hier 
nicht aushelfen 7 ). Der Name ist dem Herodot zufolge libysch, so wie 



*y Hudson Ceogr. Minor. Vol. I. 
p. «. Skylax beschreibt dieses Hei- 
ligthum als einen grossen, künstlich 
mit Reliefs, die thcils Menschen, 
«heilt Löwen and Delphine vorstellten, 
ausgeschmückten Altar. Hudson L 
p. SJ. 'E*> V ^o«ru f ;a rf* 
impf fw/fi ßmfiif fiiyag Houß{jf t 
, Uoevlovoi' sagt Skyl ax: Das Wort 
Hofftjf ist aller Wahrscheinlichkeit nach sucht» in Verbindung mit Genes. X. 
verderbtjdieS t raf gö ttin konnte auch at. wo Japhes /"Hfl genannt wird, 

nicht füglich mit dem Meergotte verbun- *) Hug Ober den Mythos der al- 
den werden. Hat vielleicht ursprünglich ten Völker S. 98. Da die Aegyp- 

ter keinen Meergott hatten , sollen sie 

ihn IT-^pa - CEI^Umy den 
S i d o n i e r , genannt haben. « Er recht- 
fertigt den Gebrauch der Partikel mit 
Didyrai Tturinensis (Caluso's) 
literetur« Copticst rudiment 
p. 8f. Aber der ägyptische,- wenig- 
st ens spätere • Sprachgebrauch schiint 
dagegen zu seyn. Die Memphitische 
Uebersetzung deS N. T. hat für Z/W<tf 
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mudisren vorkommt. -Die Warze>aber 
ist arabisch« chaldtiach und syrisch« 
Ihm kommt es daranf an die Identität 
Poseidons mit Japhet (HD* * rad. nHE| 
dilatavit), zu zeigen. 

*) Z. B.Haaaa't Entdeckungen im 
Felde der ältesten Erd- und 
Menschenkunde II. 91. der die 
Wurzel in T)ID\ miraculos us fuir. 



im Texte gestanden t QotvtMixSu Ho+ti- 
*«v#f? Salmaaiua schlug xor. 
erany^ zu lesen. Wahrscheinlich war 
dieser Altar des von Hanno .dem Gotte 
errichtete Heiligthum (i'eadv): dcnn 
zur Erbauung eines Tempels konnte er 
auf seiner Entdeckungsteis« unmöglich 
Ztit haben. 
(■ Von {^ttfQi latus, expanaus, 
welches Wort doch nur bei den Tal» 



auch Poseidon und Triton ,uriprünglich libysche Götter waren •). Aber 
die Sprachen der Libyer nnd der Puiiier waren aehr von einander ver- 
schieden *") ; und tollen wir um nach einem bekannten Namen den der 
Meergott in Karthago geführt haben mag, umsehen, ao würde ich eher 



traUl TCl^Oin, und Ar 

Herodot. II* 50, 
Wo nemlich Karthager und Libyer nicht 
mit einander vermischt waren (s. ante» 
p. 107. 108. not. ii. itf. E» mögen 
mehrereSprachen beiden libyschenStam- 
men gegolten haben. Die in dem südlichen 
und westlichen Theile dei karthagischen 
Gebiets verstanden aber nicht einmal 
das panische (Polyb. L p. Hee- „ 
rens Ideen II. p. 48-) Einen Wink 
über solche Sprtchverschiedenhejt gibt 
auch Steph. Byz. v. 'IffeV. Diese 
Insel nannte die Libyer 'OuoW* , die 
Phonicier aber KeXXaf *ö<t£9 , 0* i(/Uf 
vtirtMt ''IffsmV : m$ y*»fl «V« wm^m- 
whjffof. Dagegen streitet nun Sieh« 
ler s Behauptnag im Kedmua p. 7t« 
dass in Libyen, besonders in Aetbio- 
pien t Semitische Sprache un< 



breitat waren. Dieses aber aveh von 
der äthiopischen Sprache rugegeben, 
wenigstens von der Amherischcn , welche 
die älteste 'U aeyn scheint , (ftmft* 
U%K bti Agatha tchides, Hud- 

Na 



son I. p. 46.) «nd jetzt die heilige 
Sprache des Landesist; so fehlt doch der 
Beweis, dass eine verwandte Mundart von 
Acthiopien ans bis cor libyschen Küste v 
des Mittelmeers vorgedrungen sei: denn 
von den Ammoniejn, ©der vom Ein- 
flösse einzelner phöniciechen Colonien 
kann ja hier nicht die Rede seyo: und 
Herodot unterscheidet IV. 197. aus- 
drücklich Acthinpier und Libyer als 
zwei einbeimische Völkorstamtne. Hir- 
ten sie dieselbe Sprache gehabt, so 



ben, dieses anzumerken. Eine liby- 
sche Sprache mag sich im Dialeäe der 
Berbers erhalten beben. Vielleicht 
kommen noch Inschriften in derselben 
zum Vorschein. Ich besitze die Copie 
einer Inscriprio bilinguis , die der Graf 
Borgia gefunden hat, und die zur 
rechten mit panischen , zur linken aber 
mit ganz unbekannten Buchstaben ge- 
schrieben ist, von der ich ein Paar 
Zeilen zur Probe mittheile Maureta. 
nisch oder numidisch ist die. Sprache 
dieser Inschrift- schwerlich; denn die 
Münzen der Könige von 
haben puntsche Buchstaben, 
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glauben, da« er mit dem griechischen "ClyiPO? • das augenscheinlich 
gen Kindischen Ursprung« ist If ). Ähnlichkeit gehabt haben dnrfte. Dhi 
Phö'nicier aber, die nach' Griechenland kamen, verehrten den Poseidon als 
ein mit ihrem Meergotte verwandtes Wesen; wovon wir einen Beweis in 
der von Wheeler angeführten Inschrift der Tyrischen Schiffer und Kouf- 
leute, tu Ehren des Patron, Sohn des Dorothens haben » den sie jährlich 
beim Opfer im Tempel des Poseidon zu krönen bcschliessen '*). 



*•) "Qy<m a^Xenos **eV. S v i d t ». Diher 
'£l*i*»ot ,* 'ß**«<*»f ? i der alte Name 
du Wils; wobei man füglich an du 

boptiscbeQ'efkC&JtlEniger. und 
Homers denken kann. 

") JT1 CSyrisch in ofbaro ire) 

hat Hiob XVI. 10. die Bedeutung: 
mare tanquam circulo dato 
circumscriber e, eique soos, 
quo» supargredi non debei, 
fines adsignarc, Michaeli» 
Suppl, ad Lex. Hebr. p. 68l. 
Eine Spur dieser Wurzel ist wahrschein, 
lieh auch im mythischen Namen Age- 
r. o r enthalten , der ein Sohn Poseidons 
heisst (Eudoci* 'luv/«, in VÜ- 
loisons Anecd. Gr. I. p. *$) 
Auch Ogyges gehört wihrscheinlich 
hieher, der gleichfatli ein Sohn Posti- 
dons genannt wird (Schol. a9 Ly- 
cophr. v. laotf. und Eudoc ap. 
Villoiion p. 4|8> Er wird aber 
mit "ßytw verwechselt , und daher 
heiast es von ihm wie von jenem : ray 
v* afx«?w tyiyw 9***> So anck 



Photius: iyiyta ttaui , vi **X«i£. 
Wer weiss ob«icht auch die hebräische 
Würfet im ity»Tot rfKayot und im 
'Aiytuw der ein Sohn Poseidons ge- 
nannt wird, xu Grunde liegt T Die Deu- 
tung des Namens des ägäischen Meers 
beim Scholiasten desLykophron 
ad ijj. in Vten» aiySg SXHn* «* 
*uf**roör*i , »st gesucht und neu, wie- 
wohl Reiff sie in den Anm. cum 
Artemidor II: 12. paj. 31g in 
Schutz nimmt, und sich auf Svidast 
alyaToy «rfhayof (poße^irarew t 
und Tourneforts Zeugnis» beruft. 
Leichter scheint doch die Ableitung vom 
dorischen alytf nuetus, irS reu 
*tC9ttw t s. Hill zum Dionys. Pa- 
ri e g e t. p. 1 1 o. Doch genug du Ety- 
mologisirens ! Man verg!. übrigens 
Üredow Geographie et Urs* 
nologi« Herodotea speeimen 
p. 4. undCreusers u. Hermanns 
Briefe über Homer o. Hesfo- 
dus S. 19». tos. 150. 160. 
Wheelers Voyage* n. p. 34. 
£T£*ANÜSI (den Patron) KATA 
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3. Die Gestalt des Meergottes bei den Karthagern mtfgte sich viel- 
leicht am ersten aus den Münzen der phö'nicischen Colonie Carteja in der 
Hispania Baetica entdecken oder errathen lassen. Da stehet er , mit dem 
rechten Fuss auf einer Felsenspitze, wie auf vielen Manien der Böoter «») 
npd auf macedonischen TetradAcbmen Königs Demetrius L ■«) und hält in 
der Linken den Dreizack, in der Rechten den Delphin "). Eine ähnli- 
che Vorstellung finde ich auf zweien Münzen von Berytus in meiner Sam- 
sung, obgleich aus den späteren Zeiten Antonini des Frommen und Gor. 
diani III; so auch auf einer Paste, die ich gleichfalls besitze. Auch der 
chinesische Meergott wird mit einem Fische, seinem natürlichsten Attri- 
bnte, in der Hand vorgestellt "). Andre Münzen von Carteja geben uns 
sein Gesiebt Es ist der griechische PoStidonskopf, mit der Familien- 
ähnlichkeit des Zeus ,r ). Hier ist also fremder Einfluss augenscheinlich; um 
so mehr , da diese Münzen aus der römischen 'Periode sind. Die Stel* 
lung des Meergottes hingegen auf den Münzen von Carteja dürfte, da sie 
sich auch auf phöniciathen , und bö'otischen Müuzcn findet, äebt phöni- 
cischen Ursprungs seyn. 

4. Heilig War ihm gewiss das -Pferd, der Sage nach ein libysches 
Thier, welches von den ältesten Zeiten an (man erinnere sich an Virgils 
caput actis equi), bis zur vandalischen Periode, als das Christentum schon 
über ein Jharhundert in Karthago herrschte, das Wahrzeichen der Stadt 



ENIATTON XrTZO STEFANO stehet er mit dem rechten Fuss auf ej. 

EN TAIS 2TNTEAESMENAIS ncm Schiffsschnabel. So auch, aber 

0TXIAIE TD ÜOLEIÄQNI. mit dem Linken , auf einer Münze von. 

' - . . , _ „ Tab« in Karlen. Sestini Icttcre 

»») Bckhcl D. N. V«t. II. pag. 197. . 

' , . _ .. . • * nuraismat. IX. p. 44. 

Doch kommt Poseidon auch sitzend mit _ 

Dreizack und Delphin auf böotischsn Lord liacarrncya Reite na eh 

Manzen vor. China. Deutsche Ucbersetzung, (Bcr. 

»•^ Ibid. p.'is©. I«n 179«- 1800) * Band. Taf. 1. 

«) florez mea-alfe. de Eipafia tf) rl9t9tt Ttb< w , et XvJ . 
1, Tab, XV, no. 1. XVI. f, hier aber 



» ■ 

4 

war X, X and das daher 10 häufig auf den punisch-siciHichen und tum theil viel- 
leicht in Africa selbst geschlagenen Münzen diete« Staats gesehen wird 1 »). Bei 
den Griechen und Römern war das Pferd j« dem Neptun geweihet; und die Kar. 
t hager könnten wohl mit diesen tus derselben Quelle geschöpft haben: so 
dass wir hier ein Beispiel hätten ?on libysche« in ihre Religion Überge» 
gangenen Ideen. Schriftliche Zeugnisse von dergleichen Austausch religiöser 
Ideen , der bei den Libyern eil den weniger Gebildeten häufiger statt tln» 
den rausste, haben wir aber meines Wissens nicht. Doch gehört vielleicht 
gewissermaassen die Nachricht bei Stvabo hieher: data die Gaditaner kleine 
Schiffe gehabt haben, welche sie Pferde nannten, von dem Bilde auf ihrem 
Schnabel "). Dergleichen Pferde» wie auch Widder köpft, finden sich gleich- 
falls an den Schiffsschnäbeln auf einigen cilico.phünicischen Münzen 
Das Pferd scheint also bei allen punischen Stämmen dem Meergott heilig ge- 
wesen z-U seyn. Auch Fische waren ihm ohne Zweifel geweihet. In 
Phönicien wat ja die Verehrung derselben uralt •*). Wir haben aber tut 



**) Meine Abb. Iber einige von 
den Vandalen in Karthago ge- 
schlagene Minsen, in den Ao- 
tiqo. AbhandL S. toi. 

»0 Aach auf Sardinien unter den Trim- 
mern der Civitu Tarritana. jccr Porto 
Turris, bat Hr. Professor Keys er ans 
Christianie^ der vor korsem von einer 
wiisenschaftlichen Reise »ach dieser In- 
sel »urückgakoranien ist, Bruchirodre 
von alten Lampen gefunden, von de» 
nen einige mit Pferden und Pferdeko- 
pfen bezeichnet, und wahrscheinlich von 
Karthagern verfertigt sind. 

i 

'•)LiviosL 9. VirgiL Georg. I. 
sa. Ovid. Fester. III. 199. Ilgen 



ad Hyma. in Apoll. Pythinm. 
■v. 5t. peg. a8d. 

•») Scrabo IL c e. Tom. IL p. a6f. 
Abgebildet sind Solche' Münzen bei 
Eckhai Catal. Mus. Casar. L 
Tab. V. No. 7. g. beide sind etlcr 

'Wahrscheinlichkeit noch eiiieische. 
No. 7« hat eines Widderkopf tarn 
er**«***jpoir. S. anch Bckbel D. N. 

.V. III. p. 4 t}. Die Libyer harten 
gleichfalls Schiffe, die sie Widder 
(vom Amnion) und Böcke nannten. 
Jnl. Pollex. I. Cap. 9. segm. fj. 

•*) Ucber die Verehrung der Fische in 
Syrien and Pb&nicicn, wie überhaupt 
Im Alterthum s. des neulich versterbe* 
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keine Nathrichren übet die Religion «Vorstellungen der Karthager ; in dieser 
Rückliebt, and müssen ans darauf beschränken, aut der oben angeführ- 
ten Beschreibung des (Altars auf dem Vorgebirge Solo« bei Skylax •*), 



and aus "Münzen von Gades, Kanaka und Carteja zu 



dnss Del- 



phin 44 ).und Thunfisch **) ihfn bwonderr heilig 1 waren. In wiefern auch Lö- 
unter die Ihm geweihten Tbiere gerechnet worden, Hstt sich nicht be- 
Skylax erwähnt ihm als nuf dem Relief jenes Altars beendlich. 



i Vi - \ i 



na oespol. Professors Cajetan de 
Ancora Lu'cubratio da pis- 
efum es«, voran vor semer Ausgabe 
de» Xenecrates de *Um«ntö *x 
AquatiHbus, Netp. 1794. 
Hudson Geogr. minor. 1. p. a. 
Ueber den Delphin als ein dam Posei- 
don heilig« Thier S. Cr aus er IL p. 
tf«. , 
Äan seba die Münzen von Gades, Ka- 
nakannd CarreJa, Auf denen der bei- 
den ersten Stldt« sieht man fast firmier 
den Thunfisch (Scomber Thynnus Lin- 
nati) « * Q f den Münzen von Carteja den 
Delphin. Wir haben auch Manzen vom 
spanischen Abdeta » anf denen ein Tem- 
sjel'otit vier Säulen vorgestellt ist. von 
denen aber zwei aufgerichtete Thun* * 
suche sind; Florez I. Tab. I. 14« 
1 6". -ih. Tab. LIX. ?. 4. Was etwa 
dieser Tempel dem Meergotte gewet* 
hat? Daisdastssen eines zerschnirte- 



be richtet Alex* ab Alexandra 

Genial. Dieruth I. p. «87. ohne 

- - ■ 1 

A~~%. „1... /«.^afc.»^....*. ... 



Thunfisches zu den 
brauchen der. Ratthager gehört habe, 



in vorzüglicher Achtung; und die Mi- 
leaier, Phokäer nnd ihre zahlreichen 
Colonicn beschifrigten sich, via «IL. 
gemein bekannt ist, mit dam Fangen 

und. Einsalzen desselben. Aach die 
Karthager machten viel aus ihm , nnd 
hatten sogar 'seine Ausfuhr verboren- 
Atisrot mir ab. »uacultxt. cd*. 
Beckniinat.c, 14g. pag. $ 06. DA 
indess der Thunfisch auf -den Münzen 
von Gades und Kanaka gewöhnlich mit 
dem Herkuleskopf auf dem Avers 
vorkommt, mag «auch, ab eine vor- 
zügliche Handclswaare, dem National« 
gotte heilig gewesen seyn. Uebtigens 
aber habin, wie Athen« t>r VII. c, 
50. SchW-eigh. Tom» III. pag. 16. 
.berichtet,, die Fiechtf anderer Völker 
dem Neptun einen Thunfisch geopfert . 
um einen guten Tischfang zu erhalten. 
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IX. 

* * * * 

Lufe, Feuer, Erde! 

1. Vom Dienste diestr Elemente heben «ich nur wenig Sporen er- 
halten. Indessen- war nichts natürlicher, als dass die Phönicier der Luft 
und den Winden, wie dem Meere, einen Cultus erwiesen; und wir ha. 
ben davon fast die Gewissheit, da schon im Sanchuniathon die Nach« 
ticht sich findet, dass Uso, der erste Meerbesegier, den Winden Stollen 
errichtet und Opfer dargebracht habe "). Julius Fi r m i cu s erwähnt gleich- 
falls der Luft als einer von Africsnischfu Völkern verehrten Gottheit *). 

2. Auch von den dem Feuer gewidmeten SSulen redet Sanchunia- 
thon •): und dass ein Volk, welches das himmlische Feuer in der Son- 
ne und den Gestirnen anbetete , auch dem irdischen gehuldigt habe, ' lässt 
sich kaum in Zweifel ziehen. ' 

3* Die allernährende Erde wird ebenfalls in Karthago verehrt. Poly- 
biut berichtet: dass die karthagischen Gesandten, ehe sie mit Scipio in 
Conferen» tsa|en, dieselbe angebetet haben 4 ). Ihren punischen Namen 
wissen wir nicht; «r wird aber wohl mit dem hebräischen verwandt 
gewesen seyn. 1 * 



■} Enseb. Trssp. Evaug. I. c io. p. %$. 
(Toi* u Ou<tuov , Qtfiri) raers» toX- 
f*ij«ai tlf 6&\ae*m.v ijMfifvat, an- 
»(•«■> U ?<fX«c (ObcUskeO «^pl 



•) Dt errere profan. Religion, ad 

«alc Minnen Felicis ad, Ou- ♦) Üb. XV. c i 



Sc Iii p. 9* Assyrii Sc pars Afre-rnm 
terem ducatum habere elementorum v«~ 
imaginär* figorationc vc 
Er fögt aber binzn: nana 
hone eandtm nenaine Jnnonis vel Ve- 
neria Virginia 
Des rang ! 

•) S. die vorlttate Note* 
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Uebrige einheimische Götter. 

E« ist schwerer von den übrigen Gottheiten, denen Karthago hui. 
digte, etwas befriedigendes zu sagen. Zwar werden einige derselben von 
den griechischen und römischen Schriftstellern beiläufig genannt: da diese 
aber gewöhnlich die Gottheiten anderer Völker nach ihren eigenen religiöse» 
Vorstellungen betrachten» und zuweilen libysche und karthagische unter der 
gemeinschaftliehen Benennung von africaniachen G ö 1 1 e r n vereinigen , 
kann man sich leicht täuschen. Auch sind nicht alle im Traktate zwischen 
Hannibal und Philip von Macedonien genannten Gottheiten punische, da 
■auch makedonische} in demselben angerufen werden mutiten. Doch finden 
sich einzelne Nachrichten. 

I. Silius Italiens führt unter den karthagischen Göttern den B re- 
bus an z ), dessen Altar im Tempel der Dido gestanden haben soll. Wahr- 
acheinlich die uralte Nacht, das,- wie Sanchuniathon sagt, grSnzen* 
lose, trübe, mit dicker Finsterniss umgossene Chaos *). DaheY ich nicht 
mit Voss ins diesen Frebus für die, Gottheit der Unterwelt halten kann *)*, 
ob es gleich wohl möglich ist, dass die Karthager eine Unterwelt für die 

_ , . 

*) Si 1. Ital. I. v. 9«. Ordine cantam wissen können, wa er als Dichter ans- 



Staut arss coaliaue Deis , E reboenje* mahle. Vargl. Er nastis Anmcrknng 

potenti. zu Lt. 99. in seiner Ausgabe des Si- 

Doch ist S 1 1 j u s immer not mit Vor- lins. 

sieht zn gebrauchen, da wir, ob er jj BSeb . Pr «p. Ev. I.e. 10. init. 

gleich ausser dem Livins, den er ^ W(h HermBnBi „. Creuzers 

oesianaig vor Augen taut, vitueicrvt Briefe p. 155. 
auch andere uns unbekannte Quellen 

mag doch nie bestimmt Th « 01 « Centil. p. »54. a, . 
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böten Dämonen und die mit ihnen gkichgesinnten- Menschenstelen 
men beben. 

2. Aber einen Genius- des Tod et, den euch endere Völker det 
Alterthums kannten 4 )» beben sie wahrscheinlich verehrt; feilt enders Phi- 
lostretns von den Gaditanern die Wehrheit erzählt, dass sie die einzigen 
Menschen wa'ren, welche dem Tode Pa'one sängen '), nnd dieses in puni- 
seben Vorstellungen seinen Grand hat. Dem Morgenländer wer eber sonst 
der Todesengel, wie such eus dem Alten Testement erhelle, ein furcht- 
bares Wesen: daher die Paane, mit denen wenigstens seine Strenge gemil- 
dert, sein Schluss verzögert werden sollte! Einen Nachhall solcher Lob» 
lieder heben wir vielleicht in dem 86 Orphischen Hymnus, wo es 
in den letzten Zeilen beim: 

In Dir Einem wird Alles gesonderte wieder vereinigt. 

Weder Gebet erwejeht Dir den Sinn , noch eifriges Flehen. 

Aber, o Seliger, komm nech Isngen Jehren des Lebens! 

Darum fleh* ich, mit Opfern nnd frommen Gelübd' dich verehrend, 

Dass des Alter ein köstlich Geschenk den Sterbliehen werde. 
Mögen nun viellejeht die Geditener mildere Vorstellungen von ihm gehabt, 
ihn für erbittlich«) gehelten, und eis derf Geber der Ruhe betrechtet heben*)! 
$einNtme wer wohl der hebräische JYIÖ, der bei Senehuniethon vor- 
kommt »). Spuren dieses Nemens heben sich wsbrscheinlich in dem Eigen- 



•) Plntarch 

«r in Lacedaraon hatte (vitt Cl 
mentiC9.) Auch Vi rgil H»»t den 
Atnett , Atnid. XL 177. ihm Opfer 
bringen. Dort ist er aber, den rö- 
mischen Sprachgebrauche gemlss, ein 
weibliches Wesen, wie Set via t be- 
merkt» so auch bei Statins The- 
b»id. IV. s»8- 

ienmt. Vite Apollon. Lib. V. e. '4. 



«) Lessing, wie die Alten den Tod 
gebildet. S. 7. 

') Sie nennten den Tod : * k*lu 
■ wauh» mm! 4 TtXivrmTot 0(1*0$. S. 
euch Boebart p. 609. 

•) Ensob. Pr«p. Ev. L c. 10. Kro- 
not vergötterte seinen Sohn Muthj 
eV &Sunnw Kai U^prSus ♦c>*t* 
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eh Mutumbal •) to^ÜO, Herr d%r Todten *•), vielleicht 

« 

auch im Namen der Stadt Htdrnmetum ,f ) in der Provinz Byzaecne 
erhalten. 

3. Im öfter erwifhnteii Traktate werden auch Flütte, Wiesen, 
Gewitter, und überhaupt alle Gtftter die Karthago betchüt- 
zen, genannt Et ist leicht zu verrauthen, datt die Karth.-ger, alt Fremd« 
Imge auf der libyschen KUtte, den Gottheiten, die tie dort bei ihrer 
Ankunft vorfanden, eine Art Cultnt erwiesen haben, und datt diese bei 
ihnen Lokalgottheiten wurden, an deren Dienste die übrigen panischen Völ- 
ker keinen Theil nahmen«- ■ £ine solche Verschmelzung: von panischen und 
libyschen Reh'gionsbcgrifFen rauiste auch, in dar Folge um leichter statt 
finden können ,. da Punter^und Libyer tich hin und wieder zu. Einern Volke 
vereinigten , und tchon in früheren Zeiten gemeinschaftliche Colonien grün« 
deten Der Namf Libypbo enicet zeigt diese ihr«; Vereinigung 

'. . . " ;: J t ' • i 

*) Wir finden avfMBnsfen de* Tömische» n 
. Harrhago» einen Stiftet e* 'diese* Ntuien». 

Ickhtl D. N. Vet. IV. p. 1)7. 
- Felltrin Äaeeirtl tlrTib jf.™No. 

0. Richter nevi onoai in Co- 

loirie Ctrfbeglnt Africa'per- 



T m T m T 

■ , 



•welche Stadt Ter tu XU 
^.llrntyrcVin Afric. nennt. 
Atrinto Mortis nach Scaligera 
Deutung (de einend, cetnp. p. $i) 
weil die Stadt in einer höchit ungesun* 
den Gegend lag. Daher auch der Ana- 



c»»si e*pticatio. Ups. 174*. F> druck bet Hanta st Acheronris bstinm 

est in igte- nostto. * Sehr Weht scheint 
diese Dcmung xn werden , . wenn man 
annimmt , dass dort ein Tempel des 
Todesgotres gestanden habe. Uebri* 
gens war der Name nicht so selten. 
Wir finden ihn Genes. X. wo er 
ydn der Provine Hsdramant in Arabien 
: erklärt wird. Auch Adramyttium in 
Mysien ist bekaanr. 
»») Hennonis Peripl. inif. "0«$" 
Kt^xfaplots "An»»'«, rhrfy *«? 



I. whd Settinl Dcscr. nunor. 
Vet. p. 564. Hier ist es gewiss ein 
Name. Etwas unsicherer ist die Stalle 
in Plant! Poen. V. «. 94. wo das 
Wort nach Beller manas Deutung 
in zwei anfgelöiet , «nd ^JjTp ESTO 
' TiriDomlni mei gelesen werden soll! 

• °) to «f^TOf ipty roC 9av*T9u. H e b r. 
II» 14. Andere «bereeteen aber das 



Wort: Herr der Menschen, wie 
Jenes UO*\0, S« 7. iL f« 

O 2 



Digitized by Google 



tn nnd kann niebt btot die in Africe angesiedelten Pater bedeuten, 

wie man das ähnliche Sy r ophoenicei l4 ) »on den asiatischen Poniern 
erklärt. 



XI. 



Ceres und Proserpin t. 

ILine. solche Ahnahme fremder Gottheiten fand auch wohl mit Rücfc- 
gicht auf* die beiden grossen sieilischen Göttinnen Ceres nnd Proserpina 
atatt, welche die Karthager auf dieser Intel kennen lernten. Ihre Verehr 
mng war an Karthago bis auf die Zeiten Dionysia L nnbeitannt geblieben. 
Um fft aber rractr dem unglücklichen Krieg» mir diesem nichtigen Fürsten 
zu. besänftigen, znmahi^ -4%. til durah Jie Plünderung ihrer Tempel h» der 
Ac.hra.dina vcm Syrakus nessinlicb beleidig* waren ■)> flehte rnaa die «fftt- 



' ~ 1 - 1 : — : — 



*> ffUXf* «Hs«rX*/«* rfav *rfatp Karo Vif. rf-wo W«t««i» «gt : 



A/j3v0awW. Auch SJty ranne ; ***** SyrcpboenUia , ut di,tj, 

China v. AßuQ$i*iuf im usf. » Lib W hoenitsis e.?e*ms, qpi 

*rU»? Kapowc. ; otie / M - \ 

«) Diodor. Sic «v. c. 6). W« f iel. 

+ '») Libyphoenice» mUram pnnicnm Airie L p. «at. Der Feldherr Hiaulko ge - 

genas. Livias 3(X1. a«. Andere Stel- dedi nachher in Arrooc and Btend» 

len, die ihrer erwähnen, finden »ich bei hielt, diesee auch für eine Str«^ der 

Pol 7b. I. p. 4 fg. Diodor. XX. c Göttinnen, nnd endigte, vielleicht nm 

»5. T. II. p.447. plio. UN. IV, «. tie an vtraöhnen, Min Leben darch 

P 1 0 1 • ra • a » I V. 1. freiwüfif «1 Hnngcrtod . ' toXKfr & r «. 

*•) Lacian Dcor. c % oncjl. c. 4. ja- turtuf ireYjsttv $tw%oijavia9 % lagt 
ve«|J, S«t. VUl. v. 5*. «o. nnd 



...» ♦ . » 



Diodar. X3V. c. 74. jvTpi. 
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um Verzeihung in, führte ihre Verehrung' nach griechischem Ritui ein, 
ernannte einige der vornehmsten Bürger zu ihren Priestern, und nahm auch 
einige in der Religion erfahrene Griechen in den Dienst der Göttinnen *)• 
Dem Sil ins zufolge standen die Bildsäulen im Tempel der Didö *). Et 
war also augenscheinlich ein nicht mit den Übrigen Grundsätzen der Kar« 
thager tibereinstimmender, sondern nur durch Notb und Furcht erzwunge- 
ner Gottesdienst. Vielleicht stammen aus dieser Zeit die sieuio . pnnischen 
Münzen her, anf denen Ceres als Astarre mit einem Horn erscheint 4^. 
Wollte min etwa die Göttin, die man doch nun verehren musste, mit der 
Himmelskönigin in 'Vereinigung bringen,,: und solchergestalt nationilisiren? 
Derselbe Dienst der Cejfes - Aatarte scheint sich auch nach Sardinien veti 
pflanzt au sahen, vil «ia« Üwliche wdinische Kufftrmunze in meiner Sem- 
lung zeigt. >..«.. » 

Dieser Götrerdienst, dem die Nachbarschaft von Slcilien, und die' 
Zwischen Siciliem 'und Karthagern' geknüpften Familien « Verhältnisse 4 ) hn- 
tner neue 1 Kahrurtg geben mussten, Uberlebte das purilscheT Karthago. Tet* 
rnitian redet an mehreren Stellen von ihm Das Priesterthum scheint 

tu seiner Zelt weiblich gewesen zu seynf, und die Priesterinnen, obgleich 
verhehathete Matronen, mussten in der strengsten Absonderung von ihren / 

Männern icbeu 7 ). Sie hatten, wie ohne. Zweifel auch die römischen, Ceres« 

- . 

■ i j ■ ■ i n i. y .i. ,i " ■■ i ■ -,■ ; ? ■ ■ ■ I, , , ,, , , > , 

1*) Diodor. Sie. L,XIV«-c 77. s> 701. ventibes etitm yjria, et consentientibvs, 

•} Silius Ital. L. 1, v. 9«. . • . amica sepsratioa« viduanror. Ad tut- 

•) Ob«. 3. d ». orero L.I.C. 6. Hier heim tt * Ce- 

•J So- war, um nur ein Betspid anzufllh- ... «nun vidpa» African» Csreri edsistera 

ran. der altera Ham.lkir van vtcerli- scinn», duris*jana «aid«!» obliviane a 

.■ CO« Seite karthagischer, von mürter» roairimonio alUctaav t<: . • ' 

lieber ayrakoaifcaer Abkauft. H V re- r) Bjthott . ct , t!tif e . «demto 

dor. VII. c 166. : conncta mastulorwir, asque ad oicma 

f) Bxfcovc caetitat, c ij. de noa> fin Prilo , 

gamia c 17. Cererii sacerdetes vi- - ;1 |.- 
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priesterinnen, etwst ausgezeichnetes in ihrer Treeht, gingen weisgeklei- 
.det, mit der Kopf binde und, einer eigenen Haarflechte •)» 

_ * » 



•• • 



XII. 

Heroen» 

Die karthagische Religion hatte» wie die hellenische, HeroSn; eine 
Erscheinung, die allerdings befremden nun, wenn man an den morgenländi« 
•chen Ursprung dieser Religion denkt, penn die Verehrung; vergiftterterMentcheri 
patste nicht zum Sternendienst des Orients; und wenn Zotfgt behauptet* 
das* ausser den Griechen nur die Äegypter Herein verehrt haben, und diese 
nur Einen, (den Osiris neinlich), und zwar, in so alten Zeiten, dast man ihn 
von jeher als einen Gott angebetet finde *)i so wird dieses, in sofern et die 
Aegypter betrifft, von C r e u * e r Vnit den ausdrücküchen und hfchstgültigtii 
Zeugnisse Her odott *), dieses Volk keine Heroin oder Halbgötter ver* 
ehrt habe, widerlegt •). Selbst die Ableitung des Hcrofndienitei bei Kar- 



*) Cor ..... illos »rem hibitos (non spee- 
taa), qui novirate vestttua reltgionetn 
mentiuntur; cum ob onlrnm oinnia 
candidataai, et ob netun victs et pri- 
▼ilegiom galeri Cererl inWanror. T er- 
teil, dt pellio c 4. «nd Salma- 
aiet p. isa Den Galeru« erkürt 
Salraasint ftr einen Haarputz, wie 
er fäat überall aef den Münzen dar 
ilteren Faeitina zu »«Ken ist. Data 
christliche Weiber, die verurtheilt ' 



die Kleidane; der CertapNetttrinnen an» 

zulegen« and dadurch «1er Göttin ge* 
WKseronussen geweihet wurden». ifU 
»chon oben S. 88. not. 9». am der 
Vastie S. & Perpetua* Jk Pal fr- 
ei tttis angeführt. 

■) De et ig- et neu Ob*!, p. «77. 
acqo. a. Abhandlungen. Göttin» 
--gen 1817. 'S. a7$v 

») Lib, II. so. 141. 

•) Commentat, Heren'. I. Cap. 11. 
f. 17. p. 199. S. aecb Symbol III* 
7*. 
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thcgern und Griechen Von den PhÖniciern wird schwer. Zwar findet Zofga 
in den Fragmenten Saochuniat hons eine Khnliche Tendenz wie im Sy« 
Sterne des Euhemeros *)« Es wird auch wirklich in diesen Fragmenten "* 
gesogt, dajs Rronoi seinen Sohn Muth, den die Phö'nicier den Tod und 
Pluto nannten» nach dessen Tode vergöttert habe f ): so wie gleichfalls 
von andern Götter V indem bei ihm die Rede tat, die nach ihrem Tode von - \ 
den Phöniciern göttlich verehrt wurden» Ea iat aber sehr schwer» vielleicht 
unmöglich, in dieser dunklen Kosmogonie einen zusammenhangenden Faden 
zu finden; und selbst aus der Sterblichkeit der Götter und Götterkinder 
folgt noch nicht» dass diese vorher blosse Menschen gewesen waren. Denn 
das^ Morgenland dacht« sich seine Gottheiten als Kinder der Natur, und 
zuweilen vergänglich wie diese , daher auch dem Tode unterworfen. Die 
Hetrusker» die nordischen Völker» deren Lehre aus Indien flammte, nah. 
men ja die Sterblichkeit ihrer Gottheiten an, und bei den Indiern, so wie 
auch in der Lamaischen Religion, ist dien noch eine Glaubenslehre. Wir 
mtlssen uns also, wenn wir dem Ursprünge des Dienstes vergötterter Men- 
schen bei den Karthagern im Orient nachspüren wollen, nach solchen Gott- 
heiten umsehen, von denen ausdrücklich gesagt wird, sie seien vorher blosse 
Menschen gewesen. Dazu helfen uns aber die Beispiele nicht, die man au« 
dem Sanchuniafhon sammeln kann} denn mit den phöuicischen Genealo. 
gien mag es leicht dieselbe Bewandniss haben, wie mit den Genealogien der 
Iltesten «gyptischen Könige, die alle dem Herodo t zufolge, Gottheiten 
waren; und überhaupt Uesse es sich wohl annehmen, dass bereits in sehr 
frühen Zeiten die indische Lehre von der Verkörperung göttlicher Geister 
bis nach Syrien und Phönicien vorgedrungen sei, und dass daraus die ganze 
Vorstellung der Griechen und Karthager von Heroen ihren Ursprung habe *). 



*} Abhandl. S. 30t. summen den Fabel zum Dionysos, dem 

■) Euseb. Pr. E». I. e. to- p. 4S. 6ohn dtr Scmele, verjüngt BOttf- 

«) Dtr Indiacba bärtig« Bacchui. Dithy- gera Vasengemälde I, 9. 8.104. 

rinbot, wird in der griechischen » eu* Hier scheint eine solche Vorstellung 

dem phötoicischen Theben her- , *wn Gntnd« zu liegen. Dochiitl«*» 

V 

1 • 

■ 
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Wü wir aber vom HeroVndieast der Syrer, deren Religion mir der phöni-, 
tischen nebe verwandt wer, wissen, bezieht eich, soweit mir bekannt ist, 
allein anf das von Josephus angeführte Factum, dass die Damaskenerr 
zwei ihrer alten Könige die wir anch auf dem A. T. kennen, einen Ben- 
hadad und Hasae*!, göttlich verehrt haben: und doch ist auch dieses 
ungewiss, denn es mogte vielleicht Sonnen dien st mit ihfcr Verehrung ver- 
mischt seyn; oder sich diese nach dqm HeroSndienst der Griechen in spä- 
terer Zeit gestaltet haben Von den Nationalheroe'n aber, die in Kar- 
thago verehrt wurden, finden sich folgende Nachrichten: 

I. Zuvörderst Dido oder Eljssa, die angebliche Stifterin der Stadt». 
Dass sie während des Freistaats und bis zum Untergange desselben 
dort Altäre gehabt, bezeugt Justin ausdrücklich *). Siiiua ge- 
denkt ihres mitten in der Stadt gelegenen und mit einem heiligen 
Hain von Nadelhölzern umgebenen Tempels, der mehrere Kapellen 
für andere Gottheften enthielt *). In diesem Tempel, wahrscheinlich 
in einer der Kapellen, wurden, wie oben bemerkt ist, die Bildsäu- 
len der sicilischen Göttinnen aufgestellt, gleichsam als wenn sie un- 
ter den Augen und der Aufsicht der Stifterin des Staats stehen soll, 
ten, und hatten da nach Griethischer Sitte, ihren eignen Dienst, 
der schwerlich im Tempel selbst wäre erlaubt, worden. Vielleicht ist 



chtts Kein Dimon oder Heros, sondern •) Lib. XVIII. .c. 6. Qaamdio 

tjn olympischer Gott. mvicu, (Elissa) pro Dca 

v ) Noch an Joseph i Zeiten wurden diese m\ e «i 

J all, ital. I. So« 

beiden Könige, ihrer Wohlthätigkeit . , . , . . 

«nd der T.mn.l u-wn AU «i. ir n. Urb * fU ' e m " dW ""»»'^Wittels El,«.« 

vna aer lempel wegen, die sie m Da- . .. 

. Minibns & patria Tyrus formidint col- 

mssKas erbauet hatten, ils Gotter, und 

mit täglichen Processionea. verehrt. . ' 

, ... t , . . .v c * uod ta *' circum & picec squalentibus 

«(Xatirnrä. AnticjQ. Jud. IX. ca. 
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sie snch die in Hanno'« Rede an die Römer erwähnte M ßeiAa!» 
Da aber die Stifteriii der von den Römern so feindlich behandelten, 
and mit feierlichen Verwünschungen zerstörten Stadt nicht in späteren 
Ktrtbago verehrt werden konnte» kenn sie nicht der Genint Ton Kar- 
thago aeynj dessen in der folgenden Inschrift Erwähnung gejchiehet, 

COELESTI AVGVSTAE 

ET AESCVLAPIO AV 

GVSTO ET GENIO 
• CARTHAGINIS ET 

GENIO DACIARVM **). 
Des Umstsndes nicht einathl in erwähnen, dsss die Genien der Vol- 
ker und Städte '*) bei den Romern erroseentheils männlichen Geschlechts 



Appian Fnn. p. fi. fWe*d>f roX/* 

ea£t ßtohmi'mt UoÖ. Der Name » 
ytsvXaft? kommt in den griechischen 
Akertfcümern mehrere Mihi« vor. 
Eine Sntoe des Ztbf ßovh*7o? stand 
in Äthan (Ftiiia. L «.). ZETS 
BOTAAIOS stehet auf einer Münze 
von Mytikn« (Seitini Letter« nu- 
mism. IX. p. )g. Eckh. D. N. V. II. 
p. so«0 Wm Boi/W« bei Appian 
Mit kr id. p. iss. In Athen «och 
'Min poolmi*. Di« Schmeichelei trug 
nachher den Namen anf die Kaiaer 
über. Wir beben ein« Möns« von Per- 
gamns mit: ZEBAXTfll KAIZAPI 
BOTAAIOI. Eck hei ibid. p. 4*5. 
") Mirateri Thes. Inscr. I. f. 17« 

* 



) Dergleichen Genii kommen auf den 
Münzen der späteren Kaiser im dritten 
Jahrhunderts ziemlieh häufig vor. GE- 
NIO POPVLI ROMANI. GENIO 
EXBECITVS ILLVRICIANI o. a. w. 
Bei den Griechen ward der Genies ge- 
wöhnlieh Tijp», .*V«^ TüSJif, oder 
i4 ' Ay m4b> genannt, deck wohl zu- 
weilen mit einiger Verschiedenheit d«s 
»«griff*. S e k k. D. N. V. V e>L YIII. 
p. 141. Man könnte vielleicht einwen- 
den, daea auf Manzen Dtoctetiens and 
miner College« mir der Umschrift SAL* 
VIS. AVGG. ET CAESS. FEL. (zu. 
weilen AVCTA) KART, eine weibliche 
Figur, die in beiden Winden einen 
Zweig oder Fracht« b&lt (Eckh. VIII. 
p. 1 1.) der Genius der Stadt sei. Aber 
dieses isc nicht aujgenucbt. Es kenn 
eben so gut die personificirte Stadt iern. 



von den Genial des Karthago to netten nnd be. 
Utict gilt lt ). Unter welcher Gestalt sie verehrt worden, 
Wir finden sie nur «uf tyriachen Münzen, und das 
sogar tot einem epiteren Zeitalter ,4 ). Diese konneu «lto Uber ihr 
Bild in Karthago Kein Lieht geben. 

2. Ob anch die Schwester der Dido, Virgils Anna, welche die 
Römer mit der italischen Nymphe' Anna Perenna verwechselten ' *), 
göttliche Ehre genossen, muss attf dem Glauben beruhen, den Sil int 
verdienen mag, der den Hanmbat, welchen sie in seinem Gedicht aar 

Schlacht bei Cannc aufmuntert, ihr eine Bildsäule im Tempel der Dido 

♦ 

geloben Isiase **). 

3. Oer Sardinische Held Jolaos, dem Hesiodus zufolge ein Bru- 
dersohn des Herkules * 7 )» dessen Strabo» Oiodor nnd Pansanias 
erwähnen *■), mnss auch in Karthago verehrt worden seyn» da sein 



Die Universitär* • Bibliothek zu Ko- 
penhagen bewahrt Bruchstücke einer 
männlichen zn Utiea gefundenen Cc- 
loual Statte , deren mit de: Elefanten, 
haut bedecktet Kopf den Genius zu 
erkennen gibt. 
'*) Eckh. III.<p. |S9- Sie stehet mit dein 
Scepter in der Hand, und mit verachte- 
, denen Umgebungen. Auf der einen 
Münze ist die Umschrift AElAßN. 
Mit dem Bau der Stadt beschäftigt fin- 
den wir sie auf einer Münze des jünge- 
ren Philippus. Mionet Descrip- 
tion de Medaillea antiquae V. 
S. 44«. und auf einer Münze von EU- 
gebt) stehet sie den Scheiterhaufen an- 
zündend; im Hintergründe der Stadt- 
bau. Ebenda», S. 4M- 



") Sil. ItaL Vin. an. Auch' Övid. 
Fastor. III. $ae. vgl. Cr ankere 
Symbolik n. p. 41«. und Hei* 
. manne und Creukers Briefe p. 
i i f. Data Anna Perenna noch jetzt im 
Lariam unter dem Namen Anna Petro- 
nilla eine Kapelle bat, bemerkt Bon- 
Stetten in aeinen interessanten Voy- 
age aur In acene des eis der» 
niera Hvrea de l'Eneide (Ge- 
nese moppte*. 

,# ) Lib. VII. »je. 

") Scut. Hercülia. v. 87. fol. 

"} Vossii Theologie GentiL I. c 
40. Pausen. X. 17. p. to«. Faev 
Noch zur Zeit dieses Schriftstellern 
ward er in Sardinien verehrt; auch in 
Athen» Theben u. anderwirtr. Vom 
Archilechosan einem Fragment bei 



im Tractat Hinnibels mit PhiUp von Macedonien stehet; wahr, 
schcinlicb, weil Sardinien die erste und wichtigste Provinz de« Staat* 
er vielleicht für den Schu rigolt des gordischen Volke enge« 
das im früheren Alterthom Jolaer hieu and dessen Per. 

Inschrift SARDVS PATER nnd andere ohne Inschrift, alle mit einem 
männlichen Kopf «»J, stellen eher ihn, als, wie man gewöhnlich meint , 
den Herkuiea vor *•). Und vielleicht sieht man ihn auch mit einem Opfer, 
beschäftigt, anf einer phönieischen, von Bellermann 
Fürsten beigelegten, Münxe 



Txetzti, Chiliad. I.690. wird« 



Ts>ettn sMJuVw z*rp 



'Aurk ve *mi 'tS*** bxfutt* M». 

Bckh. D. N. Vet. I. p. «70. Der 
Kopf ist ohne alle Attribute. 

m 

Heverkamp unterscheidet den Jolaos 
doch von dem Sardus, einem Sohne des 
Herknies den dieser nach Sardinien ge- 
bracht nnd von dem die Ins*!, die vor- 
eer 'l&oü<ra geheissen , ihren Namen 
erhalten haben soll. Thesen r. Mo- 
rel), famil. I. p. 97. Die M&nse 
selbst ist abgebildet Tom. II* unter 
der Familie Atia. I» Hl. c j. Vom 
'Irfov 'LafiorirofW tut Sardinien 
spricht Ftole rann s. Alles ist hier 
«ingewiss, nnd beruhet anf griechischen 



■*) Diese Monte, die ein Pariser Cabinet- 
te beiodl.ch ist , hat eine Inschrift mit 

P 2 



phönieischen Bnchstaben, die Bell er- 
mahn. Bemerk, über die p hön. 
nnd pnn. Münzen g teeStück S. 
4. liest : YrÖ OX. Zabes. 
KcVnig von Sardinien» Ist diese 
Deutung richtig, so durfte anf der 
•inen Seite der Manie Jolaos vorge- 
senile seyn, wie er dem Melkarth ein 
Opfer darbringt. Der Vogel, der neben 

- ihm steht ist vielleicht eine Wachtel, 
die er dem Athcnsus IX. c 47. 
Schwelg k. II. 1. p. 449. infolge, 
dt» Herknies geopfert 
diese Münze in der 
Kopfer. Man seigte in Sardinien 
Trümmer von Gebinden, die von Je- 
ssen nnd seinen Begleitern, dJen*The- 
Spiadiichen Herakliden herrühren soll- 
na. Aristot. mirab. »ueeolt. 
c 104. Seekm. p. ao7» Di oder. 
aackPsjttaaoia^(&i70o»elden« dess 

. OStter in Sardinien nach ihm in ihrer Zeic 
benannt, waren. Dioder schreibt, IV, 
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4. Gekörte Web rielkieht Pertent ttt den Heroin des lUrtneger? 
Die Möglichkeit deren litt** tick wohl aus der Sage ron der Befreiung der 
Andronted* erklaren, deren Sceae nach Joppe Tereettt wird, einer phö- 
nieifcheo Stade» wenn sie glekb tptftrbin xor Frort** Sutietieie ge> 
rechnet wurde. Auch wer die Fibel rom Penet» mit der vom Atlet 
verschmolzen. Allel dieses kennte dexa bei tragen , ihm als einem durch 
grosse Theten in Africe berühmten Heros» euch m Karthago Altare 
zu vertcnaüen: and dieser mag wirklich der Rill gewesen seyn, de 
er tu Lixus einen Alter gehabt zu haben ichemt 



c. f. p. »74» diese Gebäude dem Dt» 
ii den Jolao* ans Siciliea he« 



Spanier Nora«, der noch früher alt 




fader noch 
an mehreren Orlen solche alte Genta» 
dt» von runder Form» wie mehr »der 
weniger abgestumpfte Kegel , ««weitest 
•» swei Absfraea. die wtm ... 



Mörtel erbauet, inwendig hohl , 
auch wohl mit Nischen , und einem ko- 
ttischen Geweihe versehen sind, und 
einen engen , niedrigen Eingang gegen 

■mm ^ L.L AA T\im T\l*»lr* #4** 

JnOi^cn niDCfi* L/i« L/icne oer 

iet etwas über ftof Fuss, ihr 
get Darchmesaer »itbcnFuss. Sie stehen 
bald einzeln, bald mehrere znaam inen, 
fkn einem Orte findet man sechs kleinere 
■m ein grosses v welches auf Religions- 
aa 



Bei Volk 



sie Nu räche. Die- 




Stadt der Insel, Nora. 



tp. p» tot. Fee Sofia, c rev 
Nlhara Nachrichten geben die Efem e» 
eididt ftaasa ». L S774. unter des» 
Artikel: Stephan ins de vetcrie 
Serdini« laudibai. AehnlicheGe- 
bi ade gibt er auch Im nordlichen Schott- 
fand, wo si«*cTen Danen zageschriebaa» 
werden. Ohne Zweifel aind aber aa«h 
diese keltischen Ursprungs. 

**) Solinet cap. 17. Li« a Ctdiuno 
trete ita. uttlibas, habitart ante, ut 
indicat loa' Facies ; quandam cnlra ee- 
«rate. in qua «aqua adhae «feit et 
pataat vestigis. Apex perseo et 
Bereut! pervius, ceteris bjtaccessus. 
Ita fidea» a rar um inscriptio palam fa- 
eit. S. euch Rüg «her de» My- 
thus. 5. tfo,. 
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5. Von dem Safteten Hamilkar erzählt Herodot, diu» er wtfht* 
end einer Schlecht mit de» Syrakusern , eil er den Göltern euf einem grol- 
len Scheiterhaufen ganze Taler© opferte, und bemerkte, dies ifeh der 
Sieg auf die Seite der Feinde neige, «ich sogleich selbst, am die Gtft» 
ter za versöhnen and seinem Volke den Steg xn erwerben, in die Flam- 
men gestürzt bebe "V Eine Devotion» obgleicb anderer Art, wie 
die der römischen Decier! In aUen karthagischen Colomen und lumsbi 
in Karthago selbst, soll er dafür göttlich rerehrt worden teyn. 

6V Aach jene bekannten Brüder, die beide» P-hillncn, die in 
einer Granzttreitigkeit zwischen Karthago und Kyrene, ihrem Vaterlande durck 
Selbstaufopferung, indem sie sich en dem Orte, den sie durch schnelle* 
Forteilen erreicht hatten, lebendig begraben Hessen , bedeutende Vortheüo 
errangen hatten, worden auf der Gräme eis Heroen verehrt: Dort hatten, 
sie ein Heiligtbum, die bei den Alten berühmten Are Philxnorum* 4 }» 

.?. Einem Hanno glückte aber der Veesuch, tarn He ras erhoben zo> 
werden, euf keine Weise. Er bette Singvogel abgerichtet, die Worte aus- 
zusprechen: Hanno ist ein Gott! and ihnen darauf die Freiheit ge- 
geben» Die Vögel aber flogen davon "), Desi im höheren Alterthum« 
Vögel natürliche Bilder der Mittelwesen, der Dämonen ond Heroin 
waren, die mm sich, jenen ähnlich, als Bewohner des Luftkreiset 
deckte, hat Creuzer gezeigt *«). Desto eher konnten die Vögel 
des Heono, aU mystische Vögel, zu den Liturgien geheimst Gottes- 



Herodor. V1X 167. Aach Arhc 
•igorts nennt ihn als ein* Kartha* 
fische Gottheit. Leget pro Christ, 
c. XII. 6. Sollte er noch im rö mischen 
Karthago verehrt worden Sayn? 
•*) Sollast. »all J«e>ctjt. Valer. 
Ma>.V. e> cetera. 4* Die Am waren 
tvischta den Syrun m*t* MW 



«4» /w7^e twV Zjstea» e/e>. 2» 
Strabos Zeit waren sie mehr »ehr 
vorhanden. Der Ort behielt ibtr den 
Neman. Strebe IIL c. f. 9. 457» 
Sieben«. 

•*) AalicsuVer.Hister.L. XlV.c. »4» 
•O Symhalifc. IS 47* 
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dienste gehört* von denen vielleicht in einer Ttnbengeitalt, «He iich 
•of der Getettrolle bei den jetzigen Semerittnern befinden soU •>), und 
in einer Andeutung in den sibyllinitehen Liedern •») Sparen erhalten 
sind? Nicht die Ttube ellein, tuoh endere Vögel, vor eilen Singvögel, 
konnten solche rgestelt dem Dienst der Alterte, eis «ner weissegenden 
Göttin, gewidmet seyn. Und veno nun dje Rertheger Begriffe von singe, 
körperten Dämonen hatten; 10 hielt vielleicht Hanno sich für Einen 
derselben. Sonst Hesse es sich ger nicht begreifen, wie er, teils er 
nicht ganx wahnsinnig geworden» enf einen solchen Einfall bitte ge- 
rethen können. Eine ahnliehe Sage von einem Libyer Ptephon, der 
Singvögel solle abgerichtet haben zu singen: Psaphon ist ein grosser 
Gort, und dadurch wirklich von den Lendeseinwohnern eis eine Gottheit 
verehrt worden seyn, exzVhlt Mi ohael Apos tolius * 9 ): er führt aber 
die Quelle nicht cn ras welcher er diese Nachricht hat« Wahrscheinlich 
ist es dieselbe Geschichte, nur enders gestehet. 



1 i ' 1 i i 

man Gottes D^H> wie die Jaden, 
auuprechen. 

Carmioe SibylU cd. GalnJ. s> 
664. S. auch Witsch theot. Stu- 
dien I.p, 60. 
*») Cantar. XX, prov. 100. 
fywJfc. 



• r ) Doch ist diese Sache noch nicht gtnt 
wfteklirt. Silv.deSacy Memoi- 
re Sur rttat actuel daa farsa- 
ritains. Paris ifia. p. 31. 41. 
Dats diese Taube bei den Stnuritanern 
Achime beisse» ist wohl am Misvar- 
atindniu dar Act auf weicht sie den Na- 
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Bxthyli'cln, Orakel. 

I* Mit der Religion der Kabiren hängen ihre Orakel zasatnmeri. 
Die Prophetinnen der himmlischen Göttin tind bereits angeführt Es ist 
•Qch keinesweges wahrscheinlich, dflss der Gott der Weissagung und lein 
Sohn Esmün in Karthago sollten stumm geblieben seyn; lind es leidet durebena 
keinen Zweifel, das« die Verehrung der Büthylien nicht doat, wie beinahe 
überall in der alte Welt, in vollem Gange gewesen ist *). Vit meisten afri- 
cantschen Verfasser erwähnen ihrer Auah hier ist es sehr merkwür- 

dig, dass die Gvanchen auf der Insel Fortarentor» einen grossen 
runden Stein hatten, auf der! sie unter Anrufung Gottes das Erhalters Milch 
and du beste Fett ihrer Heerden gössen, und dass ihre Weissagerinnen 4» 

* ■ 

hei prophezeibten 4 ). 

Dass dergleichen Bathyli -bald gross, bald klein waren , wissen wir 
aus dem Berichte des Dama sc ins" *) : der letzteren Gattung erwtfhnt auch 
Sergius «), und nennt sie Signa, d. b. Sirautacre brevie, 

qua; portabantur in leeticis, et ab ipsis mots infundebsnt 
taticinationem, quod fuit apud Acgyptios et Karthagini« 



*)Oben, S. 8j. 

*) S. meinen Aufsatz Iber die Bt- 
thylien, in den antiquarischen 
Abhandlungen, S. 457. 
Minwt. Felic Octav. c. f. A pu- 
le}! Apolog. p. 497. ed. in ua, 
Dtlptt. and Flor id. p. 71t. Ar- 
nobiua I. 4». ca. ta. Sie heissen 



gewöhnlich lapi des uneti oder an« 
guine delibati. Augustin. de 
civitttt Dei XVI. c Jt. 

*) Bory dn St. Vincent Besehe, 
der Einer. Inseln, S. 104 

«) Ap. Photiam cod. S4« p. lodf. 

•J Ad Aneid. Vt r. d«. 
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cntftl. Sie worden also wahrscheinlich ron den Karthagern ftr allzu «ei- 
lig gehalten, eil den tie mir HIndeo berührt* werden durften, und aua 
dieser Ursache in kleinen tragbaren Kapellen bewahrt: die zum Orakelgeben 
nb'tbige Bewegung arhielten tie aber dadurch dess die Priester diese »on dem 
einem Orte tum anderen brachten. . Vielleicht wurden tie auch, wie die 
aidoniseben, auf xwei- oder vierrädrigen Wagen gefahren; und ein solcher 
Wagen mag in PhSnicien JBSl geheitsen haben 7 ), woher vermuthlich daa 
griechische 'Arjvtt stammt *). In anderen Gegenden scheuere, wie aus einer 
Stelle in den orphischen Gesingen erhellt ')> der Priester sich nicht, sie 
in die Hände zu nehmen und ao lange zu bewegen, bis der Geist in 
ihnen aus seinem Schlummer erwachte, und die weisssgende Stimme hären 
Hess. 

2. Fremde Orakel mSgen ebenfalls tu Karthago, wie in andern Staa- 
ten der alten Welt, in Ansehen! gestanden, und befragt worden seyn. Und 



7) Noch bat »ich im Hebriiscbea, Samari- 

las Wort aia 




I • ; i c ( ; 



•) Aaf M*a«e» von Ephesn» AI 

E9EXIQN oder AIIHNH I£PA EPE- 
XlßN. Spanheim ad Cellimt- 
chf. livicr. Palledie IL p. 
SIS« Bckh. D. N. IU. p. irr. 
Und da Sc r viua daa tragbare 

«tg 



ben, wie auf den aMonisches Münzen 
bei Mionet Daacr. da Medaillea 
III. S. ffo. a. egg. u. »lo. No. 390. 
«9 4. (S. oben S, 5 ) n. 74.) Macrobiaa 
Sat-T. ai. spricht von tiaem solchen 
Wegen, auf dem du Bild des 



gottes van Heliopolis gefahren «forde. 
Den Ursprung dieser Gflttcrwegen bei 

chuaiethen; ood sagt: Agrotet 
habe ein Idol aal* eiaem aut Ochsen 
bespannten Wagen gesetzt und in der 
Stadt Byblos hernmgefthren. Du Wort 
i*4*n selbst wird in alten Glossen 
durch «(fia %iöv crklirt: und doch 
heist auch der bedeckte Wagen, den 

liess . and der wie die, wekhe die 
persischen Weiber brauchten, gestaltet 
war . gleichfalla isnf»»;. p 1 a t a r ch, 
ia Tfiemist. c ad. 
') **«fV Mm*, ad. Gesneri f. Xf» v. f 4. 
lf. catL w, es-alf. at* 
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Silin I Italien« enShlt, dass Hannibtl den Bosrar zum Orakel des 
au*. Spanien gesendet habt, um über den Ausgang des mit den 
Römern bevorstehenden Kriege« den Sprach d«f Gottet ru vernehmen 
ao ist dieiet wenigitena nicht fegen die historische Wahrscheinlichkeit ge- 
dichtet. Denn der Name Ammons war in gant Africa Überaus verehrt. Die 
Karthager kannten tein Orakel tehr gut , da die grolle Handelutraije von 
den «fricaniachen Küstenländern nach Memphis durch die ammonifche Oase 
gingt und autaerdem war ja auch der thebeische und libysche Gott ein 
jnft dem phänischen Sonnengatte verwandtet Wesen 1 ')• Sein Name selbst 
deutete leine lichtspendende Natur an. Denn JLiCTcf QEin 3 woraus der 
Grieche Ammon machte, ist in der Ägyptischen Sprache der Lichtge* 
her "). Data er auch sonst im karthagischen Africa verehrt ward, beweiset 
der Name des Vorgebirges Am m o n s bei St ra b o 1 *); und noch im römischen 
Africa finden wir Spuren eeinei Dienstes * 4 ). - Dieses Orakel wjar es, wel- 
ches den Ausspruch that, Hannibtl werde in libyscher Erde sein Grab 
finden **). Der grosse Mann» der sich nichts aus den Deutungen machte, 
welche die Priester den Eingeweiden der Thier« gaben '*), glaubte doch 



to ) L. HL v. 6. «eqn. 

ll ) Aoah die spittran cyprischen Priester 

- ■ * > - ■ 

sahen Zeus und den Sonnengott für 
' verwandte Wesen an » «od errichteten 

ihnen deshalb gemeinschaftliche Altire. 

Jvliani Oratio IV. p. sff. Spanh. 
«») Jabloasky Pantheon Agvpt. 

far» I. tn st«. 
«•} Libr. XVII. cap, j. Tom. VL P- 

•>$. Ttach. 

Unter den lauten der Stadt Zogwan 
aaf dem Gebirge gleiche« Namens findet 
«ich im Portal eines alten Stadtthors 
*' H «Jn ^Widderkopf mit grossen Hörnern 



AVXtLIO Shaw Lp. »t S . 
die Stadt habe amer dem 
Schutt« des libyschen Gottes gestanden. 
"«) Paaaanias VIII. est. Tarn. IL p. 
«84. Flntarch. vic Flamin, 
c so. hat den Orakclspruch : A//Swtw« 

**) Dem Atvtiocho« van Syrien« der auf 
•einen Rath, den Feind anzugreifen. 



\ 



•agt» er, wie Fittarcb de 
tscilio «. 1« «rsihkt Machst da 
mehr aas einem Stücke Fleisch, als 1 
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Weissagung, und erwertete in Africa zu sterben, bit et erfuhr, daft 
ein Ort in Bitbynien nahe bei triner Wohnung, Lib-yssa heisse. 

Auf dieselbe Axt wie. Amanon mag auch der Seher Mopi oi, einer 
der Argonauten, den Hendr eich sogar unter den karthagischen Gottheiten 
aufführt * 7 ), dort Verehrer gehabt haben« Er starb, von einer Schlange 
gebissen,' an der libyschen Ktiste, und ward von den Argonauten bei 
der Stadt Ausigda begraben **). Daaa er in Africa als Heros, verehrt 
wurde., beuugt Apulejus und der Schöltest des Statins legt 

ihm ein Ocakcl bei aÄ ). , 

3» Auch ausser Afsica gelegene fresnde Orakel besuchten die Kartha- 
ger «weilen. Dasi aie einst Gesandt« an das Delphische geschickt haben» 
bezeugt Diodorua ausdrücklich •')• Der delphische ApoU war ja ein 
Sonnengott,! Wahrscheinlich befragten sie ihn; aber sie begrüssten auch 
nnweilen fremde Gottheiten ohne eine solche Absicht. Denn vor dem ersten 
Stroischen Kriege sandten sie dem csjpitniinischen Jupiter,, 
fei für den römischen Baal hielten, einen goldenen 
wog, xum Weihgeschenk «*). Dass sie aber auch detv griechischen 
au Olympia sollten verehrt haben, Usit sich so« einer Stelle im Paus 
nias, die einer karthagischen Schatzkammer in Haine 



«IsMta vernünftigen Mannt* oder nach pag. M o. PAteer. dam Kjrenier 
Valer. Max. IiX x. 7. als aas eiaeni tue stt. Aach ito Ciikien gab 



aken Feldeerrn? OnML TertulL de sniaaa c 46. 

' *»> tCarthege», p. *jo» st) j} t9 ^ Sic. L. XIX. c a. IL p. 91t« 

••)Lye»phr.Cess»ndvev.gtteeett •*) tm j,^ ioma ^ Livias */U. 

. 4 .& T**t**t Schotte. , . ^. 

,J*> Da DeOSoetatiapwfO, ,« LV , ct)L ~ A ±- S| - 

">Ad Tfcsfraid. tihr. IIa\v.««i. ad. > V ' * "* * * 

Veenbnse» Lngd. Batav. 167L 9t * 7" ; * *txn*o»t*» a**sopsY, 

ssagiS99- W«a Weiasa jungen schreibe Hctaltu , T/gre , ttai *A^rHf !Uu va 



. Cksraana Alan, Strom I* c. »1, . sasi .^y^xMeuf^ In atoer Scbata- 
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4 " Traumgesichte, welche der fromme Glaube für Aufmunterungen 
Uttel Warnungen der Götter hielt» waren den Karthagern eben so wenig 
fremd alt allen Übrigen Völkern des Attenhams: und selbst die grös- 
sten Männer aetxten Vertrauen in solche, ohne Rücksicht darauf tu neh- 
men, ob es Offenbarungen von punischt n «<pder von fremden Göttern wären. 
Der Feldherr Hamilkar hörte während der Belagerung von Syrakus, wa- 
chend oder ichlafend, eine- Stimme, die ihm verkündigte, er würde den 
folgenden Abend in dieser Stadt seine Mahlzeit halten. Dies geschah, denn 
er ward gefangen. Alt Hannibal eine goldene Säule im Tempel der Lacint* 
sehen Juno einbohrte, um tu erfahren ob sie ganz von Golde sei, erschien 
ihm die Göttin im Traum,, mit dem Verluste seines Einen noch übrigen 
Auges, falls er nicht von seinem Beginnen abstünde, ihm drohend. Der- 
selbe Hannibal sah, als er Sagunt erobert hatte, im Traume Jupiter, der 
ihn in die Versamlurfg der Götter berief, ihm dort befahl, Italien anzu- 
greifen , und einen der Götter tum Führer gab. Dieser Gott hatte ihm ver- 
boten, wehrend des Zuges seines Heeres zurückzublicken. Dem Gebote ungehor- 
sam, sah er ein alles zerstörendes mit Schlangen umwundenes Ungeheuer, 
welches der Genius auf die Verheerung Italiens deutete, ihm tbex befahl, 
immer vorwärts tu schreiten, ohne auf das was hinter und neben ihm ge- 
echüht zu achten* 4 ). Der himmlische Jüngling, den Hannibal dem Li vi na' 
zufolge als seinen Wegweiser nach Italien sah , und den sich der Römer 
als den Genius von Karthago gedacht haben mag *')> war vermuthlich die- 
selbe Göttheit von der Cicero spricht. 



kammer wurde aber Beute verwahrt, die auch Goldhtgcn in seiner Ueber- 
Gelo und die Syrtkuser den Karthagern letznng meine 
^ im Land- und Seekrige tbgenonyoen •*) Diese Triurat erzthfc Ctttro dt 
hämo. Daher wohl der Perne } wie , divirtar. I. c. »4» 

•f) > ob.» S. **V 

* -. - . 



xiv. - . . 

* h r dienst. 

Auch vom Thierdienste Hessen eich vielleicht Sparen bei Jen Kartha- 
gern nachweisen. Zu dieser Verrauthung gibt rarr eine Aeuirserung An Uli, 
die kb in Bryants Untersuchungen gefunden habe. JEr sagt nemtich: 
die Pfco'nicier, die mit Menschenblut po verschwenderisch waren, bitten 
keine Kuh verwundet ; nnd die Karthager hftten et für Jfrger als TempeX- 
raub gehalten, einem Affen tu verstümmeln *>. Wober Bryant diese 
Nachrichten bat, ist mir unbekannt. Die Ehrerbietung der Phtinicicr gegen 
die Kühe lftit sieb aus den heiligen Sagen von der bis und Astarte erklaV 
ren. , Die Scheu aber, einen Affen zu verletzen, mute wahrscheinlich 
einen africanischen Ursprung haben, fstls nicht Bryant eine Stelle im 
Diodor misverrtanden hat, in der erzählt wird, dagc Eumacbut, den 
des Agathocles Sohn Archagsthus mit Trappen anssandte, im Inneren de» 
Lande» drei Stidta gefunden habe» in welchen Affen göttlich verehrt wur- 
den *). Daraus folgt aber noch nicht* dass dieses auch in Karthago oder 
hai Karthagern der Fall gewesen sei» Doch waren unter den Idolen in der 
eben angeführten bei den Ruinen von Solus entdeckten Grabkammer dref kleine, 
welche Alfen vorzustellen schienen« Indessen wir auch in Aegypten dia 
Verehrung der Affen nicht ganz unbekannt. Wenigstens hatte sie im her« 



*) Obscrvat «ndlnqnirlea, y* t|t~ 
•) Diodor. XX. c ff* IL au 440« 

TiV mdtK (rAw») #/ v/t*««' xff- 

ef snW. "Bat et r©y 9»^<fMtvmcßS. 
Mf i> va* vottfetc f «V {•> rif raa» 



$4? iK&fißavcv iawX&rvf, iVari ie*** 
koire. Kai r*f 9 (om/o^Us tiri^am» 
•7 yontf t»te awT<r» **r« cX#*f«r 
•ri cor w^huw , »auf i)/u3r Ard 
v»v Tor? Yienmhm* feüf» 

vf t»*> ^«W St*ftlfVP. ätc. 
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titanischen Nomuf statt ') r und hatte seihet in Arabien» wo <3c*fi 
ssba'ische Religion herrschend war, Eingang gefunden 4 ). 

2. Der dnrch gan» Africa verbreitere Schfangendientt war den Kar- 
thagern wahrscheinlich such nicht fremd, wiewohl wir keine ausdrückliche 
Zeugnisse über denselben bei ihnen haben. Wir .wissen aber tot dem Euse- 
bius, dass ihre Stammvater, die Phöntcier, gleichwie die Aegypte», die 
unter dem Namen Kneph oder Agathoda*mon bei diesen bekannte 
Schlange in ihren Mysterien verehrten und dass die kreisförmige und 
ja ihren Sehweif sich beiasende Schlang« bei ihnen wie bei diesen die Hiero- 
glyphe der Welt war *): auch mögen sie w'etleicbt, vi« die Aagypter, 
>den feurigen Lsuf der Planeten hieroglyphitch durch Scblengenfigurcn be- 
leichuet haben Wüsstan wir nur mit Gewittbeit, wohin jene im einem 
maltesischen Grabe gefundene goldene Lamelle •>, auf der viele Schlangen 
abgebildet lind, gehört, ob sie nemlich ägyptisch oder phimiciscb istj s» 
liesse sich vielleicht etwas mehr über diesen Gegenstand sagen. In jedem 
Falle gehörte sie aber wohl zum Mysteriendienst »); und der Schlangen- 
dienst der Phönicier und Karthager mag gleichfalls btot symbolisch, ge- 



•) Strebo L. XVlt. e. r<« So auch 
Jfaveau SacXV. v, 4: EffifTes sacri 



•) Eoperti Coaamene, ad JavearaL. 

I. c* facta Nil am, scribir Solln »1 mukös 

e?mies aasci ; et cercopithecoa edorari in 

serabia ad Iferanoaiaan 
•\*rn»> Eving, f, c ia p> 41. 
•> Meer ob. Set. t c u. fboenices 

ia aectis ima£inem mandi esptimentes« 



draconem (In xero nt tat orben redu*- 
crom, candamqoe soam devorantem, ut 

riToiTi. von flen Aegyp.itn tigt 

dasselbe Ensch rat t. c 
Clement. Ales. Strömst. III. c 
4. p. $S7* Fett. 
•) Torrematlt fflSCf. fiCtti» pv 

•) S. ob ea S. Sir 
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XV. 

• • . ... 

Sacra militaria, nautica & 

, .1. Im Kriege hatten die Karthager ihr heiliget Cetelt «), eben so 
gut oll die Römer ihr taberneculum augurale. Nehe bei dem selbe» 
stand der Opferaltar, auf dem täglich Speise- und Trankopfer dargebracht 
wurden , oder es ward auch bei grösseren Opfern ein Scheiterhaufen errichtet. 

. 1. Wahrscheinlich hatten die Signa militaria der Karthager zu 
weilen Götterbilder, und es ward ihnen dann wohl, wie den römischen, ein 
religiöser Cultus bewiesen. Zwei solche sollen im Brittischen Museum be- 
findlich seyn. Eines, das für karthagisch ausgegeben ward, habe ich im 
königlichen Museum tu Palermo gesehen. So weit ich mich aber erinnern 
kann, hatte es auf der Spitze nur einen grossen Knopf. i 



') DiodorSic.L.XX.c6j.p.4J4. Die 
Karthager opferten eben in der Siegcs- 
.frende nach der Niederlage des Aga» 
thocles in Africa ihre schönsten Gefan- 
genen, als die Flamme des Scheiter» 
(Diodor nennt Ihn j8«,uaV) 



Diodar cxn>$ hf&. Es 
wohl von derselben Art, wie die 
rMtfV») reu Mo\ex (After. VII. 4|. 

rVOO Amos v. aal) 

awd hatte ' vermutlich denselben Na- 



men, den der Prophet den heiligen 
Zelten der abgöttischen Israeliren bei- 
legt. Daher auch Sicca Veneree 
rYOi- rYCp. Denn die Stiftsh&tre 
wird fast immer rftlT 7(1^ odet 
W bHMi oder fthi >HK oder 

auch ny*? genannt. n3D «" im 

t • ■ e* 

A. T. wenn es in Beziehung anf Gott 
gebraucht wird , das Gewölbe des Him- 
mels, ah Himmelszelt. Ps. XVHr. iz. 
u. Hiob XXXVI. «9. Pf. XXXI, Zt.. 
kann aber doch der Tempel in Jerusalem 
gemeint seyn; so wie auch Ps. UCXVL f. 



Djgitizod by Google 



rar 



3» Das» aucb die karthagischen Schiffe gewissermaassen den Göttern 
gewidmet «wen, leidet keinen Zweifel. Denn ea> ist bekannt, das* die 
pböniciachen Schiffe auf ihren Vorder- oder Hintertheilen Götterbilder bit- 
ten *), welche die Griechen mit dem allgemeinen Namen wa^ks^fjup bezeich- 
neten '). Gewöhnlich waren ei wohl Namen der Kabiren 4 ), welch« 
diese Schiffe erhielten ; aber auch andre Götternamen mögen ihnen ertheüt 
worden aeyn; und Siiine fuhrt verschiedene aus der karthagischen Flotte 
an, die wahrscheinlich genug lauten: r. B» Hammon» Triton, Elisa, 
Nereie-, Sidon. Auch einige fremde, [die sich aber wohl in einer 
karthagischen Flotte denken Hessen: immer- doch vorausgesetzt, dajt der 
Dichter nicht feiner Phantasie, eondeen hia toxischen Nachrichten gefolgt 



wobt aaf denselben, wiewohl er aa 
Davkt» Zeit noch nicht erbend (war, 
gehen kenn. 

Bwarokenins da *Bt«Ks*et ia- 
signt'bas navtem, in Opo sen- 
tit, Lngd. Bat. H07. p. «50. 
So «nch Acta«. XXV11I. 11. 
Salbu Amrte mag solchergestalt auf 
den Schiffsschnäbeln abgebildet vordea 
segn* Auf Münzen von Sidon»- JTy 
1 n 4 tAdt vt\ D)hÖftf ci sch (fi Sc t d t cii 
wir sie bfufig taf da» Schöten 
Asrf dieselbe Art finden wir 
euch die ephesische Göttin alt eine 
aVsch&tserin der Schiftet. Z « i b i c h 
•fc* ««*«<. aar- «etel« eacs«, 
f*g. •«?; and daö- daV Aegypter- 
asb ihre Isla eben so dach»», ««i- 
rca die «i«l«n K«rt«rmüna«n von Ha- 
n nlefmen N»cb(olgern 



Iiis VeIHWa. -8. Soega 



Kami Imp. Alexander, pag.74. t Jg. 
!*,«< Di« Symbole der Diosfcuren Hat 
man an f Münzen des pbönicitchen Tfi- 
poü* (M tonet Ol. 8* aeo. No. %97» 
S. 401. a. 449). Und di« beiden Ka- 
biren stahea, in den heiligen Schleier, 
al* waren sie Mumien, eingewickelt, 
auf eines Mens« von Askalon. Ca* 

. tsvl» namor. ««««>. mesei Regia 

_ Daaiat. Irp. fax. 
*) L. XIV. v. »64. «*qa. Unter den frem- 
den Manen lesen wir Hyäne, di« 
Quelle bei Syrahas. ». JÄ7. Ana* 
pas, der Flnst der sich mit ihr ««r- 
einigt, «. «75, Earopa, v. 568. 

. Pegasas v. 576. dessen Abbildung 
aaf mehreren siculo- panischen M un- 
aen gesäten wird. LÄya r. 177. 
Aetna v. 57g. Der Pegasas ma- 

3i f tnas steht anter den Trircmen aaf 
«iUco- panischen. Mnazcn di« da Pfce* 
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Reiten mit sich fährten. Von Hannibai in dieses bekannt ; und wie grosi 
sie waren T ), laset sich daraus schliessen, dasi er, all er ans Kreta entv 
floh , aeine Seattle in diesen hohl gegossenen Götzenbildern verbergen 
konnte •). • 

5. Mancher Karthager mag auf seinen Reisen fremde €5tter kennen 
gelernt} und diese nachher unter seinen Hausgöttern verehrt haben. Spu- 
ren davon scheint jene nahe bei den Ruinen von Solas entdeckte Grabkam- 
sner enthalten au haben» ia der man mehrere kleine ägyptische Götzenbil- 
der von gebrannter Erda fand 

cj. Auf ihren Seef arten und Feldziigen hatten die Karthager Weissager 
bei sich »•), die ihnen, wie die Priester aller übrigen heidnischen Völker, 
ans den Eingeweiden der Opfer, und ans dem Vogelfluge die Zukunft ver- 
kündigten ")» und ohne deren Rath nichts geschehen durfte. Wenn sie 
Kolonien stifteten, errichteten sie sogleich den Göttern Tempel und AltKre. 
Von dem Tempel des Meergottes anf dem Vorgebirge Solo« ist berefta S. 98> 
4ie Rede gewesen. Eben so zeigt der Name der Coloaie Th y miete rion 



oder den Widder zum Zeichen hatte«. T ) Die Grösae talcher Gerrerbildtr laue 
Ecfcb. D» N. III, s> 419« akh auch ans der 1 Sa m. XIX. i|. re* 

.*} Wehractteinlich war der panische Name erzählten Geschichte abnehmen. 



dieser Lasen GTD^JÖ, mlleicbt euch 
DTO C« TltYSyr. t*o rschee 



•) CotaclVNepos in Kannibale c. $. 
9 ) Dorvillii Sicula I. p. 41. und die 



nachfragen). Waren diese Teraphia 
etwa die Sil an en von deren Gribern 



*•) Periplas Haaaoais» , 



dazu gehör ife Kupfertafel. 



bei den Hebräern Pausanias VI. 
*4.&pricht?Crenzar II, 109, in. aas. 
Hannibai harte seine Scfaitze angeblich 
im Tempel der Diana zu Gortyna depo- 



") Dass die Kartkagar besaadera aas dem 



tuchr neben, meint Camp gm anca in 
daa Aumerknagen «um Peri- 
plua» die in e. Werk über die See 
AlterthuBMt der Kaethaget 




- 



«irr. Wahrachcinbch sahea die Rar- 
«hager diese Diana« , alt die Natargöctia* 
tftrain mit ihrer Hi nun elgfi tri n nahe aar- 
arandwi Weier» an. 



S. ioi. ssaben. 
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in Hanno** Periplut, dest tueli dort ein HeiHgtvum er ticktet worden, 
weichet Strab-o fiir einen Alter des Herkules hält. Dass Herkules und 
Persern in Lisas, falls dietes nicht dieselbe Niederlassung ist als Thy- 
tniaterion AltSre gehabt, ist S. 40. bemerkt morden. Und da Thy- 

miaterion 'die erste Ansiedelung jenseits der Meerenge war, ltfsst es sich 
leicht denken, dass diese besondert dem Schntie des Nttionalgotte« env 
piblen ward *'). 



XVL 

Andere Religionsbegriffe* 

Auster diesen Beiträgen zur Götrerlehre der Karthager kennen wir 
noch einige «ndere Bruchstücke ans dem System ihrer religiösen Vorstellun» • 
gen tammein. 

1. Ihre CosmogonI* ist ohne Zweifel gleichlautend gewesen mit der 
phöniciechen die uns in den Fragmenten Sanchuniathons aufbewahrt ist. 

2. Sie glaubten an eine Vorsehung nud Weltregierung, die sich auch 
über dat Eintelne erstreckte. Selbst den luftUHgen Umstand, dats Mar- 
«ells Gebeine, die Hannibal «einem Sohne in einer silbernen Urne schickte, ^/ 
von einer numidische« Streifpartie zerstreut worden, wenn anders die Ge- 
schichte wahr ist, ichrieb der karthagische Feldherr, so wie überhaupt 
den Tod seines Oegners, ciaer Gottheit xn, und 'gab sich weiter keine 



**) Streb« L. XyiL c j. Ttsch. VI. - Plinins sieht diesen Ort ftr Lixas 

t> 643. Er halt Thyiniattrioo fBr eine an. und sagt; Extat in ta (Iniula) ara 

syrische Colonie und redet von einest Hercnlis, H. Nat. V. t. 

atert befindlichen fupos 'HgutXtoSf. ") Campouancs I. o. p» JOtV " 



ISO 

Mühe die Gebeine- in sammeln r ). An» dem Glauben in eine «lies leitend« 
Vorsehung folgte auch das Ansehen» indem Orakel und Weissagungen bei 
den Karthagem standen- Ihre Propheten begleiteten: tie, wie oben (S. 128) 
bemerkt worden , auf ihren Zügen , und hatten grossen Einflus« auf ihre Be- 
schlüsse. Auch die Namen zeigen,, wie nahe sie siel* das Verhältnis* der 
Menschen im Gottheit gedacht haben» Es ist freilich nicht möglich, die 
karthagischen- von den pbönicisclien zu unterscheiden,, de Volk, Sprache 
und Religion dieselben waren t aber deshalb ist diese Sonderung auch we- 
niger wichtig: und finden wir bei den Phtfniciern Namen wie* Abdolo- 
nymus, D^^y-TiM/ » Aatartrous, Astartus,, Astarte, Abda- 
atartus, nWW03yi. ttfDttf-'OyV welche«; die von Akerblid 
herausgegebene athenienaische Inschrift 'MXia^o« Ubersetit *), Abibal, 
Baleazar,. Ithob-al ad er Ettrhaal ; «o haben Wir auch karthagische 
Namen die gleichfalls, aas Götternamen zusammengesetzt sind. Z. B. Han» 
aii bat, Asdrubol, Adh-erb-al, Inibai, Maharbal oder Merbal, 
Hiinileo, Amilcar.. Vorherrschend scheint zu Karthogo Baals Name 
gewesen zu seyn. In Phffnicien mag er mehr mit dem Namen der Astarte 
abgewechselt haben; auch icheint dort die Verbindung mit Knecbr, 
häufiger vorgekommen zu seyn; wenigstens entsinne ich mich keines aus 

s 

diesem und einem. Göltet naroen zusammengesetzten unter ungezweifelt kar- 
thagischen Eigennamen. Aber wie wenige sind überhaupt in der so fra- 
gmentarischen, Geschichte dieses Staat» auf uns gekommen? Wir können nur 
im allgemeinen annehmen , das» dort dieselben Namen wie in Pbönicien und 
»elbst unter den Juden (die mit der Religion in Beziehung stehenden attt- 
, — « : _ 

»Jpl'utarch in M*« reell o c. jt. aas- celli corpus sepelie.. Die ganze Sache- 

dam C.or nal.. Ncpos v«. Velar. ist alao ungewiss.: - - 

Mi a i m n s- D- ch> fögr Flwarch hin» Von «inem so gehetsseaen Karthager Bai 

zu , nach andern Sagen sei Marcells P « r i a* e r die Nachricht, dess er ««Tar- 

Urne den- Sehne wirklich übergeben ressos begraben worden.' De rempl«. 

worden. Auch Livius XXVII.*!.. Hercolis Gaditaoo. in SchlaV 

^agt von Hannibalt iM inventua Mar- gar« fwseie. D tssarrat. J p, na*. 
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genommen) r gebräuchlich waren: und von diesen finden wir soger bei 
Negern tuf der Goldküste Spuren, die tller Wahrscheinlichkeit nach 
Handelsverbindungen dieser Völker mit Phöniciern, besonders Karthagern 
herrühren müssen 

Ueber die Vorsebang der Götter äussert sich endlich auch der Pa- 
nier im Poenulus des Plautus an mehreren Stellen : und was bemerken** 
werth ist, er redet nicht von den karthagischen * sondern, ein Fremdling 
in Aetolien der Scene des Schauspieles, spricht er von den Landes -Gotthei- 
ten und wendet sich an diese» Ganz im Geiste des Polytheismus ! Er ist 
überhaupt ein gutmütbiger religiöser Mann; und das Eigne seiner Sprache 
gibt Grund anzunehmen , dass der Dichter nach dem Leben gemahlt habe. 
Von der Vorsehung der Götter spricht er aber, wie folget: 

per magnnm spiritura qui numinibus, et per providentiam 
ipsorum; und ist hier, ganz wie in den Psalmen und im Jesaiaa, 
virtus, potentia. 

Er halt ferner die Götter für die sichersten Rntbgeber in seinem wich- 
tigen Geschäfte seinen Neffen aufzusuchen, ruft sie am ihre Hülfe an» und 
verspricht ihnen Dankopfer vom Ertrage seiner Aecktr Die Aasdrücke 
sind hier ganz morgenla'ndisch, und können meistens mit ParaHelstellen aut 
dem alten Testamente belegt werden. Z. B. wo er dia Götter seiner 
Hülfe anruft •), *»>N , 2**4(tf O- 

3- Der Karthager wandte sich auch an seine Götter in wichtigen 
Staatsangelegenheiten mit Gebet und mit Dank. Hamilkar bereitete sich 



*) Ich habt diesen Gegenstand in einer ") Ibid. t. i6, p. 97, 

Abhandlone,: Hebrlischt Neraen So hei|i . M j trei a. II. «. »on den 

aufderQe-ldkiUtt.indenFand. Götzen *fofp N> TW. 

grab., da» Orlens- IV. , Hefe ^ ^ 



*) Poenal. Act. V,v»«> »tileiiaano ') Ibid.?. 6. psg. ad. 
p. ad. 

R2 



20m Krieg in Spanien mit Opfern Hannibel reinte, eVer Jen Zug ge~ 
gen Rom antrat, mm gaditsnischen Herkules, t heilt tun tflrere Gelübde ttt' 
lösen , theilt um nene zn thun ,. feile ihm eilet nech Wunech gelänge 
Und nech der Schlecht bei Cannä empfohl er den Karthagern, den unsterb- 
lichen Gdrteen für to grosse Wohltheten zu danken *•)» 

4. So wie die Griechen die Burg der Götter auf die Zinnen de* 
Olyrope vertetzten, acheinen auch die Karthager ihnen hohe Berge aar .. 
Wohnung angewieeen au haben» Darene wird der Name &tä> Xxhh++ Gö*t- 
terwagen, Götter thron, erklärbar , den sie euf Hanno'* Entdeckungen 
reite einem hoben Berge euf der Küste Guinea; beilegten ■*). Dieselbe Idee 
wird auch durch ihre Vorstellungen vom Aufenthaltsorte der aeligen Gei> 
tter bestätigt. Denn tie scheinen keine Inseln der Seligen im entfernten 
Ocean* denen wahre Beschaffenheit aie aus ihren See- und Entdeckungsrei- 
sen bettter kannten eil die Griechen, noch weniger ein nnterirditchet Ely- 
sium gekannt zu haben. Sondern die atmothrecische Lehre von der dämo- 
nischen Natur der Seele und ihrer Erhebung zur dämonischen Würde nach . 
einem tugendheften Leben"), tcheint wenigstens unter den gebildeteren an* 
genommen gewesen zu teyn. Daher tagt der Funiee von seinem versterbe» 
neu Stolischen- Gest freunde Antidemarchon : 

" .nysnb onastg V^n-nN >Bü enn 

- ) — ! — T , * V - \ T i 

Er ist dort oben veriemmele mit dem Heere dcrjenigenV 
deren Wohnung im Lichte itt »*)» 



•>Cnrtina K an 
•) Li »in« XXI. ar. 

Li »ins XXIir ir. 
»•) Hannoni* FiTipln« in Bndten 

Geographie grase minor. Vol. 

I. p. *. Ans ihm PI in int» der 



Moni von Choren« kenne 



»na Aleaandrin. Geographie», 
im Anhang nur Hlrtoria Armen, 
v. Whistdii. p; 440* 
Meine atjtiqn. Abhandl. S. es«. 
*•> V. rj. i bi d; B 0 c h rrtt Erldfrtuig i»t 
gana anders, Sr lieser p. 71s dae 
letzte \forr>|y^ welchsi den ent- 
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Vielleicht denkt euch er an den- heiligen Tenx mit den- Gejtfrneav 
das Symbol der ewigen Glückseligkeit in den semothracischen Weihen *+)■ 
Denn auch hier ist,, wie im ganica Oriente, Li cht des Bild der Glück- 

5. Sie erkennten cfie Heiligkeit des Fides und verp flicht* ten sich» durch» 
Jenseihen in ihren Vertraget»» Den ersten Trectet mit den Reimern beschwöre» 
sie bei Ihren vaterländischen Göttern «»•)• Im ofterwVhnten Trectete mit 
Philipp von Mecedonien werden- nicht nur eile Götter die-Kerthsgo beschütz--' 
xen, sondern euch mehrere derselben namentlich au Zeugen engerufen **X 
Bei solchen, ond andern feierlichen Eiden, ward wohl gewohnlieh der Alter 
berührt 

#J r Eine Wiedervergeltung in diesem Leben „ eine Kemesis die de* 
üebtrmuth strafte und grosse Verbrecher verfolgte, heben die Punter euefc 
angenommen. In der rührenden Rede an den ConsuL Ceniorinus- vor der 
letzten Belegsrung der Stadt warnen die karthagischen Abgeordnelen die 
mer vor dec vergeltenden Nemesis Und waren die Barbaren auf Malta, 



gegängelt« ren Sinn geben werde. Feh" 
Sieb« aber die sWtermahnischc vor, weil 
ei« so Mite mit de 



Völkern verbreiteten Begriffen ftberein- 
»tiunnt. Der neulich von denn ver- 
dienten lfay heraoigegebene panisch« 
T«*t der ersten sehn Zeilen CM. Ac- 
eii PUari Fragmente inedita, 
item ad P. Terentiunv commen. 
«ationes 6V pietnr« ineditn, 
hiedioL i|if) ist aber in Minen Lea- 
arten von den. bisher bekannten ab*r- 
t*i abweichende und macht allerdmgi 
«int neue Revision der verschiedenen 



Uebemrzangen nörhig*. Doch scheinr 
er sehr verdorben an «eyn. 



einiger tfirl 

zum Grunde. 
■*J Polyb. nt ae„ 
»•) Xbict vir. i. 

So von Bannlbs» als 

ewigen Haar schwor. Cornel. Ne- 

pos in Annib.c a. Valer, klar. 

rx. c |» 

Apple n de b. pnn. c. 90. sie h«. 
schwören die Kornea bei tijr ^>:ßtcdr0r 
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deren Luets, Apoitclgesch. XXVIII. 2. folg. erwähnt, und die Zeugen 
det Vorfalls waren, elf eine in Reisern verborgene und mit diesen vom 
Apostel Paulua int Feuer geworfene Natter eich an «einer Hand fest biet, 
AbkÖmlige von Karthagern', to finden wir auch ein ähnlich er an dieser Er- 
zäfalang. Sie hielten tiemlich den Apostel für einen Mörder, den die Ver- 
geltung, ob er gleich dem Meer entrönne wäre, nicht wolle leben lassen: 
und alt er keinen Schaden litt t war ihr Erstaunen so gross, dass sie ihn 
nun für einen Gott ansahen: vielleicht für ihren Herkules, wie Walch 
tnoint 

7* Oer guten Dämonen geschieht in untern wenigen Fragmenten 
keine Erwähnung Die Begriffe von ihnen flössen wahrscheinlich mit denen 
von den Göttern zusammen. Aber Uber die bösen gibt eine Stelle im Poe« 
slulnt einen Wink* Die Karthager nahmen ihr Dasein an, übereinstim- 
mend mit den allgemeinen eabäischen Vorstellungen , besondere in Babylon 
und Persien, die tich auch In der «amothracischen Lehre finden. Et ist 
eine Verwünschung die dem Punier entfährt: *•) SYlTOD^ tZ^JiilV "!J/ 
abi ad Dstmones ad Tartara! tZZ^33H ist das aus dem hebräischen, 
arabischen, persischen nnd Türkischen bekannte Wort für böse Geister. Zu 
diesen soll Müphio in die Ruhe gehen: also wahrscheinlich unter der 
Erde. Hier mögte wohl eine Abweichung von den gewöhnlichen Vortellun. 
gen det Orients Statt finden, die den bösen Geistern die untere Luft zur 
Wohnung anweisen* nnd die auch von der s amothracischen Lehre icheinen 
angenommen gewesen zu seyn. Denn in jenem griechischen Epigramme 
heisst es ja von der einen der zwei Schaaren, in welche die Seelen der 
Todten abgesondert sind, und die den seligen Geistern, welche den hei- 
ligen Reigen mit den Gestirnen det Himmelt tanzen, entgegengesetzt wird: 
U H Vir«*} p*> hixtow) we<p6Dnrai. 



H )D« D«« Jiel'itensfnmed Acror. *°>Aet. V. Seen. a. v, ja." leltcrnu 
XXVIII. 6. Jen« 1755. paj, 6a IX p ai. 

Meine aatie.«. Abhandl. S. ais. 
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Ahe mag vielleicht die phShicisctre und karthagische Lehre für die faoseau 
Disnonetv und : Menschen einen unterirdischen Orr des Gefäugniases, der 
Ruhe, in- der sie nicht mehr schaden können, angenommen haben; 

8. Auch Gespenster konnten' die Karthager. Sie sahen- sie , als sie 
tot Agrigent die Gräber der Todten entweihet hatten: wahrscheinlich die 
in ihren Ruhe gestörten Manen* **). Es waren aber griechische Gräber die 
zerstört waren. Gestanden vielleicht die Karthager, zufolge ihres Religioni- 
hasses, ron dem unten mehr die Rede sern wird, den Griechen <eJj Fein* 
-den ihrer Religion .Reinen Blatx Jen Elysiwn an? 

_ — Iii', L- 



G * s- t r e t h t# 

war sehr natürlich, das* ein Volk, welches einen so snsgebrei^ 
taten Handel trieb, als die Karthager, auch viele Vexbältni«*e rhir Frem- 
den haben musste. Aus Geschäftsverbindungen entstanden freundschaftliche r 
und der reisende karthagische' Kaufmann hatte "überall Gastfreunde, die- 
er besuchte, und bei sieh wohlwollend; 'aufnahm. Da» den Alten so ehr- 
würdige und JorcH "die Tieligion gehtTlTgte'lTaslrefcfir faTr also Tn~Karlhago 
wie Überall. Der Punier de» 1 a u r ü s- Bette seinen Gesrfreunä" Antidamar- 

■ - * * * * • , • 

chon in Aetolien,. von dem er äine teisera'fiospi talir Erhalten, '*die er 
Bei sich führte »). . Eine solche . ist auf untre; Zeiten gekommen.. Sie "ist 



»>'DibdorSfe. XOT. et*.. Was- v. KVT ; *Y)3n .^PT 

I , l^j^ y^ wsn ..Bier TSUaamear r »o p hat r «od Bei- 

Tfep. VJN n"ün *b'tBR hwute^rt^fc 



I 
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«nl tlfenhem, «tetlt «raf der erhabenen Sek« twei in einander geschlagene 
Hfnde , des naturliche Symbol der Freundschaft vor, und hat auf der fla- 
,<*e» die griechische Inschrift-. 

IMIAX IMIAXDKOC 

INIBAAOC XAX1POC JENfAM 

SIIOHCATO OTOC ATCDN 

AIOrNHTOT KAI TON ETTOMQN *\ 
Die Erklärung dieser Inschrift hat einige Schwierigkeit, weil sie ht 
echlechtem Griechischen» vielleicht vom Karthager leHijt, verfielt ist; die 
•her ausser unserm Bezirke liegen, and die Sache selbst nichts engehen *)♦ 
Denn.es ist immer eine Tester* hospitalis, entweder zwischen zwei 
Karthagern, Imilcho und Inibai, oder twiscben diesen beiden und einem Grie- 
chen Lyson: und der Text des Pltutus wird bei jeder, besonders bei der 
lezteren Erklärung, die mir die richtigste zu seyn scheint t durch ein Mo- 
tiument des % Alterthums gerechtfertigt. Die Verletzung des Gastrechts war 
auch in den Augen der Karthager ein eben so verabscheuungswürdiges Ver- 
brechen, als sie es bei allen andern Völkern war. Hannibal rief, eh er 
den Giftbecher trank, die Götter des Gastrechts gegen Kö*nig Prusias an 4 }w 
Wer aber für den eigentlichen Schutzgott des Gastrechts angesehen ward, 
.Witten wir zwar nicht, irren uns doch kaum, wenn wir den National« und 
Handelsgott Melkarth dafür halten. 

O Toraeaiazae 5i«iL et objacent» i«a Neuen .Testamente vor» Ao- 

lasalar. Inscr iptianes. p. 70. iot.HL *$ # XI. 3. Rom. V. 1. «Co- 

* TerremtJZSa a, a. O. Paciaudi rinth.VLM- Dunkel bleibt aber im^ 

dietriba, qua graci anegly- mer du rar ijtyow. Doch wirnci 

phi Interpretatt« craditar. den Griechen eine saldn Cmstractie* 
low* if.su -u» BxJUtmann da ^ , mit 0fo? ny&t ganz tresad. Palai. 

?hoenicum et Toenoram In« retObservatioaesnbiloleäico- 

acriptioaiba» p. 94. -Markant- cr»tic,a in sacros N, F. liJ)roe 

r 4if ist die btüenisttsctie Construction p. SS*. • - 
A&rv>.cata Lyson«. So fcoarat *) Livios XXXIX.C %u 

- 
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XVIII. x 
Todtenbestateung. 

I. Die Phönicier and die Karthager begruben ihre Todten. Denn 
in allen Naturreligionen , allen Feuer- und Sternendiensten ward es für eine 
Befleckung des reinen Fenerprincipi gehalten, wenn todte Körper von den 
Flammen vcnehrt worden; und man sah daher das Begraben in der Erde, 
oder auch das Aussetzen in der freien Luft, wie es bei den Persern ge- 
bräuchlich war, allein für natnrgemiss an *)• Es ist deswegen nicht wahr- 
■cheinlich, das« die Phönicier und Kcrtbsger ihre Todten je sollten ver- 
brannt haben, wenn gleich die Talmudistcn dieses von den Amoritern b«. 
haupten und eine Stelle im Justin die Nachricht enthält, Darias 
Hystaspis habe den Karthagern das Verbrennen zur Pflicht machen wollen '). 
Geschah dieses zuweilen, so war es ohne Zweifel nur bei Fremden der 
Fall; z. B, wenn Hannibal die Leichen der im Kriege gefallenen römischen 



«) Herodor III. 16. Diog. Leert, 
prooem. e. 6. tobe Mtyovs toMn 
fatt&ai rt/{ J terru». Brissen da 
reg. Persar. princip. p. ni. 119. 

9 ) Michaelis de combastione t» 
huraerioae mortoor. tp. Hebr. 
in Syntigtn. Conncntt, p. ajj, 
ist der Meinung das* die Phönicier 
ihre Todten verbrannt haben; er «tützt 
ach auf die Talmndiite» und beson- 
ders auf du Zeugnil* J n s t in K 



*) L. XIX. 1. legati a Dario Carthagi. 

oaare porioa, qveae terra obrncre, a 
rege jnbebanrar. Kirchiatann hat in 
s. Schrift de funer. Ronanorora 
schon eine Vcrbuserong des Tcxtea 
dorch Ver*<tz«ng dei Worte vorge- 
schlagen: aortnorum corpore terra 
obrnere potins, qoire. creaiare a rege 
iubebintur. 
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Feldherren auf den Scheiterhaufen legen liest 4 ). Er selbst ward aber" 
nach väterlicher Sitte begraben '). 

2» So wohl in Syrien und Pbö'nicien t als auf Cypern, Malta , Sa*» 
dinien und Sicilien, so auch in der Gegend von Cadix, sind in Felsen ge- 
hauene oder gemauerte Begräbnisse« und in einigen derselben noch Spu- 
ren Von Leichnamen *) gefunden, worden » die ohne Zweifel Phö'niciem oder 
Karthagern angehört haben. Einige waren gerffamlge Grabkammern anter 
der Erde, sa denen steinerne Treppen hinabführten 7 ), mit oder ohne 
Sarkophagen *). In andern lagen die Todten nur auf einer steinernen Bank« 



*) Z. B» Siltne X.v. 44a. von der Bester- 
rang des Marcellos (S. obenS» iao« 130) 
and Gracchus warm die Sagen ver- 
schieden. Liviue glaubt XXV. 17. 



Die in der Schlacht bei 
Caons» gefallenen Um Silin s ihn ver> 
brennen« 

•} S. Aurel. Victor de viris illss» 
atr. c, 4 s. poskoa apod Libytaatn in 
lapidea. rn qua hodieque 
ti Hannibal hic Sltua 
Das Btgribniss tut Malta, indem man 
»649 die oben (S." St.) erwähnte sei- 
dene Lamiaa fand» enthielt einen fist 
ganz in Seaab aufgelöteten Leichnam. 
Btes. p. ts*. Abele beachreibt 
glelchfeta L. II. Not. 1. ein- Bcgtibniss 
in welchem ein Sarcophag stand. Der 
Körper serfiel aber bei der Öffnung 
desselben sogleich in Staub. S. auch 
die nnten aneuffthrende Srdte au* Te r» 
• all. de reaurr. carnis. c. 4a. 
*) Das Grab bei Solas in Sicilien war g«ns 



räumigeo Kammer zu der eine breite 
Treppe Hinabführte. Der Sarkophag 
Stand an der Wand der Treppe gegen- 
über. Dorvitiii Sicnta I. p. 4}. 



1 hat Hr. Prof. Key- 
ser neulich anf der Insel S. Antioco, 
dem alren Snlci an der südlichsten Kü- 
ste von Sardinien, gefunden. Beide 
waren viereckt J zu der ersten, die 
mir jener in Sohis viel Ähnliches hat. 



fuhrt eine gleichfalls in den Felsen ge- 
gen Morgen gehauene Treppe ; nnd in 
jede Wand tat eine vier eckte Vertie- 
fen g eingehaucn. Neben dieser Kam- 
mer fand Hr. Keyeer eine zweite g«nz 
von ihr abgesonderte» gleichfalls a* 
Stein gehanenc, mit einer Treppe ge- 
gen Westen, und vier Sielen an der 
««rdlichen Seite, wodarch diese Ran- 
in e r gleichsam in zwei abgetheik ward. 
Von Leichnamen war'« beiden keift« 
Spar. 
•) S. die vorige Note. 
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mit Vertiefungen Air die Köpfe,,»). Andere waren bin kleine Gewfilbs 
in der Erde ,0 ). Auf Cypern bat man ein paar mit einem ziemlich grasten, 
viereckten und in den Felsan vertieften Vorhof gefanden, in dessen Seiten- 
winden die Thüren tu den Grabkammern eingebaucn waren ")• Fin töl* 
eher Vorhof war auch bei den Juden gebräuchlich Wir sehen ihn noch 

in den sogenannten Gräbern der Könige bei Jerusalem, die wahrscheinlich, 
für die Königin Helena von Adiabene und ihre Familie bestimmt waren * 
Wo aber ein solcher Vorhof sich befand, da wurden ohne Zweifel in ihm 
«Hie Todtenopfer verrichtet und andere religiöse Gebräuche beobachtet. 
Sonst geschah dies wohl in den Grabkammern selbst, oder, waren diese zu 
klein, Uber den Gräbern unter freiem Himmel. Denn dass die Karthager, 
gleich allen anderen gesitteten Völkern des Alterthums, die Gräber ihrer Ab- 
geschiedenen besucht, und religiöse Ceremonien bei denselben verrichtet h^< 
ben, ist aus dem Appian deutlich zn ersehen ,4 ). Dazn gehörten denn 



•) So in einer maltesischen Catacombe. 
Zuweilen zwei neben einander, wahr- 
scheinlich für Ehegatten. S e n n i n i ' s 
Reisen in Ober- u. Nicder- 
«gypten I. p. f.*. 

*•) Z. b. bei Gadcs. So waren alle von 
Suarcz dt Salazar (s, unten Nota 
a^.) dwrt geöffneten Grlbcr. 

"} Hammers topogr. Ansichten 
auf e. Reise i. d. Levante S. i|9. 
wo ein solches Grab beschrieben wird. 
Einen ähnlichen Eingang zu einem phö- 



tjer Hof aber gemauert au aeyn scheint, 
mit zwei , wie mir dtucht , phonicisch 
verzierten Thüren im Hintergründe, 
gibt Ali Bey im Atlas au a. Rei- 
st« T|b. XXIX. t. fwajitaaftGrab- 

S 



mal Tab. XXX. bat ein gewfilbtes 
Thor, fast wie das, welches in die 
sogenannten Kontgsgrlbtr bei Jerusa- 
lem hinabführt. Diese beiden Gräber 
s'nd zu Paphos. Aach an den beiden 
Seiten des Tab. XXIX. abgebildetes 
Voihofes scheinen Einginge zu den un- 
terirdischen Gewiehers zu seyn. Die 
maltesischen Grlber bei Ts Bcngemms 
(Hootl PI. 96s. ad}) haben Aehn- 
liclikeit mit den palästinischen u. phö- 
nicischen. 

») Baba Kama 6. g. Jahn BibU 

Archlol. tl. p. 53". 
•») Pocoke II. Tab. V. p. 5». 
«*) De belli« punicis c. 49. Dia 

kaathagischen Gesandten bitten de« 

CamsalCeruoriots: fJ,^ 



■ 



Digitized by Google 



140 



wohl auch tum Theil die irdenen und glisemen Gefälle, die in mehrere* 
derselben gefunden sind 1 »)• 

3. Von nach ägyptischer Sitte einbalsem irren Mumien ist bisher keine 
Spur entdeckt. Die wenigen Ueberbleibsel von Leichnamen in den auf Malt« 
geöffneten Gräbern, zerfielen so gleich in Staub *•), nnd eine Stelle in 
Tertnllians Bach de r es arrectione carnis, in welcher von alten, et» 
man tu seiner Zeit den Grund zu einem Odenm in Karthago legte, ge- 
fundenen Grüben die Rede ist 1 *), zeigt wenigstens, dass es nicht allge- 
meine Sitte war, die ' Todten- einrnbalsamiren; denn Mumien konnten ja 
nur in trocknen Felsengewölben aufbewahrt werden., Aber die Sitte welche 
wir bei den Juden kennen **), die Leichen durch Salben mit kräftigen 
Oelen, und starkes Einwickeln der Körper sowohl, als der Arme und Beine» 
mit Alffe nnd Myrrhen , welche die Leinewand auf das festeste an den Kör- 



<ra irmyifffimrm (tyA»j<&*) 0nlJ in der 
Antwort des Consols heilst es: <Jv 
ra<poi fiir U** im*9nrot t neu iva. 
yi\tr» mhrote in^/ttM , wo* roTf 
tyofr «iW Witt* hiivrti. 

l$ ) Dergleichen Gefassc von 'schöner Form, 
einige mit Versiertingen , doch ohne 
Figoren, fand man neben Rüstungen 
nnd Waffen in den an Palermo entdeck» 
tan karthagischen Gribern (B A 1 1 j ge r s 
VasengcmSlde I. S. eO» Auch in 
der Grabkammer zu Solas standen 
viele irdene Gelasse : in dem 169t auf 
Malta geöffneten Grabe waren Glasge- 
fasse ob den Leichnam herumgestellt, 
Bresp. tat. In der ersten Grabkara- 
mer an S. Antioco tand Hr. Keyser die 
kleineren Qefisse in den vieteckten 



Wand -Nicken. Die Grossen, von da* 
nen Eines gegen zwo Ecken hoch war, 
standen in den Ecken umher« All* wa> 
ren von roher Arbeit. In der zweiten 
Grabkammer an demselben Orte sah er 



S. oben Nota 6. 

"*) C. 4a. Er spricht von Gribern, im 
denen : quingenterum fere annorum 
ossa et capillos olentes populas exhor- 
ruit. In neueren Zeiten sind in und) 
um Karthago noch keine Begribnisaa 
zum Vorschein gekommen. Nor der 
Eingen j, wie es scheint, zu einer ro- 
mischen Catacombe ward vor einigen 
Jahren entdeckt. Da fand man ein 
paar Sarkophage. 

*') Vergl. die C onnnentatoren Bot 
Leidensgeschichte Jesu. 
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per klebten auf lange Zeit vor der Verwesung 'zu 'sichern, neben si« . 
wenigsten! bei den Reicheren und Vornehmeren geübt *°); auch vielleicht ^ 
das Gehirn und die Eingeweide herausgenommen, und die Htflen mit Spe- 
cereien ausgefüllt. Es gab bei ihnen, wie bei den Aegyprern, eigene Leute» 
die sich mit der Tod ten beste ftung beschäftigten a, ) : m & tnanche Leichen 
tnogten durch eine solche Bereitung so eintrocknen, dast sie den ägyptischen 
Mumien einigermaassen Ähnlich wurden, ohne dast man sie doch gerade) 
auf dieselbe Art behandelt hätte. yon solcher Beschaffenheit, und dabei 
sehr leicht sind ja die Körper, die man in den Gmbhölen der Guanchen 
findet, von denen es wohl nicht unwahrscheinlich ist, dass sie diese Sittt 
von den Karthagern gelernt haben «•). 



") Chrysost. Horn. LXXXV. in Job* 
ad Ctp. XX. v. «. 'lukvvi\e Qn*lp 
tri 9fJb6ovtf av9tTa<pn »cXkif, fiLtKuß- 

v« lti*t*. Dasselbe bezeugt Theo- 
phytect. entrr. in Joh. c XX. 
mit denselben Worten. 
»•) Wer es wohl bei den Aegyptern an- 
.den? Dann dtss sie tlle ihre Todten 
tollten einbelseoiirt haben , ist ja un- ' 
möglich. Wie viele Hillionen von Ma- 
nien tnüssren sich dann finden ; selbst 
bei der geringsten Schätzung der Volks- 
menge» zu fW bis sechscehalb Millio- 
nen (S. Bruns Brdbeschr. v. Af- 
rict I. S. ijo)! Ich lussere jetzt 
diese Behauptung um so zuversichtli- 
cher, da Cceuaer, der sie tus der 
«tsten Auflage dieses Buchs in den 
Coraraentat. Herodar. I p. löy 
anfuhrt , sie nicht bestreiter. Es konn- 
te den ägyptisch« Teiichewen genug 



Sa thun geben, wenn sie nur Leichen 
aus der Priester- und Kriegcrcaste ein* 



die beiden Stimme der Kriegtreestu 
dem Hcrodot zufolge, zur £eie ihrer 
grössten Macht, die Hermotybier 
1 60000, und die Cslasirier 350000 
Mann betrugen. (Heerens Ideen 
I. p. 607). Du geringere Volk wsr 
je .ohnehin nicht gleiches Stammes mit 
jenen ! Dass auch nicht aUe karthagi- 
schen Leichen eingesalbt wurden , wird 
man euch wohl mit Gcwisheit anneh- 
men, wenn nun sichsn die Kostbar* 
keit der dazu erforderlichen Oele u» 
Specereien erinnert. 

*') Im Prologus des Poenolus heiser 
es: Der eine von den zweien Brüdern 
sei code: quia mihi poUinctor dizit, 
qui eum poinnKerac. 

Bory de St. Vincent p. 6t folg. 
Da aber diese Korper zuweilen bei der 
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4. ' In einer tut Malta geöffneten Grabkammer «sah man, data dea 
Haupt g^gen Osten, die Füsie gegen Westen gerichtet gewesen waren **)• 
Mit gegen Morgen gerichtetem Gesichte begruben auch die Geditaner ihre 
Todten, nämlich gegeft den Tempel dei Herkules; denn der Begräbnis». 
platz lag westlich von demselben* 4 ). AufMtnorca, wo die Karthager doch 
sp lange häuteten, ist, so weit unsere Nachrichten reichen« noch keine 
Spur von karthagischen Gribern gefunden worden; Urnen aber die Menge, 
die doch ohne Zweifel römisch sind *')• 

5. Den Todten scheinen die karthagischen Priester Amulete oder 
Tesseras mitgegeben zu haben, die ihnen den Zutritt zu den Wohnungen 
der Seligen eröffnen oder erleichtern sollten* Eine ähnliche Sitte hatten die 
Aegypten Man tat Mumien mit Goldplatten und kleinen Idolen im Inneren 
gefunden. Die Idole, die in Menge um die Mumien in den Catacomben 
umherstehen, waren wahrscheinlich dazu bestimmt, dia Dimonen hinweg* 
aluscheuchen. Dergleichen fand man auch in jenem Grabe bei Solua **){ 
zugleich mit einer karthagischen oder phö'nicischen Tessera, in welche Vier 
Buchstaben eingegraben waren, die sich am besten lesen lassen "-p, 
Mollia fata hui« latori 17 ): ungefehr wie das römische Sic olli 
terra levis) 



Berührung der Inneren Lafr in Staub viele Grlber geöffnet, a. überall da*. 

zerfallen; ae erhellt schon daraus die selbe bemerkt. 

Verschiedenheit ihrer Zubereitung von ") ArmstrongBeschr. v. Miaorca 

der Igyptiichen. p. 141. 

»•) Abele. I. c ■«) Dorvill. Siel. p. 41. Tab. B. 
**) Svarez de Salaaar Grandes- ' * T ) Bellermann de Phoenicom ae 

zas y Antigbededes da Cades. Poenornm Inscr iptionibas p. 

Cldis 1610, p. 18 S< Er bat dort «}. 
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XIX. 

Pf ieitcrelüm. 

i. Di« Karthager hatten keinen herrschenden Priesterstand, tjnd 
des Priesterthum war nicht bei ihnen, wie bei den Aegypten* und litte» 
liten, da« Vorrecht Eines Stammes. Solche Einrichtungen haltten sich mit 
ihrer Aristokratie nie Vertragen können, und mögen auch ursprünglich nicht 
im phönicischen Smne gewesen seyn, der, durch Reisen und Handel er« 
weitert, Allen Bürgern den Zutritt zu Allein zugestanden zu haben scheint. 
In Phönickn hatten die Priester nicht allein die Tempel. Archive, die ohne 
Zweifel» wie auch zu Karthago, zugleich Staatsarchive waren, unter ihrer 
Aufsicht, sondern sie waren auch, wie alle übrigen Bürger, aller Staats» 
Smrer fähig. Ja wir wissen ausdrücklich, dasi der Priester Melkarths in 
Tyrut der erste nach dem Könige gewesen ist. Dasselbe Verhältnis* de* 
Frietterttandes zum Staate fand ohne Zweifel auch in Karthago statt. Ware 
es andere dort gewesen, hätte» die* Priester als solche dort geherrscht} die 
alten Verfasser würden es nicht Verschwiegen haben *)t> 

% Es war also auch in Karthago keine erbliche Priesterwürde. Das 
ptiesferthum ward dem Adel der Geburt oder des "Verdienstes, und dem 
Beichthura errheilt, zugleich auch wohl mit den Aemtern des Staats ver- 
bunden. Denn so wie der nomadische Emir und der griechische Volksfürst 
selbst das Opfer verrichtete, so opferte auch der karthagische Feldherr, eh 
er seinen Zug antrat oder ein wichtiges Unternehmen begann; wovon die 
Geschichte uns mehrere Beispiele erhalten hat *). Der 6esandte von Kar* 

■ • ■ ■ 

*) Hegewiscb ober die Celenica *) Hs milker opferte in Sicilitn (Dioder 
eles Griechen p. igt. ' Wli * 8*. Wassel I. p. 610). E* 
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tliago tu den tyrischen Herkules , Karthalo , ward tum Priester Melkarthi 
von den Tyriern ernannt, die dadurch ein Recht des Mutterstaat« autgeübt 
tu haben scheinen, und kam mit dieser Würde bekleidet in feine Vater- 
stadt zurück: und so scheint es durchgängig des Fall gewesen zu seyn, 
dass die Suffeten, Fcldherrn und andre Obrigkeitliche Personen theils selbse 
Priester waren, theils solche Religionsgebraucbe verwalteten, die den ober- 
iten Priestern zukamen. Denn dass es auch eine Menge von untergeordneten 
Tempeldienera gegeben habe , ' die unter dem allgemeinen Priesternamen mit 
einbegriffen wurden, leidet keinen Zweifel. Der Gesammtheit der Priester 
geschieht in der Geschichte der letzten Belagerung von Karthago Erwähnung. 
Die ehrwürdigsten unter ihnen befanden sich in der Deputation die nach' 
dem römischen Lager bei Urica kam, um vom Consul Censorinus die Befehle 
det Senat« zu vernehmen «)• Auch waren Priester in der Procession welche 
tut der Acropolis zog um Scipio um Gnade zu bitten 4 ). 

Welcher Priester an der Spitze gestanden, wissen wir nicht, 10 wia 
überhaupt die ganze karthagische Hierarchie uns unbekannt geblieben ist* 
Es ist aber allerdings wahrscheinlich, dast irgend jemand dai Haupt des 

; i 



ondtrerHamilkar brachte dem Meergoct in 
Lager der Seeaoldaten ein feierliches Op- 
fer (E b e n d. XI. ai. I. p. 410) u. Ha* 
anilkar , Hannibals Vater opferte im Tem- 



ach.en Feldzug antrat; and dawart, wo er 
der Sage nach leinen neunjährigen Sohn 
den Hörnern , indem dieser das Opfer« 
thier berührte, ewigen Haas schwören 
licss(Appian de b. Hiapaa. P-4JI- 
♦Je b. Annib. p. 544. Li vi m XXI. 
a.) Auch Hannibal opferte selbst dem 
Jwpiter, d. i. Baal, eh er den Peldzug 
gegen Rem begann, (Cornel. Nepos 
io Annib. «, «:) nndLivius XXI. 



45. weiss, dass er, als er die Cisalpi- 
ner zum Bande gegen die Körner be- 
wegen wollte, anter V«rwunechangeei 
gegen »ich selbst, fallt «r wortbrüchig 



den Kopf zerschmetterte. Er acheint 
aber hier ganz der gallischen and itali- 
schen Sitte gefolgt zu seyn, and per 
Jovem lapidem geschworen zu he* 
bcn. 

*) Appianus de b. Pan. p, 45. 

♦} Ibid. p. Et waren ohne Zweifel 

Priester des Atskutaps, /ctft/tfro* rat 
f»>,Äuere 'Av*^jfr/«r«. 
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ganten Cnltnt geweten ist. Vielleicht der Prl elter Melkarth«; und 
da Tyru« diesen ernannte, mag Er, und nicht der Priester Baals, mit 
grösseren oder geringeren Vorrechten, der Hohe Priester des Staats gewesen 



3. Der »panische Schriftsteller Guevara nimmt an, dass die Prie- 
•ter lieh mit der Erziehung des Jugend beschäftigt haben Dm waren 
denn in jedem Folie nur die untergeordneten Priester gewesen, die keine 
StaatsSmter bekleideten. Die Kinder, besonders aus den angesehenen Fami- 
lien, «ollen vom dritten bis fzum zwölften Jahre in den Tempeln erzogen 
worden »eynj bia in« zwanzigste Künste und Handwerke gelernt, dann 
aber bis int ftlnfondzwanzigste KriegsUbungen getrieben, und im drei«, 
aigsten geheirathet haben. " Dann sollten «ie aber binnen Monatsfrist vor dem 
Senat erklären, welche Lebensart und welche« Gewerbe sie gewihlt hatten. 
Woher diese Nachrichten stammen, ist schwer zu sagen. » Spanheim 
wenigsten« kennt kein Zeugnis« der Alten das «ie bestätigt '). 

4. Aber selbst die Priesterwürde konnte nicht immer vor Mishand- 
«fangen «ichern. Wir haben, auaser dem was wir Überhaupt von dem Schick- 
tale so mancher unglücklichen Feldherren, von denen doch mehrere wahr- 
scheinlich mit derselben bekleidet waren, wissen, besonders ein hieher ge- 
hörendes Factum. Karthalo ward nach seiner Rückkehr aus Tyros von sei. 
nem Vater Malchin, der eben an der Spitze eine« aufrührerischen Heere« 
vor Karthago stand, und dem er, weil er die Religionspflichten erst er* 
Hillen wollte, den Besuch im Lager verweigert hatte, als er nach Erfül- 



•) Horologiom Principum Hb. IL 
«.'ff. Mm vergliche Headreicfas 
Carthago f. 13 f. welches Euch 
leichter an finden ist. Guevaras 
Werk besitzt die Göttinger .Bibliothek. 

c )Spanheiaa not« ad Julia«, -p. 
Hd. Er weiset allein eine Stelle in 



Julians Reden I. p. 15 nach, in 
der gesagt wird, dass di« Karthager 
ihre Kinder früh aus dem Hause gethan 
hatten, damit sie sich ihren Unterhak 
selbit erwürben t weicht aber doch nur 
Kindern der unteren Volks. 

TS 
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lung derselben, in priesterlichen Schmuck »u ihm kam, unter dem Vor. 
wände, er habe durch solche Pracht dea Elendes seines Vaters und seiner 
mit ihm vertriebenen Mitbürger gespottet, in der Priesterkleidung ans Kreut 
geschlagen r ). Zwar war es ein Aufruhrer der diese barbarische Handlung 
beging. Aber er durfte sie doch wagen, ohne sein Heer gegen sich tu 
empören» und ward in der Folge nicht dafür, 
Herrschaft mit dem Tode bestrafe 



XX, 

' - . 

Feste. 

er Charteter der karthagischen Religion man traun'g gewesen 
seyn» Er hatte nichts von der Heiterkeit des hellenischen Gottesdienstes. S<t 
war e* ja auch in Aegypten, Syrien und, Phöaicien > ujid einzelne geräusch- 
volle Freudenfeste, wie die des wiedergefundenen Ostris, oder des wie« 
derauf lebenden Adonis, von dessen Verehrung und Feiertagen in Karthago 
wir übrigens keine Nachricht finden., wenn sie gleich dort wie in Phöni« 
cien statt > gefunden haben müssen, da sie so wesentlich zur Religion der 
Astarte gehörten ■), können gegen alles das übrige nicht in Betrachtung 



— 



') Justinns XVIII, 7. die Attribut« deJSetbco so deutlich den 

9 ) Ich würde gerne die Behauptung des Ostris bezeichneten. Zwar hat O. G» 

Prikten B res (Malta »nt. p. 16«) Tychsea d«« drei rlthstiheften Bach* 

annehmen, dass Adonis durch das ge- sub«n auf denselben f "IN gelesen. 
flü 8 elte Idol auf 



■ 
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kommen. Man denke nur in die Menschenopfer, die gleichst!« die Grund- 
lage der ganzen Religion waren; an das, was wir in der h. Schrift tob 
den Selbstpeinigungen der Baalspriester lesen; an die religiösen Grausam- 
keiten der Hindn's; um sich davon zu überzeugen, dass ähnliche Kastei* 
engen, Geisselungen, Fasten und Mishandlungen aller Art bei Phöniciern 
and Karthagern herkömmlich waren, um die Gunst der Gö'tter und Demo* 
nen zu gewinnen, und ihren Zorn zu besänftigen. Denn Furcht war ja 
das herrschende Princip ihrer ganzen Religion J und Pinta rch betrachtete 
tie daher auch mit Abscheu alt einen die Gottheit entehrenden Aberglau- 
ben, weil tie diese 10 grausam und blutdürstig darrteilte *). Solche Be- 
griffe bitten weder Griechen noch Römer in ihren besseren Zeiten, und er- 
hielten sie ertt wieder H alt atiatische Vorstellungen, Gebrauche und Ein- 
weihungen tich bei ihnen einschlichen. 

2* Wir finden in Karthago eine öffentliche Trauer bei grossen Un« 
gl Ücks füllen; eine bürgerliche und eine religiöse. Diodor erzahlt: dass 
die Karthager» wenn ein grosses Unglück die Stadt betroffen, schwarze 
TUeher an den Mauern aufgehängt und auch auf ihien Schiffsschnäbeln 
Felle ausgespannt hätten 4 ). Auch hörte dann aller Gottesdienst auf; die 



keine menschlich« Fieor stehet: und sehen der Meerenge von Gades und der 



dass die Phdaicier ftberall, wie dies "Aw8©f, den Salraasins »Afctoto 

•nf Cypratder Fall war. CCrmet ' stUttn hAtn wi u. Sochart t c- 

II. p. 90.} den Adonis und Oaiiis iden- ^ ^ 641. 

tiBcirt habao. S. übrigens Fiken- Dt t0pe rseie. e. 10. 

Sehers Erklärung daa Mythos t} Lib ^ c xq6 p JOO ..^^ 

Adonis, Gotha 1800. Di« einzige ' * , 1 

Spur, walch. ich von, Dianste des Ado- 

«i. au Karthago gefunden hat*, htm- T " H' 0 * 

het blos auf einer BmeodathJfu Dem Mrtt» ri 

Skylaz sutolge (Hwdson Gcogr. ♦) Ib. Lib. XX. c. 9. p. «t*. Tmff rfrf- 

aasn. l> p. jo) hatte ein Flosa jwi- aoif &fö«t H*rof(i»w, #«**• 4#J 

T 2 
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Tempel nnd Privathfuter worden verschlossen , und die bürgerlichen Ge< 
Schäfte ruhten. Denn tbet auch wohl da* Volk im Sack und in der 
Asche Busse *), welche Sitte wenigsten die PbÖnürier beobachteten 
Auch waren bei tolchen Veranlassungen Mißhandlungen des Körpere , Schla- 
gen vor die Brust» Niederwerfen zur Erde, Zerreissen der Kleider» gewöhnlich* 
Alles dieses erzählt Appian von den karthagischen Abgeordneten an den 
Consul Cenaorinus, ab dieser ihnen das Endurtheil des Senates Ober Kar* 
thago bekannt machte r )> nnd dieses mag auch noch im römischen Hartha- 



0#tT* t!d>9s3t t Srctv i) Mctttit cqpAoriqt 
wfLßtßqxjpai >c£tf rij Kes%»f)«yfUf' 
w&kti. Diese-waren also wohl schwarz, 
W>« das achwarae Segel des Thetens* 
Aach in spateren Zeiten führte daa 
Schiff, welchea dem Achill die jährli- 
chen Opfer brachte, schwane Segel. 
Thilostr. Heroic. c. 19. p. 741. 
Olear. •. auch Wesselings Anm. 
nur angef. Stella im D i 0 d o r. So be- 
schreibt Jwstinns die Trauer in Kar- 
thigo , eis die Peat in Himilho's Heere 



Feldharr in einem schmutzigen Sklaven- 
gewande den afrikanischen Boden betre> 
uo hatte. Rist er. XIX. a, |. und 
ans ihm Orosius IV. 6. 

*) Ein solcher Sack war wohl das schmutzige 
Sklavcnklcid des Himilke, 

•) Dies wird ans Ezecb. XXVII, so, 
Matth. XI. si, La est X. i|. wahr- 
scheinlich; und ans Menander bei 
Porphyr, de Abstin. IV. e, ij. 
P« ?47- g*wisi : da hatsst es nemüch 
van den Syrern, d, i, P honiciera CWaa- 



aeting ed Diodor. XIX» c. lod. p> 
199 )♦ 

Tla^iittyjtm ro3f Zefevc X*l|a* 
u Or*t Qiyvtn feti» imfai iva r/x* 
•AyraTi» «*£*r«W, tobt ar£«tf mit 

yaetye 

*pay jffl/# üf» Jrl itÄ+Mu a/m/ Tian> 

e/öV (Actarten O 



Sich arö 

Vergebungen ; wie viel mehr nnsi ea 
bei öffentlichen UnglückifaUen, die jn 
als Strafe dar Gitter betrachtet wur- 
den, geschehen seyo? 

*} Appian de h Pen. c. 49. ri ftfpm 
Imorrov, aV M *fvUi, c, 46. ig I4 
*H* yijv 9<pif iffirtov, h»i %*A<ri 
Ha) MttyakaXs air^» Ituviop: iä 
tut! rm)f wjw irtßotjywvtOt anal 
eoiy 9*1*00 TWf 4m/Tiy Mßtft*. 
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go statt gefunden haben, wenn anders Commodiaftus, ein christlicher 
Verfasser, wahrscheinlich aus dem dritten Jahrhundert, in Africa, wie man 
aut seiner Latinitet und eimeinen Stellen seines Gedichts vermuthet, gelebt 
hat. Er redet nemlich von der Trauer bein Tode ton Rindern, und sagt: 

Os laeeras, tundif pectus, vestimente deducis *). 

3« Von den Festtagen der Karthager meldet sber die Geschichte 
nichts: diese waren, einreine Localfeste der Stldte ausgenommen, z. b. in 
Karthsgo: die Festtage der sicilisnischen Göttinnen , ein. Fest dss dort sicher 
der Dido muss gefeiert worden seyn, und die Feste anderer einheimischer 
Heroen, dieselbe wie in Tyrus und allen Colonien dieses Mutterstaates» 
Sie hingen mit dem Starnendienste zusammen , und hatten besonders Rück- 
sicht auf die Frülings- und Herbst» Nachtgleiche; daher auch aller Vermu- 
thung nach das Frülingsfest die grosse. Feier In Tyrus war, an der alle 
Colonien durch Gesandtschaften Antheil nahmen 

Auch mögen Wallfahrten nach heiligen Orten statt gefunden haben. 
Man unternahm sie wenigstens in Syrien zum Tempel der V'^en Göttin 
in Hierapolis xo ): und dass zur Zeit der Römer die himmlische Göttin, 
obgleich ungewiss, in welchem Tempel, von Andächtigen besucht ward, 
wird aus der oben angeführten Inschrift Xl ) wahrscheinlich. 

4. Dass die Karthager die aus Aegypten herstammende »*) Einthei- 
lung der Wochen in sieben Tage, welche die Phönicier gleichfalls hatten, 
gekannt und angenommen haben, ist wohl aus ihrem Planetendienste ge- 
wiss, ungeachtet die Zeugnisse uns fehlen. Die phönicische Lehre hatte ja 
sieben Kabiren; und den achten, der sie zur Einheit versammelte, uad als 
Zeichen des Ganzen zum Symbole der Woche diente «»). Es ist auch 

•) Instruetiones adv. Gentium ") S. 78 aar. 77. 

Deos pro Christiana discipli- **) Gattertr Com wen tat r. a. de 

na* c. Prnf. Schurzfleisehii. Theogonia Aegyptior. in den 

Wittemberg« 1705. p. IOJ. C 0 m m an r. Cd t ting. Vol. VH. 

•) flohen S. je, 17I7. 

Lacianus deDee Syriaed.*c* ") Hag aber den Mythos dtraf» 

sii Tooao III. bn 4*«, 47* Yölktr, p. 199. 
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Icein Grand vorhanden, intnnchmen, dttt die Karthager diete nralte Lehre 
tollten verworfen haben, da doch die meisten alten Völker, besonders die 
mergeniändischen, die Zeiteintheilung in sieben Wochentage haften. Da» 
Jahr dürften aie mit der Frülings« Nachtgleiche angefangen haben. Eine 
Münte von Malta mit dem Widderkopfe * 4 ), kann wenigttene dahin gedeu- 
tet werden; und das vielleicht mit grösserem Fuge als in Beziehung auf 
den Amnion i der, wenn gleich von Karthagern verehrt und befragt 
doch keine einheimische Gottheit des Staates und »einer Colonien war. 



XXI. 

Einfluss und Wirkungen der karthagischen Religion. 

i. W« ftir Wirkungen konnte nun die karthagische Religion auf 
dal Volk haben, das ihr anhing? Es ist eine von der Geschichte bestä- 
tigte Erfarong, dass die religiöse und moralische Cultur einer Nation oft 
aehr weit hinter ihrer übrigen Ausbildung zurückbleibt, und dass der mensch« 
Mche Geist , wie aufgeklärt und umfassend er auch Ubier Gegenstände des 
sinnlichen Lebens denken möge, doch das höhere und sittliche ans den - 
Augen verliert, oder bei den ersten rohen Begriffen, die aus dem frühered 
barbarischen Zustande der Nationen herstammen, stehen bleibt , ohne einmal 
das bessere xu ahnen : und diese Erfarung bewährt sich auch durch das- 
jenige was wir von der Religion des alten Karthago's wissen. , 

Beinahe achtehalb Jahrhunderte *) hindurch bestand jener mächtig? 
Staat; alle Künste des Krieges und des Friedens blühten in ihm : er hatte 

II II ' ' " I ■ ' ' Ii « m , , 

'**) Brcs Malta ant. Tav. I dt II. p. ') Die Flacht 4er Dide wird von Jose* 
17$. phue c. Apioa. 566 J»hre naefc 

% oben S. ifti. der Gründang von Tyras, und 11** 

♦ 
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»ich durch Ackerban, Manufacturen , 

handel, Colonien und Eroberungen zu cmcr sejcenen rione empnrgescltwun. 
geru Auch die Wissenschaften waren dort nicht unbekannt, und Warden 
von der Regierung und der Pries tertchesV wenigstens geduldet. Et beben 
lieh die Namen mehrerer Philosophen erhalten, die in Karthago lebten Und 
wahrscheinlich auch lehrten. Jara blick führt folgende Pythagorh'er 
«n: Anthon, Leokritoe und Odiea *). Einen Stoiker Herillos nennt 
Cicero •). Rleitornacboa, der akademische Philosoph; deaten 
puniseher Name Asdrubti war, wird öfter erwähnt 4 ). Einen Oese hic br- 
ach reib er Charon, nicht den von Lampsaeus, nennt Eudocia und 
tom grossen Hannibal aptieht Cornel. Nepoe aia rotn Verfasser der 
Geschichte des von M. Manlius Vulao in Asien geführten Krieges Det 
Mago.is Werk von der Landwirtschaft war im Alterrhume vorzüglich 
geschätzt; und die Quellen , ans denen der mauretanische König Juba H, 
welcher viele Bücher hinterliess, geschöpft hstro, waren zum theil kartha- 
gische Schriften'). Auch finden die Römer Bibliotheken in Karthago, die 
tie mit Aosnabme jener Bücher Mago's den einheimischen numidischen Für« 
sten schenkten Den wahren Werth der Wissenschaften scheint aber die 



Jahre nach der Erbauen; des Silomoni- 
achen Tempels ingesetzt: ungefähr 878 
Jahre vor CG. Bres. p. Ss.Heerens 
Ideen II. p. ja. Tinstes macht 
che Erbaoong von Karthago gleichseitig 
Seit der von Rom; bei Dionys. Ha- 
lic.ant iqn. Eon. p.6o. Sylt- Göl- 
tet di litt et orig. Syracniar. 
p. 949. Zerstört ward aber Karthago 
im J. 146 vor C G. 
•JlCatal. Pythagor. in Pabricii 
B. Gr. ed. Harlca p. t»4. Aecb 
kommt ein Miltiades vor, vieneichc 
Myt t iades. Gronov. Antt, Grec. 
iXe4Tsb»sa. 



9 ) De offieiis I. a* 

*} Cicer. Qwt&st. Acad. IV. et. Pitt* 
tarch d« fortunaAlex. Orau 1. 
Endo eis 'Itfwä ap. Villeisow 
anicdota greca I. p. nj. Jo. 
Tsetsis Chili. d. VU. v. 40. XL 
v.fM. aoeh Hegewisch nauvSan- 
lung kleiner htttor. n. Vierer. 
Schriften. S. 64. 

Pag. 4**. 
•) Vita Hanntb. astrein. 
*} Ammian. Mareell. XXII, If. 

Biin.H.N.xvm, *,/ 
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karthagische Regierung nicht gekannt zu btben; lonit hätte tie et» und 
das sogar iu späteren Zeiten , nicht versuchen können, sie durch jenen feind- 
seligen Bescliluss , der freilich nicht von Dauer wer, einzuschränken , dati 
kein Karthager Griechisch lernen tolle 9 ). Auch von karthagischen Kunst- 
werken und Künstlern finden sich einige» wiewohl sparsame Nachrichten * 4 ). 
Grossentheils waren et ohne Zweifel Griechen, die den Saa.nen der Cultur 
unter den Puaiern auszustreuen suchten» und die "vielen Verbindungen Kar- 
thagos mit Sicilien, Unteritalien, und selbst dem eigentlichen Griechenland 
de, mustten dazu häufige Veranlassung geben» Aber doch blieb der Cha« 
rac^er der Nation hn ganzen genommen, bis zur letzten Katastrophe, hart 
und barbar itch: auch ihrer Religion blieb er unauslöschlich eingedrückt. Zo> 
nehmende Cultur hatte bei den andern Völkern die GrKuel der Menschen- 
opfer fast ganz vertilgt: nichts aber konnte die Karthager dazu vermögen 
diese abzuschaffen, wiewohl tie dadurch ein Gegenstand des Abscbeues fax 
eile gesitteten Menschen wurden. Besser wäre es gewesen, tagt Pluterch, 
einen Critiat, oder Diagoras, erkannte Atheisten, zu Gesetzgebern anzunehmen, 



•) Justin. XX. f. PaAum Senata» Con- 
sulrum, ne quis postea Certhaginensis 
aut literis grtteia, aut serraoni stude- 
rat ; nc am loqui cum hoste, aut scri- 
bere sine interprete poeset. 
'*) Im Jtmottmpel zu Elia zeigte man z.B. 
einige aus Elfenbein vom Kart hager B o «- 
t h o • (hies* der Mann vielleicht eigentlich 

f^O , Bus? «i« Name der ' auch 
Gen «t. XXtl, at. i Parat. VI 
vorkommt, und »ich auch bei den 
Negern auf der Goldkuste erhalten 
bat), geschnitzte Bilder, Bausen. V. 

e. 17. a. auch PI in. H. N. XXXIII. 

ia. und Brea Malta ant. p. 899. 

t/eber die Ptasük der Panier vgl. die 



Ahhandhmg von S i ck Irr . 
über die Plastik bei den Cena- 
ntern, besonders bti den Ph6- 
ct i c i e r n , die der Schrift : d i e H i %j 0- 
glyphen im Mythus das Aesca- 
laptna, Meiningen igle» ange- 
hängt ist. Die kardtagischen Kunst- 
werke acheinen aber, wenn wir nach 
den siculopunischen Münzen schliaaaen 
dürfen, immer in einem harten alter- 
rhumlichen Stile gearbeitet zu seyn, falle 
dieaea nicht ihr religiöser Stil war, den 
wir auch auf den atheniensUahen Te- 
uad Drachmen, salbet aus 
Ztitdar 
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•Ii eine fo cbtcheuliche Meutchenopfernde Religion. Nichts frgeres hatten 
die Typhonen und Rieten, diese «Feinde der Götter, wenn fie obgesiegt 
hatten, einfuhren können ")! 

2. Et ift trtarig, Aber eine ganze Netion to uneortbeilheft ur- 
th eilen zu müssen. Aber kenn man andere, wo so fiele von ernsten und 
wahrheitliebenden Schriftstellern erzählte Thatsachen sprechen, und wo 
Manner wie Polybius , Cicero und Plnterch eich ao entschieden äus- 
sern ? Es ist wehr, Cicero wer ein Römer} die beiden endern aber wa- 
ren Griechen: und sollte der römische Natioaalhass gegen einen bereits vor 
mehr als hundert Jahren zerstörten Staat einen to edlen Mann wie Cicero 
wer, zu geflissentlicher Unwahrheit und Ungerechtigkeit heben verleiten 
können? Nein, wir müssen wohl die Grundzüge det karthagischen Nstio« 
nalchtreetert , wie die Alten fie einmüthig entwerfen, anerkennen. Aus- 
nahmen hat et immer gegeben, und selbst fiele; dee wollen wir zur Ehre 
der Menschheit gerne gleuben. Aber mit einer solchen, eus knechtischer 
Furcht vor den Göttern entsprungenen Religion muttten euch die einzelnen 
wohlth&tigen Wahrheiten, , welche der Karthager dennoch anerkennte, die 
Lehren von der Vorsehung, der Unsterblichkeit, und einer Vergeltung Reck 
dem Tode, in einem to grellen Widerspruche stehen, dttt ihr Einflute traf 
die Herzen nur sehr geringe seyn konnte. Wilder, die Natur empörender 
und alles menschliche Gefühl erstickender Aberglaube trit, wenigstens beim 
grossen Haufen , an die Stelle milderer Gesinnungen. Die Karthager waren, 
dem Gemähide zufolge das Plutarch von ihnen entwirft, mürrisch, fin- 
ster, gehorsam gegen ihre Obrigkeiten, hert gegen ihre Untergebenen, 
höchtfgreutam im Zorne, unbeweglich ron Scherz und Liebkosungen '•). 
Dieser unmenschliche, selbst ihre Landsleute nicht verschonende '*), kein 



*■) De snpsrstitiena c it. ertaubten, mit dem Tode bestraft habe« 

R. f. gerandat preeepta, e, 9. worden. 

Er ftft hinzu ; da» sie solche Freihei- Mancher karthagischa Feldherr ansäte 

tan , wia die , welche Rleon und Alki- am Kranze dsmr bttssem das* er in Krle- 

tfetea «ich gegen du Volk in Athen ge ■nglnckUch gawtsen wir. Bei den 

U 
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Erbarmen gegen überwundene Feinde kennende Geist der Nation wird durch 
keine Sehen vor menschenfreundlichen 4jc'ittern gemässigt, und der Han- 
delsgetst, der das ganze Volk beseelte, musste, de ihm Nichts dts Gleich« 
gewicht hielt, hier noch weit unvorteilhafter auf die Sittlichkeit wirken« 
als in anderen Handels Staaten , die einer milderen Religion huldigten. Po- 
lybius sagt; jede Handlung habe den Karthagern an stand ig geschienen, 
•Ui der sie Gewinn oder Vortheit hXtten ziehen können, end fügt hinzu: 
die Aemter und Würden waren bei ihnen öffentlich verkauft worden l4 ). 



Griechen ging es freilich zuweilen 
nicht viel besser; aber da war es die 
Folge der Demokratie. In Karthago hin- 
gegen wusste die Aristokratie dts Volk 



ten sie mit unmenschlicher Harte. Ein« 
Schaar derselben» die Meuterei ange- 
fangen hatte, musste auf einer der 
Lipamchen Inseln verhungern. Dia» 
dor V. c. ii. p- 3)9> Himilcon liesa 
in Sicilien ein ganzes Heer im Stich» 
•nd erkaufte blos den Rückzog mit den 
Karthagern, ibid. XIV. c 75. p. 70b. 
Heeren II. p.: eo6. lieber ihre 
Gfiustinkeit vgl. aach Bres p. «70. 
Sine merkwürdige Stelle findet sich in 
den oben angefahrten Fragmenten des 
Theodoras Metochita, S. 15S, 
nach der Uebersetzung des gelehrten 
Viborg: Cererum veno 
am indole sua nativa, 
quam ex consvetudine uperrimi, in 
it eerntn vita feroces, & ita ab ali- 
populorum institntis alienati. ut 
cuntt «orum socieutem horrcrent, S. 



auch Diodor XIIT. 57. Sie trieben 
die Unmenschlichkeit bei der Erobe- 
rung von Sclinvsao weit, dass sie 
16000 Einwohner niedermetzelten, die 
Leichname x«t« ri «rirpv Idoff ver. 
stammelten , and dass manche, gans 
kanibalisch, viele abgehauene Hlnde an 
ihren Körpern hängend umher zur 
Schau trugen» die Hloprer aber auf 
Spiesse steckten. Wie wenig die Kar- 
thager die Todten achteten , zeigt^auch 
ihre Wuth die Graber ihrer Feinde, dio 

Völkern heilig 
Als der Feldherr 



Hannibal Agrigcnt belagerte, 
viele Grabinälcr nieder rebsen. Die Pest, 
welche darauf in seinem Heere ausbrach » 
■nd ihn selbst hinwegrafre, und Ge- 
spenster , welche die Soldaren zn sehen 
glaubten, bewogen erst seinen Nach- 
folger Hainilkar die noch übrigen zm 
verschonen. Diodor. Sic 
tö\ p. <io* 
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Doch mag dieses letztere nur e/on solchen Zeiten gelten , in denen die Fe,» 
ctionen mit einender kämpften. Beweise von der Unbilligkeit und Grausam* 
keit wozu der Handelsgeist sie verleitete, beben sich ench erhalten. Sit 
▼erboten den Sarden jede Art von Cultivation bei Lebensstrafe, und »er- 
störten alles was sie dort von Lebensmitteln vorfanden, um die Einwobner 
in der strengsten Abhängigkeit zu erholten If ). Mag auch in diesem Be« 
rieht etwas übertrieben seyn, to wie such die Maasregel nicht von Dauer 
leyn konnte; so liegt doch gewiss eine sehr schnöde Behandlung des über- 
wundenen Volks der Erzählung zum Grunde. Fremde, die sich nach Sar- 
dinien und den Säulen des Herkules hinwagten, versenkten sie ins Meer ■*). 
Sie wollten nemlich ihr Monopolium in Kraft erhalten. Ihre Raub- und 
Gewinnsucht vergase zuweilen alle Regeln der gewöhnlichsten Klugheit» 
Während des ihnen auf dringendes Bitten von Scipio vergönnten WetTenstül- 
plünderten sie römische Schiffe, die ein Sturm vor den Hafen ge- 
hatte ich übergehe andre Facta, die nicht to gewiss sind, 
oder verschieden erzfhlt werden *•): aber Treulosigkeit ward ihnen allge- 
mein vorgeworfen, und fidei punica war zum Sprichwort geworden. 



") Ariscoc. oaireb. AoscuIlc 10J. 
p. au. 

'«) Eratostbeots ap. Strabon XVII, 

c i. Vol. VI. p. 4S*. Tisch. 
") Lirini XXX. 24. - 
*•) Das* sie s. B. schleichende Gifte ge- 
kannt and gebraucht liaban. Dem T u- 
diranaa bei A. Gellias VL 4. «»- 
folg», soU ein solches den 

vorden leyn, eh er 
geschickt ward. Da aber Cice- 
ro, der doch einige Mahle von Äo» 
gnlui spricht, Z. b. de olfic. III. 
aj. c Pisenea c 19. und Vale* 

ua 



rios Maximas L 1. 14- nichts da- 
von erwähnen; ist diese Nachricht nicht 
wahrscheinlich, so wie überbaopt die 
g raasam« Todesart des Regulin noch 
Star nicht erwieien ist. S. Tolls An- 
merkung zu Appisn de belli* 
P n n. p. 4. Aach komt es mir höchst 
unwahrscheinlich vor, das* sie den Sie* 
gcr des Regulas, deo Lacedimonier 
Xantippos, sollen mit seinem Gefolge 
auf der Rückreise ins Meer haben wer* 
fen lassen , damit dieser Sieg nicht den 
Lacedimonicrn beigemessen würde. Ap* 
pian. p, 6. 
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Die» konnte aber keine Verleumdung, t ändert» mnctte in der Erfahrung ge- 
gründet eeyh, und flo«! tat ihrer unersffttlicben Gewinnsucht 1 

3. Die laxen Begriffe der Karthager von »der weiblichen Kenschielt 
gehen deutlich aas ihrem unxücbtigen Astartedienst hervor; und Unsittlich« 
keit aller Art ist auch im römischen Karthago daa Nationalgebrechca ge- 
wetten. ' Indetcen können doch bei aller Verderbtbett die reineren Begriffe 
nicht ganz gefehlt haben. Häusliche Zucht und Familiensitten, xu denen 
wahrscheinlich auch Monogamie gehörte *°), konnten viele Mängel der 



«») Certhaginenses fraodulenti « menda- 
cet non genere, sed nttata loci, prop- 
ter porros suos, multis tc variia mar* 
catorum et advenarum sermonlbus ad 
Studium teilend! studio qvestus voca- 
■ banrur. Cic. c. Ruilum Orat. a. 
«. 55 . Ein ihniiches Zeugnis* des 
grossen Römers ist ganz neulich cum 
Vorschein gekommen, in Ciceronis 
trium Orat. partes ineditss* 
inv. et reeens. Ang. Majas» 
Frcfti. tSi 5- peg* , B« 



ta vetustawa atque amnes histori« no- 
bis prodidetunt. Ab bis ortt Phoeni 
snvlris Certhaginiensium rebellionibus , 
snvlris violatia fractisque teederibus, 
nihil M dcgcreiaste doeucrunt. Aach 
gegen das rdmiseht Karthago bOrte man 
ihnlichc Beschuldigungen. In der Ka- 
pos, tot. raundi bei Hudson Ge- 
• gr. \rM«. p. is. heiast es: Ipsa au- 
rem regio Airice est valde inaxima «Sc 
bona & dlvesf homines aatem bebens 
nun dignos pairi«. Regio -eni» rnalta 
& bona: hoounes vero non sie. Do- 



los! enjra quam plnrimuni ernnes[esse 
dienntor» alta quidem dicentes, elie 
autem facientes. Difficile antem intet 



*•) Ich entsinne mich nirgends 
in den altci 

haben, die aaf rolygemiebei den 
thagern hindeutet. Freilich konnte der 
Karthager wohl kaum die Manogamie 
aus einem religiösen Gesichtsprtncte be* 
trachten. Denn dichte er sich auch 
Astarte als die Gemahlin Baals, so 
konnte sie doch nicht in seinen Augen , 
wie die Hera und Juno der Griechen 
und Römer, die Vorsteherin heiliger 
Ehen leyn. Solchen Vorstellungen 
stand der Hetärendienst dieser Göttin 
in Sicca Venerea entgegen. Auch will 
ich gar nicht Uugnan dass die Reiches» 
und Vornehmen nicht ihre Harems ge- 
habt haben mögen: dicae verboten sich , 
aber, wie noch jetzt im Orient, bei 
der grossen Mehrheit der Sarger von 
s«lbst. . . 
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öffentlichen Institutionen, zwar nicht heben» «her doch einigermaailen mil- 
dem: ein eigner Magistrat wachte über die Sitten ••)> und selbst die 
lange Dauer des Ste&tes macht es nicht nur sehr wahrscheinlich, sondern 
selbst gewiss» dass das moralische Verderben, dem die Religion nur «wenig 
entgegen arbeiten konnte, nicht immer gleich gros und vorherrschend ge- 
wesen ist. Aber da, wo die Geschichte uns verlässt, würde es thürigt seyn 
uns in unbeweisliche Muthmassungen tu verlieren. 

4. Je theurer die Opfer waren, welche die Religion der Karthager 
von ihren Bekennern forderte, desto eifriger hingen sie ihr auch an« Die- 
ser Eifer in einem so blutdürstigen Gottesdienste mnsste nothwendig zum 
wildesten Fanatismus, werden, und dieser artete denn wieder in Religionsrer* 
folgung, wo nicht der Menseben, so doch der Gegenstande ihrer Vereh- 
rung aus. Denn es ist eine ganz falsche Vorstellung, dass das Alterthum 



•*) Prefrflus uiomm aennt ihn Coroel. 
Nepoe in Amilcare, cap. j. Es 



mnng Spartanischer Einrichtungen, denn 
dem Aristoteles (Polir. JI. 1 1) 
zufolge flieh die Verfassung vonJtar« 
thago am meisten der von Sparta, und 



ren Handel auf Africa. (De Panw 
Reeharchercht» aar las Graes 
I. p. 191). In Sparta Messen die Auf- 
selier über die Lebensart und Sitten 
dev Weiber im Privatleben» aneb In 
öffentlichen Zusammenkünften und 
Kämpfen ^A^u«VuJ'0^ (P o 1 1 c r s 
Griach. Altarth. I.p. j*6). Auch 
in Ad>en"gab es ihn liehe Magistrate, 
u (Photii Leiicoar 



rÖ9 i$4ß<iV ru-ßf OcrwVjjc) , und 
risai hicsstn. In Neapel gleichfalls, 
wie uns eine Inschrift bei Corsini 
Dissert. Agontsr. p. ioe. lehrt. 
Wie gros übtigens das Ansehen des 
Prssfecri tnorum in Karthago war. 
und wie weit sich seine Aufsicht er» 
streckte, wissen wir nicht. Oese er wirk» 
lieh über die Sitten wachte, und be- 
sonders darauf achtete, dsss dt« Jagend 
nicht za schändlichen Lastern verführt 
würde, acheint aas der Stalle des 
Cornelius Nepos hervorzugehen. 
Vielleicht wat er zugleich Polizeinjei» 
ster : und dann hatte er auch für öffent- 
liche Ruhe und Ordnung zu sor;tn , 
dj« bei der argwöhnichen Aristokratie 
in Karrhsgp, gewiss sehr errang* be- 
rauptet ward. 
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dieses Uebel nielit gekannt habt. Der Religionshas* und feine Wirkungen 
aeigen lieh besonders in denen Gregenden deutlich, wo der Säb&ismus mit 
dem Fetischen- und Götzendienste zusimmentrnf. Bärtiger htt darauf hin« 
gedeutet, dass bereits Xerxes die Tempel und Götter der Griechen feindlich 
behandelt, und nur diejenigen verschont habe, welche mit den asiatischen 
Naturgottheiten verwandt waren, nemlich die Tempel der ephesischen Dia- 
na, und die Heiligthtimer zu Delos **): 10 wie er auch aas Achtung für 
den Monotheismus, falls er anders der Artaxerxes der heiligen Schrift, oder 
doch dessen Sohn ist, die Wiederherstellung des Tempels zu Jerusalem be- 
förderte. Die Griechen vergalten in der Folge den Persern ihren Riss in 
reichem Maassei die Verachtung der Sonne. und des Mondes als Gottheiten 
der Bai baren **), wiewohl sie dieselben selbst unter andern Formen ver- 
ehrten, war allgemein bei ihnen; und Alexander gab es öfters als eine 
Ursache des persischen Krieges an, dass er die griechischen Götter rächen 
wolle **). 

Dass die Karthager ihrerseits die Religion dtr Griechen mit feind- 
lichen Augen ansahen, bewiesen sie hinreichend in Sicilien. Als ihr Feld- 
herr Hannibal Selinua erobert hatte, wurden nicht einmal die Tempel von 
der Plünderung gerettet, und die Weiber und Kinder die dahin geflohen 
waren, nur aus der Furcht verschont, dass sie im lüsternen Falle Feuer 
anlegen und so die Sieger ihrer Reute berauben mögten. Die Syrakuser 
aber erhielten auf ihre Fürbitte für die Tempel die spöttische Antwort: die 
auf die Selinuntiner erzürnten Götter seien bereits aus der Stadt gewichen *'). 



•») Hcrodot. VI. 97- VIII. e. 109. Ae- 

schyl. P«rs. H07. Brition pag. 164. 
**)FUto inCratylo.Beinit.III. p. 49. 
»♦) Strabo Lib. XV. cap. f. Vol. VL 

pag;. « 06. T x $ c h. VcrgL auch C u r- 

tios V. 7. 1. 
*•) Diodor. Sic XIII. cap. 19. pag. 

SS7* Diodor vergleicht in der gen- 



xen röhrenden Erzlhlung die barbari- 
schen Panier mit den gesitteten Völ- 
kern : diese verschonten die in die Tem- 
pel geflohenen ans Ehrerbietung vor 
der Gottheit; jene blos um die Tem- 
pel selbst plündern zn können. Es ist 
mir aber doch nicht wahrscheinlich, 
' dass damals die Tempel xogleich soU- 
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so plünderte derselbe Hannibel die Tempel von Himera »|), und veav 
beerte sie mit Feuer. Nicht bester wer es unter seinem Vorweier in der 
Feldherrnwürde, Haroilkar, der Stadt Tjmdtri» mr ) und dem reichen Agri- 
gent ergangen. Die Götterbilder der eroberten Städte wurden gefangen 
weggeführt, und als TrophSen der Sieger betrachtet **). Der Feldherr 
Himilko schlug, *\ß er Syrakus belagerte, sein Zelt im Tempel des Olym- 
pischen Zeus auf, und seine Soldaten plünderten die Tempel der Ceres und 
Proserpitia in der Achradina *°). Und der grosse Hannibal behandelte in 
Italien die Tempel der feindlichen Gottheiten auf gleiche Weise. Er zer* 
störte sie alle, stürzte die Bildsäulen um, oder schmolz, sie ein» wenn alt 
von Metall waren, -Nur den einen Tempel der laciniseben Juno verschonte 
er st ), weil. er diese Göttin als. ein mit der karthagischen Himmelskönigin 



ten zeritört worden seyn» obgleich ei- 
ner der neuesten 'Reisenden , William 
Wilkins ^Anriquiriee ot Magna 
Grs da. sgOf. Gap. 4} behauptet: 
die Zerst&ruag dieser Gebäude sei ein 
Werk von Menschenhänden, weil die 

, * e> 

meisten Säulen der Linge nach so lie- 
gen, das» ihre einzelnen Glieder auf 
einander folgen: welch«* bei- einem 
Erdbeben sticht der Fei! gewesen »eyn 
.würde. Auf mich machte der Anblick 
dieser Ruinen eisen genz anderen Ein» 
druck: mir schien es unmöglich, das» 
eine andere Kraft, als die 4er Natur , 
and zwar nur durch einen einzigen, 
ftöchtrgewalrsamen Stos, eine solche 
Zerstörung hatte hervorbf ingtn kön- 
nen. Sollten auch wohl die Karthager 
•ich die Zeit gelassen haben» so plan* 
nautg niederzureiasen f 
••)Ibid. cap.o». pag. «90. 



•*) Ibid. 

*•) Diodor. 1. cit, cap. 90. pag. frg- 

■4- 

**) Wir wissen dieses vom Bilde der Diana 
zu Segens, und der berühmten Statue 
»Apolls in Agrigent . welche Myron aU* 
Erz gegessen hatte. Auch von dar 
Statue des Merkurioa aus Tyndaris* 
~ Alle diese' gab Scipio nach der Erobe- 
. tung ven Karthago ihren alten Vereh- 
rern zurück. Cicer. Verein. IV. 

»•) Dioder. XFV. c. 6a. 6"|. I. p. 69s. 

Livius XXX. c so.XLII. a. Das- 
selbe folgt auch aus P 1 u t a r c h in 
Pompeio c 34. Die Rem er wollten 
jedoch wiesen , er habe eine Siule von 
gediegenem Golde wegnehmen wollen; 
•ei aber durch das oben S. tat. < 
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Ter win dt et Wesen betrachtete : und daher war es tuet?, dast er dort jene 
berühmte Inschrift aufstellte, welche die Erzählung setner Theten enthielt. 

Wenn also die Karthager dennoch griechische Gottheiten in ihre Stadt 
aufnahmen, so war dieses entweder eine Folge ihrer Vorstellung von der 
Identität derselben enit den punischen, wie z B. des Apolls mit dem Mo- 
loch: oder es geschah aus abergläubischer Furcht, um sie zu versöhnen, 
wie dieses mit der den siciltschen Göttinnen gewidmeten Verehrung der Fall 
war. Sie wurden aber doch, ungeachtet aller Sorgfalt sie ganz nach grie- 
chischem Ritus bedienen zu lassen, als fremde, vielleicht als immer noch 
feindliche Gottheiten behandelr. Hier konnte also an keine Mysterienfeicr 
gedacht werden; und es Usst sich überhaupt voraussetzen, dass'die Obrig- 
keit zu Karthago auf fremde Gottesdienste überaus aufmerksam war, uud 
alles zu hindern suchte was dar National- Religion, die durch jede Verglei- 
chung mit den milden und menschlichen Institutionen der Griechen .so sehr 
verlieren mutete, nur irgend gefährlich werden konnte: daher wir denn 
wohl mit ziemlicher Sicherheit annehmen können, data die fremden Religio- 
nen in Karthago , wie im republikanischen Rom, immer unter einem ge- 
wissen «stiele gehalten und nur geduldet wurden. Weichet auch alt Polizei- 
grundsatz mjt dem aristokratischen Geiste der dortigen Regierung vollkom- 
men übereingestimmt heben muss. 



den. Cicero de Divinet. T- 14. 
Doch liest er viele Italiener, die. ihn 
sucht nach Afnca begleiten wollten und 



Tempel gtftoneo waren , bei 



Abreite in 
eben. Liv. XXX. 
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s. .Znm Schluss der Anmerkung f. Seitdem ich dieses schrieb, heb« ich durch 
die Freundschaft des Hrn. Prof. Keys er in Chrisriania , der neulich von einer 
thssenschaftlichen Reise ntch Sardinien zurückgekommen ist, Nachbildungen von 
sieben s»rdinischen Götzenbildern in Kdnigl. Cabinet cd Cagliari erhalten. Eine 
derselben stellt eine männliche Figur vor, die mit der rechten Hand ihr über die 
Schultern auf die Brost herabhängendes Haar zusammen fem, in der Linken einen 
Knotenstab, und auf dem Kopf ein« Mürze hat, wie der Kabir auf der Münze 
von Mallaca bei Florez II. Tab. LVL 1}. Dieser letzte Umstand durfte 
vielleicht die Meinung begünstigen, dass sie einen Kabir vorstelle. Eine zweite 
Figur ist weiblich, mit übereinander geschlagenen und auf dem Unterleibe liegen- 
den HInden: der unter« Theil de« Körpers scheint umwickelt, und mit zehn 
Brüsten, denen der Bphesischen Artemis nicht unähnlich, besetzt zu seyn. Der 
Kopf Ht augenscheinlich ein Thierkopf, mit weirgeöftneteo Munde und ausgestreck- 
ter Zunge, und hat eine dicht anschliessende und über das Gesicht etwas her v (cr- 
emende Haube; oben auf derselben ist der halbe Mond« oder ein paar ihn vorstel- 
lende Borner. Sollte das eine sardinische Airarte seyn? Aber der Kopf hat nicht 
die Form eines Kol), sondern eher ein« Hundekopfes. Das dritte Bild stellt einen 
nackten Mann vor, der einen grossen runden Schild auf dem Rücken trfigt. Di« 
übrigen Figuren sind ganz unbedeutend. Alle sind sie aber äusserst roh, und von 
den ctrusSnschen kaum zu unterscheiden. 

S. 5. zur 4 Anm. Dass A Ion im der panische Name der Gottheit sei, bemerkt auch 
Sisenna im Commentar zum Peenulus, bei Rufinns de raetris Co- 
ro icr*. S. Varei Ausg. des Plautus S. 

S. 9- *<» *5 Anro - Der Recenrent der ersten Ausgabe dieser Schrift in der Jen. A, L. Z, 
belehrt mich, dass bereits etwas früher Kimchi und Jarchi von den Moloch« 
Stttuen reden. 

X 
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$. it. tat 39 Anw. Bei Ptcitudi Mbnum. Pelopon. II* TgJ. o. Crtuzer 
Symbol. II. ijj. n. Ausg. itt «ach eine Hecace als Metront abgebildet, mit 
drei Gesichtern, und einem Hönde den sie an den Vorderfassen schwebend hält. 

5. 1$. xum Schlots der 45 Ados. Neulich hat Belzoni einen Elefanten ah einer Maocr 

entdeckt, die zum Eingange d M IsistcmptU auf der Insel Phile gehörte. Ntrrt- 
tive of the Operations and recent discoveries in Egypt and 
Nobia. London igio. p. 57» Die Aegypter haben also doch dieses Thiet in 
ihrer Bildersprache gekannt. 

6. ft). cur 78 Ahm. Sickler leitet im Kadmus S. 117 des' fkt\t5 aus dem Hcbtit- 

aebenab, dass es ein Ausruf um Hülfe gewesen sei : Gott, der Götter Kraft! 
Er vergleicht es mit dem Nitnen zweier Helden Davids i>M^N I Parti. XI, 4J« 
4$. XII, 11. 

S. 14 zur Ii Anm. Fftge hinzu* Bzech. XX. id. Hier wird Überall das Zeitwort ^JJ 
mit oder ohne ttftO gebraucht. / Aber 1 Chron. XXVIII. J. Jcrem. VII. jl. 
XIX, 5, ist es *OT »»d SfW, wo also keine mildere Erklärung Statt finden 
Irann. 

S. 34. zur 89 Anm. Auch Bärtiger hält das Durchfuhren der Kinder darchs Feuer für 
eine Reinigung, eine Feuertauft , und eine symbolische Milderung der eigentlichen 
Kinderopfer. Amt Ith et I. p. 56. 

S. 41. zur t$ Anm. Cretzer bemerkt dagegen, Symb. IL alt n. A. dass te^tl 
auch den Liufer tu f der Sonnenbthn bedeuten könne. Andre Etymologien 
hat S i c k 1 e r versucht , Kidmus neu. ite. Ich furchte tber, dass diese Den* 
fangen. Löwenvertilgende Kraft, in Schlack treiben stellende 
Gotteskraft, wandernde Helden« oder Gotteskraft, allzu künstlich 
und zusammengesetzt sind. 

S, 4$. z. 4t. Anm. Ich finde in Bartholin dt unieornu 'p. 171, dass Aethi- 
cus, ein Schriftsteller aus dem Con tränt mischen Zeitalter, in seiner Cosmogrf 
phit von zweien zu seiner Zeit noch vorhandenen Säulen des Herkulea spricht; 
von denen Averrofs (Commcnr. 3 de coelo) weiss, dtst sie in einem Ge- 
fecht mit den Saracenen zerstört sind. Derselbe Verfasser, der im zwölften Jahr, 
hunderte lebte, erwähnt auch eines Idoles, dts er selbst gesehen hebt. 

S. 46. z. 47 Anm. Im Grabe des Antflos, den Herkults erdrückte, soll sein Riesensfce- 
lett, 60 Ellenlang, von Sertorius gefunden seyn. Scttorius liess es wieder mit 
Erde bedecken. Strtbo XVII. c. t. f. 8. Tzsch. VII. p. 6$6. 

S. 14. zur z. f. Der Reeensent der traten AnSagt hllt dts Zehittengeben an den Her- 
kules für eine ursprünglich phönicische Sitte, die von |dcn Ph6nrciern tuf Griechen 

- 
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und Römer gekommen so Myn scheint, da es mit dem Mythenhreise de« griechischen 
Helden gar nicht zusammenhingen will. Morgenländisch war ja wohl dei Zehnten- 
geben überhaupt* Di« «rat« Spar davon finden wir G e n e a. XIV. SO. wo Abraham 
dem Melchisedek Zehnten von der den gegen Sodom a. Gomorrha verbündeten Köni- 
„ gen abgenommenen Beate gibt. Ea iae daher nicht anwahrscheinlich, dcss die Phönicier. • 
die ihren Nationalgott auf eine «olche Weise ehrten, diese Sitte » so wie manche andere, 
«och weiter verpflanzt heben. Auch mögen aie nicht dem Herkules allein» sondern 
auch andern Göttern Zehnten geopfert haben. Der Panier bei PI «ata s verspricht 
je den Göttern überhaupt Geschenke vom Ertrage seiner Aecker, Poen. Act. V. v. 
i*, die wenigstens dahin gedeutet werden können. Das« übrigens die Körner Zehn» 
ten an den Herkules gaben, erbellt aas Platarch Sylla c. «5. u, Dionys, 
Halic. L 40. | 

S. 6j. 2ur 4 An«. Dieselbe Ableitung de« Wortea ITfltfN von ^ttfN gehen, hat 
Sickler veranlasst, dasselbe von einem im Schritt vurgeatcUten, zu wandeln 
acheinendem Götterbilde zu erklären, welches denn der Bildsäule mit noch nicht 
ausgearbeiteten oder von einander getrennten . Beinen , wie anstreitig die fitesten 
waten (nDXD)» entgegengesetzt wäre. Hierogl. im Mythos des Aescalap. 
65). Dabei würde aber alle Anwcndnng des Namens auf die Eigenschaften der 
Narurgötten wegfallen. 

S. 65. zum Schiusa derioAnm. fug« hinzu: and Zoigt aber den Mithradienst, 
in seinen v. Welcher herausgegebenen Abhandlangen S. tot* 

S. 7! zur 4| Anm. Herodi«n fügt hinzu} Blagabalua habe alles Gold a. Silber im 
Tempel, folglich auch den Tempelscharz, weggenommen. 

S. 91. zu den Worten: der ägyptische und phönicische Esmün, die Anmerkung. Da- 
naascius läugnet dasi Aesculap eine ägyptische Gottheit gewesen sei, and macht 
ihn allein zu einer phönicischen und griechischen. Phot. Cod. t4>. Sichrer 
leitet dea Namen Esmün ab von VN ond p£ , Feuerwaaser, weil er dem 
Damascius zufolge so genannt ward M r$ iiffil vfr faifc, von der Le- 
be n s g I u t. Wahrscheinlicher kommt mir die Etymologie seines Nameos Ilaniv 
vor, von fttO Kochenmachen; wegen der Zubereitung der Arzcneien. 

,S. 94. Anm. «6. Die Stelle des Ado Viennensis ist aus dem Orosins ge- 
nommen, der in der Beichreibuog von Karthago, IV» c st. tut mit derselbe» 
Worten der Byrsa erwähnt. 

' * 

S. 10). zur «o Anm. Dass die Griechen und Römer sich auch eine Verbindung zwi- 
schen dem Pferde and dem Monde gedacht haben, zeigt Cattaneo in s. Abb. 

X 2 
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Eqnejade. Monnmento tntieo di BronXo eensiderato ne» su«i 
rapporfci coli* antiehita figurata. Milano 1819. 8. $7. Fand dieselbe 
Verbindung auch bei den Karthafcern statt, eine Y««nuthung, welche die Man- 
ien auf denen Anarte, und das Pferd oder der Pferdekopf abgebildet sind, be- 
günstigen k6nnten, so müste wohl der Einfluss des Mondes auf Ebbe und iluth 
dazu die Veranlassung gegeben haben. • 

S. in. Z. S. Ben h ad ad, hiezu die Anra. Alle Könige von Damaskus Kessin Ad ad. 
Nicol. Damisceni excerpta ee fragraenta ed. Jo. Conr. Orclli, 
p. ntf. welches auch Hieronymus bezeugt, in 1 Reg. XI. 44. 

S. ilj. *or Anm. 10. Z- ZETE BOTAAIOS steht auch auf einer Münz« von 
Antiochu. Sestini Lettere VI. 34- Am Schluis der Anm. AdPIANOT 
BOTAAIOT anf dem Titel einer Inschrift aus Corcyra bei Paciaüdi Motu 
Pelop. II. p. 77- 

S. 13t. zur 11 Anm. Moses von Choren« ist nicht der Verfasser dieser Geographie; 
denn es kommen in derselben viele spatere geographische und historische Namen 
vom fünften bis in die Mitte des zehnten Jahrhunderts vor. Göt tinger An- 
zeigen 1I10, 73 Stuck. Doch mtus der Verfasser immer aus dem Pappus 
Alexandr. geschöpft haben. 
S. 136. Ich habe, seitdem diese Sähe gedruckt ist, in Pocokii Inscr. tntiqu« 
Grtecai et Latin*, p. so. «o. fO ein Dtcret der Thebaner gefunden, durch, 
welches einem Karthager Nobas die Recht« der Gastfreundschaft In Boeotien zu- 
gestanden worden. Solche Decrcte griechisch« Sttdte sind nicht selten. Da aber 
hier ein Karthager ausdrücklich genannt wird» möge es, »0 unverständlich es 
auch, wahrscheinlich durch fehlerhafte Abschrift, in der zweiten Hilf« ist, biet 
«inig« Zeil« einnehmen. 

(0 EOS TTXA OTBA 

02 APXONTOZ EAOZE 

TOI AAMOI UTOEENON 

EIMEN BOIßTON KAI ETB~ 

prETAN Kuban asi 

OTBn KAFXHAONION KAI 
EIMEN NOITAS KAI EÖIKIA 
£E HAEIN KAI ATEAIAN 
KAI ASOTAIAN KAI KAHUAE 
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KAI KATO AAATEAN KAI DO 
AEMQ KAI PAEK2IOZAZ 
Q3) OU1TAPXIONU1N TZMOM 
>AITONAO . OIDNOZ Ilfi 

onos mniAos tmapl ao 

IIAEFQNOS. 

S, 151. zur 10 Anm. Jostphus nennt Antiqu, Jod. XIX. 6, »■ einen Hohen- 
priester Simon Canrhera, Sohn des Bocthos. Aber auch bei den Griechen war 
der Name gebräuchlich ; wir finden ihm in einem Epigramme bei Don ioi Im er. 
Cl. 1. p. 45. »nd auf der Basii des der De* Roma und dem August geweihten 
Tempels zu MyUsa. Pocoke Inscr. p. 66. 
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Erklärung der Kupfcrtafeln. 



Tafel I. 

I* Zu Seit« y. Die hier abgebildete. Münze ist eine Kupfermünze von Gades , bei 
Florez II. Tab. XXVII. n. it. Er sieht p. 446. in dem vollen Oesichte dhs 
Untergehende Sonne. Et wlre demnach möglich, dass wir hier den Kopf des in 
Gades angebeteten Baals hitten. Eine ähnliche, doch mit einem Delphin anstatt 
des Thuntisches tuf der Kehrseite , wie Florez ihn bat, ist in meiner Samtung. 
Jedoch wage ich et nicht diesen Kopf bestimmt für einen BaaUkopf auszugeben» 
da die vorhergehende Münze bei Florez no. 1 1 denselben Kopf in der Löwenhaut, 
also mit dem Attribut du Herkules , vorstellt. 

«. S. 47. Der jagendliche oder minnliche Kopf des« Herkules tuf Münzen von Gide« 
nnd Kanaca; mit der Löwenhaut u. Keule.; Florez Tab. XXVI. 1. 4. XXV1L, 
4. 10. er ist unbillig. 

a. Ebenso auf agrigentinischen Münzen bei Totremuzza Tab. X. 4. u. 5, Diese 
Münzen sind höchstwahrscheinlich von den Karthagern umgeprägt worden, als sie 
Herren von Agrigent waren. Von dem alten Stempel, dem Krebs, und dem 
» Adler der einen Hasen oder einen Fiseh zerreisst, sind noch Spuren übrig, der 
Herkules Kopf ist aber spiter hineingeprägt worden. 

4. Birtiger Herkules Kopf in der Löwenhaut, auf einer Silbermünze von Agrigent; 
Torremuzza Tab, XII, I. Eine ihnliche von Gides, als diese Stadt bereits 
ein römisches M&nnicipium war, aus den Zeiten Augusts, hat Florez II. Tab. 
XXVI. I. 

f. S. 4g. Dies« alte thasische Silberraünze mit dem auf das rechte Knie gesunkenen 
Herkules der den Bogen spannt, ist aus Mionets Description dt medail- 
les antiques PL LV; 5 u. 11. entlehnt. Denselben Typus, der aus alter Zeit 
herstammt, denn der Nam« der Insel ist 9ASI0N geschrieben, hat Peller in 
Ree u eil III, PI. XCIII, 6. 
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•% S. 50. Münze von Timm, auf welcher der Scheiterhaufen vorgestellt iit, der in 
dem jährlichen Herkulesteste angezündet werd, und tos dem ein Adle» empor floj. 
Das Urbild der Vorstellungen von den Consecretionen der Kelter, die wir enf 
vielen römischen Münzen sehen. S. Pellerin fcecueil II. PL LXXIV. $7. 
17$. und in meiner Samlung. 

7. Ebenda*. Mauritanischc Kupfermünze mit dem jugendlichen Herkuleskopf und dem 
Löwen auf der Kehrseite; in meiner Samlung. 

a. 8. 9. S. 69. zu nota «l. Der Paphtsche Tempel kommt oft auf Cyprischen Kaiser' 
münzen vor. Ich gebe ihn hier sweimahl ; 1) auf einer Kupfermünze von Cara- 
calla; a) aaf einem geschnittenen Heliotropium , beide in meiner Stmlang. Der 
Stein in der Mitte» dessen Gestalt auf der Münze etwas vOn der aaf der Gemme 
abweicht» ist du uralte Idol» die beiden Figuren zur Seite scheinen Kande- 
laber, zu seyn. . 

10. S. 6«. Bei der Durchmusterung vieler eieulo - punischer Münzen auf denen der 
gewöhnlichen Meinung nach Ceres oder Proserpina vorgestellt aeyn soll, fand 
ich zwischen den ins Haar geflochtenen Aehren und Blittern hinter dem Ohre eia^ 
spitzes Horn hervorragen, wie die Abbildung zeigt. Sowohl auf goldenen und 
silbernen, als auch auf kupfernen Münzen ist dieses zu sehen. Die hier trritge- 
theilte ist eine .sehr schöne unter den Trümmern von Karthago gefundene und in 
meiner Samlung befindliche Goldmünze. Auf andern hingegen, diesen übrigens 
ganz ihnlkhen, fehlt das Horn. War dieses nicht ein Versuch, die sicilischeä 
Göttinnen, wenigstens die Ceres, mit der Astern zu vereinigen? Dasselbe Horn 
finde ich auch 

11, an einem ähnlichen Kopfe, jraf einer unter karthagischer Herrschaft in Sardi- 
nien geschlagenen Münze, die ich Herrn Professor Keyser verdanke. S. 109. 

is. S. 70« Diese Vorstellung der himmlischen Göttin findet sich auf vielen Silber« 
und einigen Kupfermünzen des Kaisers Severus und seiner Familie* Ich weiss ZU 
ihrer Beschreibung im Texte nichts hinzuzufügen. 

I). Bbendas. Dieselbe Vorstellung auf einer von dem Künstler Federigo Dolce in 
Kom 179» in Schwefelguss herausgegebenen Sam'ung von *oo geschnitten« Stei- 
nen. Tab. I. no. 11. 1 

Tafel II. 

I. S. 70. Die hier mitgeteilte Broozefigur ist aus Ve rmiglioni'f Saggio di 
Bronzi Etruschi trovati nell' agro Fcrugino, Fcrugia igif. 
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Tab. f. no. f. entlehnt. Sie hat auf den ersten Rick viel Aehnlichtieit mit den 
Vorstellungen die wir uns von der panischen. Astarte machen können* Auch dfe 
zwei Pear Flügel mit denen sie versehen nst, können keine grosse Schwierigkeit 
erregen , d« wir wissen, dtts Aegypter sowohl als Griechen, und besonders die 
Etrusker, ihren Gottheiten oft Flügel gaben. Anch würde der Umstand, di?s 
diese Fignr in der Gegend von Perugia gefanden ist, nicht hindern können, 
de nicht allein Hannibal dort stlnd, sondern auch lange zuvor Handelsverkehr 
zwischen den Nachbarn and Bandesgenossen Korns and den Karthagern Statt ge> '* 
fanden hat, wie aus dem Tractate zwischen Rom und Karthago bei Polybius 
'III. sa erhellt; anch Tyrrhener und Karthager Krieg mit einander gefuhrt haben» 
Indessen hat mir der Herr Oberhofrath V ö lkel in Cassel einige Zweifel micgetheilr, 
die iah nicht zu heben weiss , und die ich deshalb Sachkundigen vorlege. Die 
Figur war kein Idol, sondern Verzierungsstück eines Wagens, an dessen hölzer- 
nen Kasten rie nebst andern Figuren angenietet war; als solches ist sie nur halb, 
rund : (Ich besitze eine zu Karthago gefundne eherne Harpye von derselben Be- 
eebaffenheiO» Eine andre auch zu dem Wagen gehörige Pigar hat auf ihrem Ge- 
wände vorn einen breiten Streifen mit Miandern oder Labyrinthen, die aber be- 
sonders der italischen Kunst angehören and auf den genialsten Vasen an Kleidern 
vorkommen ; and die vielen und langen Ringellockcn neben einander kennen wir 
weht an griechischen Bildwerken des. alten Stils, nicht aber an OrientaHtchen. 
Auch ist die Arbeit sticht aas den früheren Zeiten des Alterthums, sondern von 
einem angeschickten Handwerker nachgebildet. Daher sich schwerlich etwas ande- 
res annehmen lasst, als dose' die Idee wohl ursprünglich von einer Astarte ent- 
lehnt seyn könne; dass ober die Bronze, so wie wir sie vor uns. sehen, kein 
Idol der Göttin ist. Vielleicht kommt eine andre Figur 
die Paciaadi in den Monumcntis Peloponnesici s II. p. tjo herausgegeben 
hat, ihr naher. Nach dem Peloponnes konnten bei dem Verkehr zwischen Kar- 
tluge und Sparta, leicht panisch« Idole gebracht werden. Wir rinden hiereine 
Asiatische Gestalt, Der Kopfschmuck ist offenbar fremd , and einer Tiare oder 
phrygi?c}ten Mütze nicht unähnlich. In der rechten Hand hält sie die heilige Tau- 
be, die auch auf den Münzen der Etykiner neben der Göttin, oder auf ihrer 
Hand gesehen wird : mit der buken hebt sie das Gewand etwas in die Höhe; und 
ihr Kleid scheint mit Sternen besäet zu seyn , welches bei der Natur- und Mond- 
göttin keine Verwanderang erregen ksnn. Doch auch dieses bleibt eine blosse 
Vermuthung. Vielleicht kommt einmal in der Gegend von Karthago .ein umgezwet- 
. f«1t ( achtes Bild der Astarte zum Vorschein, zumahl wenn man dort, wo du 
punisch« Karthago stand (S. 74), wird Nachforschungen anstellen dürfen. 
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f. 4* 5..S. «o- Münzen von Malacca, dem jetzigen Mallag«. Flotez «rätst« M 
noch nicht zu erklären, nnd setzte sie unter die Ungewissen Tab. LVI. 9-M» 
Aber O. G. Tychsen las ihre Inschrift rO^O> o«d eignete sie dieser phöni* 
cJschen Colonie zu. Wir sehen auf ihnen den minnlichen Kabir, wahrscheinlich 
'AfyiHtpoSy mit dem' konischen , auf n. 5. >b«r mir dem flachen Hute, und der 
Zange hinter seinem Kopfe - ; auf der Kehrseite vonno. 3 und 4 einen weiblichen urastral- 
ten Kopf, ohne Zweifel den weiblichen Kabir, 'Afy6ittP*a, das empfangende Prin- 
eip der Natur. Auf der fünften Münze ist aber kein weiblicher Kopf , sondern blos 
der Stern, das Symbol der Göttin, abgebildet: dieses scheint auch meine Erklä- 
rung der Sterne auf dem Gewände der no. *. beschriebenen Figur zu begünstigen. 

f. 7. S. 10a. Zwei cilicisch-phönicische Münzen mit Pferde- und Widderhopfen auf den 
Schiffsschnäbeln, aus Eckhels Catal. Musei Csesarei I. Tab. IV. no. 7. 
8. Waren die Pferde dem Me'ergotti geweiht, und das Symbol des wilden Ele- 
ments; so waren, bei den Griechen wenigstens, die Widder dem Handelsgott« 
Hermes heilig, vielleicht bei den Karthagern auch dem Ihrigen, Melkarth. Wir 
finden eine Münze von Malta mit' dem Widderkopfe, die auf den Anfang des 
Jahrs gedeutet werden kann (S: 1 so).. Aber Melkarth war auch eine Sonnenin- 
carnation; und es wäre ja wohl möglich,, dass ein und dasselbe Symbol mehrer« 
Bedeutungen gehabt hltte. 

I.Ich gebe diese Münze aus Bres Malta Antica illustrata Tab. I. no. «. Sie 
hat auf der Vorderseite einen weiblichen Kopf, wahrscheinlich die grlcisirte Astar- 
te; «uf der Kchrse'te die bisher unerklärten drei Buchstaben *' n< * diese 

zu lesen, so wlre die Verbindung des Widders mit Metkarth um so klarer. Denn 
«r ward ja, als Stnitkönig, von Tyriern und Karthagarn unser Herr genannt, 
wie die Inschrift auf jenem Kandelaber £S. 40.) mp!?Db p"lN> beweiser. 

9. 10.. S. 101. Münzen von Carteia mit dejn Meergotte. Florez I. Tab. XV. Auf 
der ersten no. 9. stehet er mit dem rechten Fuss auf einem Felsen, mit der rechten 
Hand hält er einen Delphin, und mit der Linken den Dreizack. Die Münze ist 
zwar aus .der römischen Periode, wie die lateinische Inschrift beweiset. Dass 
«ber die Vorstellung phonicisch war , scheint besonders aus ähnlichen Gestalten auf 
Münzen von Derytus, wo er gleichfalls mit dem Fisch in der Hand abgebildet ist. 
und auf Böocischen , wo er auch mit dem rechten Fuss auf den Felsen tritt, her- 
vorzugehen. No. 10. stellt di« Familienähnlichkeit mit Zeus dar. Florez 
Tab. XV. 1«. s. auch u, 1$. 18. 19. XVI. 3. 

II- S, 115» Die hier vergestellte, von Bell er man im dritten S:ücke der Bemerkungen 
über die phünieizehen und punischen Münzen (Berlin ig 15) zuerst 

Y 
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beschriebene Münze sus dem Königl. Cabinet zu Paris, ist, f. 11$ seine Erklärung det 
e>h«nicischen Legende "HO DSC Ztbee König oder Herrscher von 

Sardinien, richtig ist, für die Religion der Kirthager nicht unerheblich. Anf 
der Vorderseite neben der Inschrift stehet eine minnliche nackte Gestalt, mit 
einem Tuche Aber die Arme behangen, hat in der Linken einen Bogen, in der 
Rechten etwas, welche» Ballerinan für einen gefiederten Pfeil halt, welches mir 
«ber auf dem Schwefelabgass der ich von dieser Münze durch Miliin t Freund- 
schaft bekommen habe, ein Zweig zu aeyn scheint. Die ganze Gestalt steht vor 
einem kleinen Altar: neben ihrem linken Fuss steht ein Vogel. Die Kehrseite der 
Münze , die etwas verschlissen ist, stellt eine auf Matronenweisc bekleidete weib- 
liche Gestalt vor. Was sie in den Händen hat, ist undeutlich; doch scheint 
sie in der rechten einen Tannen zweig zu tragen: den Kopf scheint aber ein 
Mimbus zu umgeben* Vorausgesetzt nun, dess diese Münze wirklich sardi- 
nisch wlre; Hesse sieh weht annehmen, dass die weibliche Figur, weicht 

der Nimbus als eine Gottin characrerisirt, dies Astarte vorstelle, die männliche 

• 

aber, die offenbar in einer Opfcrhandlung begriffen ist, den National Heros Jo- 
laos vor dem Altare Melkauhs. Der Bogen kommt ihm als dem Zögling des Her- 
kules mit Recht zu. Der Zweig in der Hand ist ein heiliger Zweig, dergleichen 
die Alten ja so viele hatten. Man denke an die Däphnephoricn. Das Opferthier 
stehet dem Jolaos zu Füssen. Bellermann halt es lür einem Adler. Stellt aber 
die Figur den Jolaos vor, so ist uns die Wachtel näher; nicht ihrer Kampflust 
wegen, sondern weil dem Athenens IX. c. 47. zufolge die Phönicier dem 
Herkules Wachteln opferten; indem Jolaos ihn, als ihn Typhon in einem 
Kampf getödtet hatte, durch das Riechen an einer Wachtel wieder zum Leben 
brachte, und Herkules seitdem an diesem Thiere Gefallen fand» Auch war an- 
dern Sagen zufolge Herkules mit der fallenden Sucht behaftet, gegen welche die 
Alten das Gehirn einer Wachtel für ein ipeeifisches Mittel ansahen. S. Cr euzers 
Symbolik ». Au fr. L/S. |6i, §4». Uebrigens ist der Stil dieser Münze griechisch ; 
und Jolaos ist ganz so vorgestellt, Vie die Griechen ihre Heroen abzubilden .pflegten. 

13. S. 130. Eine Münze von Sidon mit dem Wagen, euf dem das Brustbild der 
Astarte stehet; aus dem römischen Zeitalter. Aus meiner Samlnpg. Eine ähnliche 
mit griechischet Umschrift hat Pelterin Recueil IL Tab. LXXXU. no. 16. 

I}. S. t»7- Münze von Askalon mit den beiden anf dem Schiffe als Schur.goeter 
stehenden Kabiren. S. Museum Reg is Da nie I. p. {41. Eine andre Münzt , 
auf der die Kabiren gleichfalls auf einem Schiffe, wie es scheint, vorgestellt 
sind, gibt Pellerin Recueil II. Tab. LXXXIV. no. 8. 
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14* S. 99. Diu« Inschrift hat der verstorbene Graf Sorgia in Dufte, dem alten Tngge 
aber einem Mausoleo gefunden. Sie ilt also etnt Grabscbrilt. Aof der rechten 
Seite Ist sie panisch, oder mauretanisch, denn ich finde Buchstaben die dem pa- 
nischen Alfabete, so weit wir es bis jeat kennen, fremd zu seyn seheinen; auf 
der Linken stehen die Bachstaben von denen hier eine Probe mitgetheilt wird. 
Die rechte Seite ist an besten erhalten« Ohne Zweifel ist es eine und dieselbe 
Inschrift in ewei Sprachen. Jede besteht aus sieben Zeiten , und die mittelste ist 
in beiden die kürzeste. Ich gebe die drei untersten der «nbekaunten Schrift. 
Vielleich Hesse sich doch unter den Legenden 
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Berichtigungen, 

5eit« ^4, Zeile 9, angegebene lies bestimmte 

— 17 —10, nach Sanchuniathon setze ei« Comraa 

— 30 • Anm* 66, Z. 4, Salana» 1. Salamis 

— n, Zeile 1, gewesen, zn seyn I. gewesen zu seyn 

— «2, Anm. 7* > Zi Iii I», *afo)Jpii 1. *-ajoX'c&* 

— — Spalte 3 , Z. 4 • 6 , werden die Worte : Ihn haben denn wohl alle spätere« 

Schriftsteller und Scholiasten ausgeschrieben, ^weggestrichen. 

— «4, Anm. gi. Z. 8. XX. 6. I. XXIII. 10. 

— 16» Anm. 89, Z. 4, &*ifi.t*v Inge hinzu («der nach einer andern Handschrift 

AjfMtir Hitfots &S>}wtf.) 

— |0, Anm. 99, Z. 7. 955. >• *Sf. 

— at, letzte Z. es 1. des 

— %*; Anm. 3, Z. 3, existimavite 1. existimavit 

— f 6 , Z. 1 , hie I. hier 

— 41, Anm. tf, Z. 7, Das 1. Das« 

— 4), Anm. ja, Z. 4 und S. 100» Z. f, Schiffet 1. Schiffsherrn 

— 44 . Z. I , aben 1. haben 

— 46, Z. Ii, Zeten I. Zeiten 

— 51, Zj 5> Kamflust L Kampflust 

— 56, Anm. 86, zweite Spalte, Z. 10. Handschrift 1. Itttchriff 

— $9* Z. 17, 18, plünderte ihn 1. hatte ihn bereits in früheren Zeiten geplündert 

— 6*. Z. 8> Die Anahid der Ar raener, füge hinzu: und der Perser ' \ 

— 64, Anm. 8« Sp. 3, Z. I , Rom. X. 4. L. Rom. XI, 4. 

— 6% , Z. 5 , und Anm. 1 1 , Z. 9 , A*i(MV 1. Aal/in* 
— » «8, Anm. tt t Sp. s, Z. 9, yo6t(f>ou9 1 1. yp«^)öw/ 

~» 7 1 » s ' n ^ die Anmerkungen in Verwirrung gerathen. Die Anm. )} zu Z. I ge- 
hört zn Z. 9, und muss mit 14 bezeichnet werden« J4 hingegen wird }). 

— 71, Anm. 4, Z. I5t Satuc 1. Statue 

— 74, Z. 7, Phiastrius L Philastrius v 

— 79, Anm. 78» Z. }, dieser 1. dieses 

— y», Z. 9, Poean 1. Pocon 

— — Anm. 19, Phot. Cod. »jl. p. 57]. 1. Phot. Cod. «4». p. 1074. 

— 9)» Anm. aa, Sp, 3, Z. .14, in allen beinahe 1. beinahe in allen 

— • — Anm. 36, Z. 3 u. 3, zu seiner Zeit hatte sie noch ihren alten Namen 1. 

zu seiner Zeit scheint man also die römische Akropolis so genannt zu haben 

— 10!, Z. 3, dem Neptun geweihet, hieber gehört die Anm. 20) 

— — Z. 9, 30) 1. 3 t) 

— — Z. 13. ti) L 22)u. setze die Zahl 33) zur zweiten Zeile der 31 Anm. unter 

dem Text, denn wird die letzte Anm. 23) im Text u. unter demselben sab). 

— 10), Anm. 35, Sp. s, Z. | v, u. die Fischer 1. auch die Fischer 

— 108, Z. i, Puicr 1. Punier 

t — US» Anm, 3i , Sp. 3, Z. 11 , die er 1. welche die Phönicier 

— — Z. 13, Schweigh. II. I, 1. Schweich. IIP. I. 
— Z. 1 J , geopfert hat U geopfert haben 

— l}6, Aum. it, Z. 4 v. u. wird aber weggestrichen 

— 139, Z. J, Folsan 1. Felsen 

— ho. Anin. 14, Tav. I et IL 1. Tav. I no 3. 

— 1 5 1 , Z; 7 , Anthon 1. Anthem 

— i$2, Z. 3, versuchen I. versuchen 

— — Z. 1 1 , fast ganz 1. grosscntheils » 
Geringere Versehen wild der Leser gebeten selbst zu verbessern. x .. 
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konnte wohl nicht ändert seyn, mein verehrter Freund, alt dasi ich 
in hieinen Unterinchungen über die Religion der Karthager meine Auf- 
merksamkeit auch auf die auswärtigen Provinzen dieses States richten musste, 
um, wo möglich, aus den bei den alten Schriftstellern über sie, zerstreuten 
Nachrichten und den Denkmälern die sich noch von ihnen n*nä*en, Iteitrage 
zUr Kenntnlfs jener Religion zu sammeln: und da musste denn Sardinien, 
eine der wichtigsten Provinzen von .Karthago, und das Land, welches wir 
unter allen europäischen Ländern am wenigsten kennen , mir besonders wich- 
tig seyn. Der glückliche Umstand., dass ein vi«lseitig gebildeter Natur- 
forscher, Hr. Professor Jacob Keyser in Christiania, im Begriffe war eine 
wissenschaftliche Reise nach Italien anzutreten, auf welcher er auch dies« 
Insel besuchen wollte, erregte die grösstc Hoffnung in mir. Er versprach 
mir auch die Alterthümer des Landes zu beachten, und hat sein Versprechen 
redlich erfüllt; denn er brachte mir bei seiner Zurückkunft nicht nur einige 
interessante Zeichnungen, sondern auch sieben aus Thon geformte und im 
Feuer gehärtete Nachbildungen vonUolen die in der öffentlichen Sammlung zu 
Cagliari aufbewahrt werden: ein Geschenk des mir um so werther, war, 
its die früheren Sammlungen von dort Im Lande gefundenen Atterthümern, 
von denen besonders Eine Idole enthielt, verstreut worden sind *). 



*} biete Sammlang gehörte dem General und bestand tos Velen , Idolen ■. an- 

Steiler- Director Audifredt in Cagliari, dern AntiMglien. Nach »einer Zurück- 

A 



- 



I 



> . 



Eine Zeichnung desjenigen Idols, «eichet ich für eine tirdische 
Alterte haltt, hehe ich Ihnen unlängst mitgetheilf , und glaube dast Sie 
mit mir Über die Deutung desselben einverstanden sind. Diese Zeichnung 
war aber sehr roh, fast noch roher als das Original. Ich sende Ihnen da» 
her jetzt eine bessere, und kann mir bey dieser Gelegenheit das Vergnügen 
nicht versagtn, Ihnen euch Abbildungen der übrigen Figuren zu schicken, 
und diese mit einigen Anmerkungen zur Erklärung derselben zu begleiten. 
Alles, was auf die Religionen des Alterthums Bezug hat, ist für Sie, so 
geringfügig es auch Andern scheinen möge, von Wichtigkeit. Sie und die 
Ihnen gleichgesinnten Forscher werden ergänzen und berichtigen was in roei« 
nen Deutungen unvollständig oder irrig ist; und da wir überhaupt so we- 
nig sardische Alterthümer kennen , dürften diese vielleicht dazu dienen auf 
manche die unter den etrusciscben verborgen liegen mögen» aufmerksam zu 
machen. 

Roh und ungestalt sind alle diese Bilder freilich in einem hohen Grade« 
Sie entsprechen vollkommen der Beschreibung die Winckelrasnn von 
einigen andern gibt, die zu seiner Zeit zum Vorschein kernen. "Die Form 
"und Bildung derselben, sagt er, ist ganz barbarisch, und hat zugleich 
"die deutlichsten Kennzeichen des höchsten Alterthums in einem Lande , wo 
"die Künste niemals geblühet haben. Der Kopf derselben ist lang gezogen, 
''mit ungewöhnlich grossen Augen und ungestalten Theilen, und mit lan- 
"gen storchsmässigen Hälsen, naeh der Art, wie einige der hk'sslichsten 
"kleinen hetrurischen Figuren in Erz gebildet sind *)•" Nur »darin kann ich 
Winckelmanns , Ansicht nicht theilen, dast einige von den Figuren die 
ihm zu Gesicht gekommen waren, blosse Soldaten vorstellen sollten. Ia 

~" . • 

hunft verkaufte und verscaenkte er die Frtu v. d. Recke III. 63, und 

einzelnen Stacke. Azoni Histoire Bottigerf Anmerkung, 

geo g raph iq ue, poliriqac et •) Wi n ckelmtnn c Geschieht e d er 

naturelle de la Sardaigne I, p. Kunst, Dresdener Ausg. I. $. 

}C S» auch das Tagebuch der 114. 
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Zeiten und unter Völkern, bei denen telbst die Verfertigung de« unförm- 
lichsten Bilder, zumahl, wenn es aus Erz gegossen wir, für ein grosser 
Kunstwerk gelten muscte, lasst ee -eich doch meines Bedfinkent kaum an. 
nehmen, dass dergleichen Figuren unbedeutende Gegenstände vorgestellt ha- 
ben, und gleichsam Spielieug, wie unsre bleiernen Puppen gewesen tind. 
Bei gebildeten Völkern, Etruakern, Griechen und Römern , mogte dieses Wöhr 
auweilen der Fall eeyn '): und scheint gleich die eine Figur, die Win- 
ekel mann für. einen Soldaten ansieht, der das Gestell eines Wagens mit 
zwei kleinen Rädern auf dem Rücken tragt 4 ), für seine Meinung zu spre- 
chen, jndem er dieses Gestell für dasjenige hält auf dem der sardische Sol-~ 
dat auf seinen Märschen jeine Mundprovision, anstatt sie zu tragen, hin- 
ter sieb fomog: so wird, diese Erklärung, die auch wohl in militärischer 



*) Solcher Spielzeuge gedenken hin und 
wieder die Alten. Die Haoptstelle ist 
wohl im Planta», Radens Acr. 
IV. Sc. 4. Sie biessen C r e p n n d i a , 
and Pap«. Bei den enteren war noch 
der Nebenbegriff, data sie wenn etwa 
das Kind dem sie gehörten, verlohren 
ginge, zar Wiedtrauffindang dessetben 
dienen sollten ; denn aaeh Anmiete 
and B a 1 1 «s ararden za ihnen gerechnet« 
Man findet solches Spielzeug noch hin 
and wieder in griechischen and rö- 
mischen Griberh, Meistens ist es Tö- 
f fertrbeit , doch aach zuweilen von Me- 
tall oder Elfenbein. Von Elfenbein 
sind ein ptar in römischen Catacomben 
gefundene Gliederpappen, Boldetti 
Osservazioni sepra iCimiteri 
d e' S. S. Ma r t i ri. L, IL Ca p. XIV. 
p. Ho6. Eine ähnliche ans gebrannter 

A 



Erde war in Catania .in der Sammlang 
de» Fürsten Biscari, der diesem Ge- 
genstand« eine eigne Abhandlung ge- 
widmet bat: Ragionaraento so- 
pra gli antichi Ornamenti e 
Trastulti de' Bambjni. Firen- 
ae 17g i. Die Pappe i»t Tav. V, ab- 
gebildet. Eine erruscisefie Figar aus 
Bronse, die rücklings auf Händen and 
Fasten stehet, und in der Sa in lang 
des Hrn. Confercnzraths and Cencel- 
lei-Depurirten Monrad in Kopenhagen 
-befindlich ist. mig auch za dieser 
Classe gehören, wenn gleich Gort 
eine Ähnliche Juturna nennt. M u- 
aeo Etrusco I. Tab. XVII. 

•} In Fea's Italienischer Ueber» 
setxung von Winck elmanns. 
«Gesch. d, Kunit, IU, Tab, XXII. 



Rücksicht gtotie Schwierigkeiten heben dürfte, doch unhaltbar, so bald 
wir wissen, . dass ein Tbeil de« .Gepftk* welche! die Figur auf dem 
Rücken hat, neuere» Machwerk ist ')• dass wir also durchaus nichts mit 
Gewissheit Ober dieselbe sagen können; und ich glaube wir täuschen uns, 
nicht y wenn wir voraussetzen, dass all« diese sardischen Bilder, so son- 
derbar sie auch aussehen , und so unerklärlich sie uns seyn mögen , der Re- 
ligion des Landes angehörig, und Abbildungen der Landelgötter und der 
Hauspenaten sind. 



die vor so 



igestalten 



Aber was für sardische Stamme waren ei 
Bildern ihre Knie beugten? Denn die Geschichte lehrt uns, dass ganz ver- 
schiedenartige Völker sich auf Sardinien angesiedelt haben. - Wo Griechen 
die Origines der Völker des Abendlandes erza'hlen , da müssen ja Griechen 
oder wenigstens Troer eine. Hauptrolle in der Geschichte ihres Urs.prün« 
ges spielen. Dieses ist so allgemein, dass ich die Fabeln von griechischen 
Colonien die sich in Sardinien . »och vor dem troianischen Kriege niederlies- 
sen, und von Troern, die, auf ihrer Frucht mit Aeneas vom Sturm ver- 
schlagen, dort landeten, und mit den Griechen in Ein Volk zusammen- 
schmolzen, unberührt- lassen darf, und nur zu bemerken brauche, dasa 
die Iiienses, deren Name wahrscheinlich die ganze Sage veranlasste, und 
■uf die ich weiterhin zurückkommen werde, dieselben sind die auch Tb- 
laer heissen *). Gegründeter dürfte aber wohl die Vermuthung seyn, dasa 
die ersten Einwohner das Landes aus Tyrrhenern bestanden haben. Zu die- 
sen gesellten sich zu verschiedenen Zeiten Africaner von der nur ohngefahr 
30 Meilen entfernten Küste, und Phönicier mit Iberiern vermischt, aus 
Tartesstfs; bis die Karthager ihr Augenmerk auf Sardinien richteten, und 



' •} Fea in der Efklf rung der Kop- 
fer -zum III Theilt der Kunst- 
gc schichte pag. 511. 
*) Den Beweis fuhrt Bochart G e o g r. 
' Sacra Li b. I. cap. XXXI. p.m. $74. 



seq. Merkwürdig ist es dass dem S t r~a- 
bo Lib. V. e. 3. zufolge die lolaer 
nachhes A/«yifty«c Messen. Dies war 
doch kein griechischer Name! 
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die Intel, besonder! die Kütten , allmählich bezwangen. Doch erhielten sich 
in den Gebirggegenden die llienter und die Corter unabhängig, and führ- 
ten ein troglodytisches Leben, wiewohl nicht ganz ohne Cultur, denn sie 
trieben einigen Ackerbau 7 )- 'Selbst legten die Karthager Colonien an, 
von denen Caralis und Sulchi die vornehmsten, aber nicht die einzigen 
waren. Solchergestalt bestand also die Mehrzahl der Landeseinwohner aus 
Puniern und Africanernj ganz übereinstimmend mit der Aeusserung Cice- 
ro's in den neulich entdeckten Fragmenten der Rede pro Sc a uro, wo es 
ausdrücklich heiast: Afriea ipsa parens illa Sardinis »)» und": 
a Poenit admizto Afrorum genere Sardi. Er sagt auch von ihnen: 
Kon deducti in Sardiniam atque ibi constituti, sed am an- 
datret repudiati coloni Man. sollte fast glauben, dass die Kar- 

thager Sardinien als einen Verbannungsort angesehen, und etwa die Ver- 
brecher dorthin geschickt haben, um in den Bergwerken zuarbeiten. Doch 
versteht es sieh von selbst, dass daruntec die in den eigentlichen Colonial» 
atädten wohnenden Punier nicht einbegriffen seyn konnten. Hatten wir meh-' 
fere Ueberbleibsel der alten Landessprache, so Messe sieh vielleicht aus diesen 
über die Mischung der Einwohner etwas abnehmen. Aber die Wörter die 
uns erhafteo sind, bestehen bloss aas einzelnen Namen. Einige Namen der 
Städte hat Bochart aus dem hebräischen und syrischen zu erklären ver- 
sucht ,0 ). Von den Manninamen Bostar und Aris, die wir in dtn an- 



r ) Die Beweisstellen sind gesammelt von *) Eben das p. J7. 

Cl-ver in der Sicilia antiqua ,. )Ca , ÄfUoder c,ralis *>n pVlfc oder 
cum rainoribus insalis ei ad-' ^ 4 „^ e . . ' * 

Nr 11) « refneeratione, nrem- 
jacentibus p«j. 481. seqq. ^ l !£■ * .. 

ter eoliem illi vicinntn quo ab eustro 
defendttur. Sulchi aus den lyrischen 



•) In Cremert und Heinrichs Ana- 
gäbe dar drei Fragmente aus 

den Reden pro Sc.«xo. pro N^>.5C oder Nf^V ,e au.tio. weil 

Tnllio, pro Flacco(Kilie 1*16) dieStadtdem hetisen africanischen Sud- 

p lg> |j 4 wind« auigesatzt war. Ch arm iO£Hp 



geführten Ciceronianischen Fragmenten finden, itt der erste an* der kartba- 
giichcn Geschichte bekennt, und der zweite (vom hebr. V^3/ robustus) 
stehet tof einer im römischen Karthago geschlagenen Münze, fallt andere 
die Leaart richtig iit ,f )- Andere in jenen Fragmenten vorkommende Na. 
men: Singaiua, Megeboccus, Mntto, leuten meiat fremd; doch 
lieaae eich bei dem letzten Namen an TWD* Mori, denken, besonders de 
wir wiiien, data Mutomba! ein kerthagiacher Name war, der auch anf 
jener Münze stehet; und dass Snnchun isthon den Geniua des Todei 
welchen die Gaditaner verehrten, wahrscheinlich unter dem Math verstan- 
den hat, der in seiner Cosmogonie genannt wird. Wenn aber Azuni im 
lardiaehen Dislecte wie er heut zu Tage gesprochen -wird , griechiache Wör- 
ter nachweiaet , z. b. Ii co, lecken, htiz*; achirtaa, »springen, 
Barroi, Last fi^of\ mesos, Mitte, peVoc? tsc-o, wissen, Um» **}: 



\*on O^iD vitis, als 

Nim. XXVI. i. Jos. VII. l. Doch 
Zweifelt Bockert SA der Aechtheit des 
Namens, da er nur bei Stephanus 
Bysantinus votkont, und dieser 
den Panaaniaa ausgeschrieben so 
htoen scheint, der K«p*Xif hat. 
löchert p. $76. 577« 

Richter! novi numi in Colo* 
nia Kartbigina Africana per» 
cum', quem noper illostrare 
conatua est A. Mabadcl, ex- 
plicatio. Lips. 1741. Um die bei- 
den Köpfe auf der Vorderseite erthet ; 
AKISfO MVTVMBAL RICOCB SVF. 
(Stiftetet); anf der andern Seite sieht 
man den Ventntenpc) ; umher: VE* 



NERIS KAR. So ist aach die Lesart 
bei Pellerin Recueil III. PI. gg, 
9. Eckbel hingegen, Scattnt, 
Perez Baier CO« 1 Alfabeto y 
Lengua de loa Fenices y de im 
Co Ion i es. im Anhange aar apani- 
SchenUebersetzangdcsSallnet.iua p> 



967), Mionets Catalogae, 
das Mose am Regis Dan ha haben 
ARISTO. Indessen ist die Leaart auf 
den im letztgenannten Werke be- 
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aen, und auf der andern kann nun 
wenigstens eben so gut ARISIO als 
ARISTO lesen. 
) Histoire de ia Sarda.igne ;i # 
psg, 8ö. 
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io können diese doch nicht ah Beweite dafür angenommen werten , das« 
jemals Grischiscb in Sardinien gesprochen ist. Handel und .Wandel, die 
Nachbarschaft von Sicilien , die Verbindung mit dem römischen zumal dem 
•etrömisohen Kaiserthnme, ja leibst kirchliche Verhaltnisse können diese 
nnd viele andre griechische Wörter auch noch in späterer Zeit in Umlauf 
gebracht haben. Viel leichter ist es in erklären wie sich in Sardinien, be- 
sonders in der Gegend von Sassari, eine beinahe lateinische Mundart er- 
halten hat ••)» denn wie lange waren nicht die Römer im Besitz der Insel? 
Die Karthager mussten ihnen ja im 237 Jahre vor unserer Zeitrechnung 
weichen, und Sardinien ward ihnen, wie jenen, ein reiches Kornland. 
Doch hatten sie wenig Freude an diesen ihren neuen Unterthanen. Cicero 
spricht in den angezogenen Fragmenten sehr geringschätzig von ihnen, und 



") Zar Probe der Sprache gebe ich einen 
Hymnus an die h. Jungfrau aus den. 
"zu T«tari (Sassari) 1813 gedruckten 
Actos devotoa et Poesiai Sa- 
cra*, qui si cantan in sas Mis- 
aiones daeaos R. R. P- t* Mino- 
res Capucinos de sa provincia 
Tnrritana: 

»- 

Dens ti salvet . Maris , 
Qui se> de grassias piena. 
De grasiias ses sa vana, 
Ei sa currentt. 

Su Dens omnipotente 
Coo tegos est iitadu*< 
Progui ti hat prestmdU; 
Jounaculatda. 



I« 

Benedicta, c laudada 
Snbra t tötu glortosa 
Mama, fiza, e Isposa 
De su Segnort. 

4. 

Benedicta su fiore, 
E frueta dt "su -*inu 
Gtsu* fiOre divinu, 
Segnort nostru. 

5* 

Pregade a fizu vostru , 
Qui toru suc errorc* 
A. nois tos peccadoree 
Nos perdonet. 

6. 

Ei sas grassia no» den«t 
In vida, e in sa h 
Ei sa diebosa sötte 
In Paradisu, Amen. 



bemerkt ei besonders, da« in ganz Sardinien keine einzige Stadt eich den 
Römern freiwillig unterworfen habe * 4 ). Auch behaupteten * noch zu Au- 
gusts Zeiten einzelne Stämme" im Inneren des Lendei ihre Unabhängigkeit, 
und die Römer hielten et wohl nicht der Mühe und des Blutes werth, sie 
durch Gewalt der Waffen zu bezwingen. • . 1 

Aus diesen vorausgeschickten Bemerkungen wird, wie ich glaube, 
wohl mit Gewissbett hervorgehen, dass wir, wenn von der Religion der 
Sarden vor der Besitznahme des Landes durch die Römer die Rede ist, durch* 
aus nicht an griechische Vorstellungen , sondern an phÖnicische und kartha- 
gische, mit afrikanischen die wir aber nicht kennen, untermischt, viel* 
leicht auch an erruacische denken müssen; da dieses letztere Volk', wenn auch 
nicht durch seine früheren Culonisten, so doch durch den Handel, den es, 
bis dieser durch die Karthager gehemmt ward, auf Sardinien trieb, einge- 
wirkt haben kann, und ohne Zweifel eingewirkt hat, wie dieses mehrere 
den etruscischen Figuren so ähnliche sardische Bilder deutlich zeigen: und. 
das wenige, das uns die alten Schriftsteller über die Religion der Sarden er- 
halten hoben , 'stimmt hiemit vollkommen überein. Ich kann mich hierüber 
so viel kürzer fassen, da ich diesen Gegenstand ausführlicher in der zwei- 
ten Ausgabe meiner Religion der Karthager abgehandelt habe; darf ihn 
aber' hier doch nicht ganz mit Stillschweigen übergehen. 

Der phönicische Baal und die Himmelskönigin A starte waren, wie 
zu Karthago, so auch in Sardinien die Hauptgottheiten des Landes. Wai 
den Ersten betrifft, so erzählt ja Timaeus von Teuro nrenium, ein 
gleichzeitiger Zeuge, dass die Sarden dem Kronos Menschen geopfert. 
Denn sie schlachteten ihm ihre schönsten Kriegsgefangenen als Siegesgabe; 
auch opferten sie ihm Greise ^ie über siebenzig Jahre alt waren: selbst ihre 



'*) Pag. 54. Sola Sardinia est, in qua von einem Tigelh'oi: M ego in lucria 
nalla civiras nobii amica »it. In den pono non terre hominaiB pestilentiörem 
Epist. Familiär. VII. 44, sagt er patria sua. 
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Aeltern, Väter und Mütter, (denn die Auszüge ans dem Timaeus beim 
Tzetzes nnd Zenobim nennen sie. <yovt7i) y schlugen sie, wenn sie die- 
ses Alter erreicht hatten, in Graben mit Knüppeln lachend rodt. Daher das 
Sprichwort SapWw? <yt\ue: und Tzetzes führt ausdrücklich den Timxus 
als. Gewährsmann an, drfss sie ihre Aeltern dem Kronos geopfert haben» 
Von Idolen Baals ist 'meines Wissens noch keines gefunden worden.' Wir 
sind aber wohl berechtigt zu yennuthen, dass er unter der abscheu- 
lichsten Gestalt, in einer gebückten Stellung, mit ausgestreckten und, 
erhobenen Händen, um die Kinderopfer in Empfang zu nehmen, so wie 
Diodor sein Götzenbild in Karthago beschreibt (Lib. XX. c. 14.), vorge- 
stellt und angebetet ward. Vom Dienste der Astarte haben wir ausser dem 
Idole Von dem bald die Rede seyn wird, den Beweis in den Landesmünzen 
die unter der Herrschaft der Karthager und von karthagischen Künstlern 
geschlagen wurden; welche diese Göttin ganz wie auf den Münzen des Mutter- 
staats, und mit dem Kuhhorn vorstellen, ?on dem ich in der Religion 
der Karthager S. 68 u. 167 gehandelt habe 1 *). Weit roher ist freilich 
das Idol gearbeitet; dieses gehört aber früheren Zeiten , oder auch ganz un- 
gebildeten Stämmen an. Auch ist die "Haa nach der die Griechen und Römer 
einige Orte in Sardinien nannten, z. b. Henam Opptdum im Inneren 
des Landes, und die an der Küste gelegene Insel "Hpa? Xo«r*«, auf der 
warme Bäder gewesen seyn. müssen, keine andr* als die phönkischc Astarte. 
Auf die Verehrung derselben Göttin haben denn auch wohl die Nurachtfn 
Bezug, jene runden Thürme mit einem oder zweien Geschossen, die hin und 
wieder gefunden werden, und aus dem entferntesten Alterthum sind 

^ - 

Ihr Name, der sich so. viele Jahrhunderte hindurch erhalten hat, deutet ja 

— — 

»*).Ich gebe Taf., II. No. s eine Zeich- vor mir bereirs Shaw (Voyages, in 

nung einer von diesen Manzen, die den Eitrraits servant de preu- 

auch schon m der Religion der ves, p. 157) auf dieses Horn anf- 

Karthager Taf. 1. No. 10. abgchil- merltsam gemacht har. ■ 

<iet worden; tjnd bemerke nur, dass **) Religion der Karthager S.jij« 

B 
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auf jenen "N o r o x hin , der dem Pausa nias und S'olinui to folge eine - 
Coloriie aus Tertessus nach Sardinien führte. Sie sind aus ungeheuren poly. ^ 
gonen Steinen ohne Mörtel zusammengefügt, haben zurh Theil im Inneren 
ein konisches Gewölbe, and dürften wohl dieselben Gebäude seyn, deren 
Aristoteles und Diodorus erwähnen x7 ) und . die von den Griechen 
dem Dädalus zugeschrieben wurden, über deren Alter folglich keine Nach, 
rieht " vorhanden war. Ihre runde Form passte sehr gut zum Dienst der 
Astarte. Auch auf Gozo bei Malta sieht man einen halbrunden Thurm von 
cyclopischer Construction der für einen Astartetcmpel gehalten wird ; und 
jener Ort in Sardinien, wo ein grosser von sechs kleineren umgebener Thurm 
von derselben Beschaffenheit stehet, deutet klar auf PJ an eten dienst hin, der 
ja so leicht mit dem Cultus der Astarte verbunden werden konnte. D od well 
vergleicht in seiner Reise durch Griechenland die Structur dieser Nur* 
achen mit den SchatzgebSuden zu Mykenä, Orchomenoa, und an anderen 
Orten 1 ')» Ich zweifle aber daran, das* die Vergleichung Stand hält, da 
die Nürachen auch mit zwei Geschossen gefanden werden. Dass sie übri- 
gens keine Schatzgewölbe waren, erhellt schon aus der Anzahl von sieben 
die an Einem Orte 'stehen ,9 ). 

Von der Verehrung Melkarths habe ich keine sichere Spur ent- 
decken können. Die alten Geographen nennen aber doch einige Orte mit 
dem Namen des Herkules: Herculia portus, ad Herculem, Her« 



**) Aristot. mirab. auscultat. c. 
104. Bec k mann p. 207. Diodor. 
Sic. IV. e. 5. p, 174. 'Wessel. 

»•) Si eklet s Uebersetzung I, ». S. 8* 

»•) Ich hab« in der Religion der Kar- 
thager S. 1 16. A nm. 31. von ihnlichen 
Gebluden ■> in Schottland gesprochen. 
Auch in Irland finden sie sich. Sie 
sind aber weit höber als die Nürachen, 



und haben mehrere Stockwerke. Sehr 
merkwürdig ist es , dass Thürme vor» 
ganz ähnlicher Strucrur anch in In- 
dien entdeckt sind. Diese waren dein 
Feuerdienste gewidmer. Vallanccy 
Accountof the ancient Stone 
Amphitheatre latcly discove- 
red in t Ii e county öf Kerry, 
&c. (Dublin tUt). Chspter 
IV. Round Towers. 
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-culis templum t. s i in ul acru m, Herculis Insul«, von denen 
die grössere jetzt Zavaca heisst; und dieses deutet allerdings auf einen 
Herkulesdientt hin. Dennoch fragt ei sich immer, ob es der t) tische oder 
der libysche, oder auch der thebanische war, dessen Verehrung erst die 
Römer mögen in spateren Zeiten eingeführt haben j und es könnte allerdings 
einigem Zweifel unterworfen seyn, ob die Karthager den Dienst ihres Stadt- 
königs anderen als ihren eigenen Landsleuten, oder auch verwandten ry- 
rischen Colonen erlaubt haben? Ward doch Melkarth, so weit wir we- 
nigstens wissen, nicht einmal im phönieischen Sidon , der Mutterstadt von 
Tyrus, verehrt! In Sardinien roogte aber sein Dienst, wenn er anders dort 
Statt gefunden hat, mit dem des Sardus Pater zusammenschmelzen. In- 
der alten Welt mussten ja nun einmal Herkulesse und Herakliden in allen 
Gegenden Staaten gestiftet haben. Sardus, ein Sohn des Makeris, den die 
Aegypter und Libyer Herkules nannten *°), und Jolaus, ein Neffe des The- 
banischen , theilen sich in die Ehre Anführer von Colonien nach Sardinien 
gewesen zu seyn. Von einem dritten, Kyrnos, soll Corsica den Namen er- 
halten haben. Sardns ward in Sardinien als JA^honSAu^ verehrt. P to le- 
rn *us erwthnt eines Saptar&rcpo? /rjoV: indessen ist es wohl nicht ganz ge- 
wiss dais ein solcher Tempel vorhanden war, da Cluver der Meinung ist, 
es, müsse gelesen werden: Zafi&r&ropot ax^ov, welches das jetzigen Vorge- 
birge Capo di Frasca seyn dürfte. Doch mag ja auf demselben ein Tempel, 
oder auch, wie zu Lixus *"), ein blosser Altar gestanden haben, da 
füglich, eben so wohl wie rfyuiw, von einem geweihten Orte auch ohne 
Gebäude gesagt werben konnte. 

Wie diese Gottheit in der Landessprache geheissen habe, wissen wir 
nicht. Ihr Dnseyn ist aber unläugbar aus einer Kupfermünze, die dem Prae- 
tor Atins nalbus, einem Schwager Julius Czsars Und dem mütterlichen 



•») P.unnUs X. 17. Ed. Fac III. »«) ?1in. H. N. V. I. XIX. 4. 
p.,aoi. seqa, 

B 2 



II 



• i 



Grosvater Kaiser Auguste) der, ungewiss in welchem Jahre Rom», Sardi- 
nien regiert hatte '«), zu Ehren geschlagen ward. Auf' dieser Münze 
sieht man ihren Kopf mit eintm Federschmuck, ungefähr wie der, den die 
americanischen Raziken zu tragen pflegten, und in verschiedenen Geprägen 
mit den Zügen de« jugendlichen, männlichen und Greisenalters, zugleich 
mit den'Umschriften SARDVS P. SARDVS PAT. SARDVS PATER * J )i 

* • 4 * ' * 

Den Jolaus kennen wir hauptsächlich aus dem Tractate den Han- 
»ibal mit dem Könige Philip von Makedonien schloss Ä4 ). In demselben wird 
er nemlich als eine karthagische Gottheit zum Zeugen angerufen. Da heisst . 
es: vor dem Angesichte de* Zeus und der Hera, vor dem Angesichte der 
Schutzgottheit von Karthago , des Herakles und des Jolaus , u. s. w. Höchst 
wahrscheinlich ward Jolaua also als der Schufzgott von Sardinien hetrach- - 
tet. Ob aber die von Haym und Bellermann, herausgegebenen Münzen 
mit punischer Schrift «'). welche letzterer TD i?Q fÄt, Zabes Kö- 
nig von Sardinien liest» und deren Vorderseite ich von einem Opfer ge- 
deutet habe*, welches Jolaus dem Herkules darbringt, meiner Meinung nach 
eine Wachtel a<5 ) deren Verbindung mit dem libyschen Herkules Sie, raein 
verehrter Freund, nachgewiesen haben * 7 ); sich wirklich auf diesen snrdi- 
schen Heros beziehen ; das muss ich Ihnen und andern Kennern des Alterthum* 
tur Beurthcilung anheimstellen. 



•*J Er war Ptsctor ums Jahr Roms 691 and 
mag um das Jahr 694. Sardinien zur 
Provinz erhalten haben. Häver camp 
Thesaur. MoieHianus I. p. §7. 

•») Eine Abbildung einer dieser Münzen 
gibt Taf. II. No. t. 

■♦) Pelyb. VII, i. 

**) Haym Thei. Br i tan n i cus I. Tab. 
XI. a, und 3, mit einiger Verschie- 



denheit. BelJermanns Bemer- 
kungen üherdie phönicischen 
und punischen Münzen, drit- 
tes Stück, auf dem Titelblatt. 

■■J-Rel. der Karthager, S. 179. 

»O Symbolik, u. Mythol. I. Si 361. 
j6*. 
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Es fragt sich mm: sind dieser Jolaus und jener Sardenvater 

identisch oder von einander verschieden? Havercamp unterscheidet 

' • ' • ■ 

fie. Sollten aber, wie das ja wohl bei Griechischen Völkern zuwei- 
len Sratt gefunden die Sarden xwei Stammväter, zwei Schotigötter 
gehabt haben? Ich dächte, sie liessen sich wohl mit einander vereinigen'! 
Sardus kam ans Africaj woher, wissen wir nicht, da der Name A/po*, 
selbst in dem Sinne genommen , wo er nur Küstenländer am mittelländi- 
schen Meere bedeuten konnte, bei den Griechen eben so viel und noch mehr 
Land umfasste, als bei uns der. Name der Barbarei. Es ist also, wenn von 
Sardus die Rede ist, keinesweges an die lydischen Sarder zu denken, 
gesetzt auch, die Tyrrhener wären eine lydischtf Colonie gewesen, wel- 
ches doch nach grossem, Zweifel unterworfen ist. Kam aber Sardus oder 
das Volk dem er den Namen gab, aus Afriea, so ist doch wohl sehr zu. 
vermuthen, dass diese Colonie die sich in Sardinien nietfcrliess, von einer 
nicht sehr ^entfernten Küste abgesegelt ist. Nun finden wir an dieser Küste, 
und zwar in der Gegend des jetzigen Algiers, die Hauptstadt von Maure« 
trnien die im früheren Alterthum lol hiees, von Juba II. aber wiederher- 
gestellt und verschönert, und solchergestalt erneuert dem Augustus zu 
Ehren Caesarea genannt ward. Des altin Nomens aber erwähnen S t rab o, 
ptinius, Ptolemarus und Meia "), und mehrere Münzen aus dem 
Zeitalter Juba's mit den Köpfen Tibers und der Livia, und der panischen 
Schrift h02y ,0 ) werden dieser Stadt gleichfalls beigelegt. Wie alt sie" 



»•) Cyzicus in Mysien hatte z. B. zwei 
Stifter: Hetkules'und dtn Heros Kyzi- 
kos, die beide auf ihren Münzen vor- 
kommen. Sesiini Cl asse s Ge ogr. 
(zweite Auflige. Florenz 18*1) p. 
71. So auch Bacchus und Herkules auf 
Münzen von Nicssa. Ebenda»» S.69, 



S t r a b o l. XVIT. c 3. T 0 so, VI. p. 66%, 
Tzsch. PHn. Hist. Nat. V. c. a. 
rtolemcus L. IV. Mcla L. I. c . 6. 
»•) Pellerin Recueil de Medail- 
le». III. PI. tat. Ein paar von die- 
sen Münzen sind auch in meiner Sam- 
lang. Die panische Legende liest 
Svinton Yif^\» 



nun gewesen seyn möge, können wir tu« Mangel an^ Nachrichten nicht 
auimitteln. Steigt aber der Name, gleichviel, ob der Stadt oder der 
Gegend, ins graue Alterthum hinauf, to scheint au« demselben der Name 
de« sardischen Volk«, 'IrfXw, besser erklärt werden zu können ah aus 
dem des Fabelheldcn lolaus; und damit stimmmt die Nachricht bei Pau- 
sania«, das« die Iolaer ganz die africanitche Physiognomie gehabt, und den 
Africanern in ihrer ganzen Lebensart und in ihren Waffen geglichen ' 1 ), vor- 
trefflich überein. Das« aber Karthager sowohl als Macedonier dennoch eine 
-Gottheit aus dem lolaus machten, war ganz im Geiste des Alterthnms, 
welches fast einer jeden alten Stadt ihren *ri;tf? gab und diesen vergötterte. 
Dazu kommt noch ein Umstand, der, wenn die Inschrift die ihn veranlasst, 
acht ist, nicht unberücksichtigt gelassen werden darf. Diese Inschrift, die 
dem Azuni zufolge beim Bau an der Festung von Cagliari im Jahre 1562 
gefunden ward, lautet nemlich folgendermassen **): 

DIVO HERCVLI 

POST CATACLISMVM 

RESTAVR ATORI GONSERVATÖRI 

PROPAGATORI 

C1VITAS IOLE 
D. D. D. v 

Da haben wir nemlich denselben Namen Iole einer Stadt in Sardi- 
nien, Cagliari oder einer andern, beigelegt; denn ich finde im Ptolenurus 
ein Iole oppidum, welches vielleicht daiselbe^seyn könnte. Und dieses 
wäre allerdings merkwürdig! Allein das DIVO HERCVLI und der CA- 
TACLlSMVS wollen mir nicht recht in den Sinn, und es dürfte viel- 
leicht diese Inschrift nicht viel besser seyn, als so manche andre von Spa- 



Si ) Aißtw täs- fie^oii Hat «sv 3>X«v taxins. Paosan. L. X. c. 17. p # 
tj** *tttv%v tca),,is t$v T**av Watrty, «oj. 

■*) Histoire de Sardaigne I. p. 7g. 
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nierr. und Italienern beschreibene, die nie von einem alten 'Steinmetzen ge- 
hauen sind. Doch mosten wie auch untre Forderungen nicht xu hoeh 
spannen. In einer immer barbarischen Provinz können wir nicht die Ele- 
ganz des Ausdrucks und -nicht einmal den Sprachgebrauch der gebildeten 
Römer, und Provinzialen erwarten. Waren doch selbst die in der Nahe von 
Rom. verfertigten Inschriften zuweilen in den sonderbarsten Ausdrücken ab- 
gefasat! Nur ein Beispiel, welches ich um so lieber wähle, da es eine 
companische Inschrift ist, und da der Name des Besitzers und Herausge- 
bers, des königl. Neapolitanischen Historiographen D. Francesco Da- 
hiele, eines sehr gründlichen Gelehrten, und eines Mannes vom Fache, 
mir für die Aechtheit der Inschrift bürgt 11 ); 

I. O. M. 
SVMMO. EXCBLLEN 
TISSIMO ' 
MAECIVS. PROBVS. V. C. PRAEF. 
ALIM. QVOD. HOC IN. LOCO 
ANCEPS. PERICVLVM 

SVSTINVERIT k 
ET. BONAM. VALETVDI 
NEM. REGIPERAVER1T 
V. S. 

Nicht leicht wird sich auf einer andern Inschrift ein Jupiter Ex- 
cellentissimus finden. Was den Catacjisrous betrifft, so kann 
ich ihn wenigstens auf einem Griechischen Denkmale nachweisen : nemlich 
der berühmten Ro lettischen Steinschrift, wo wir folgende Worte 
lesen* 4 ): 



«»; Kami'smatica Capuana p. 71. Fleetwood Sylloge Antiqu. 
Eine andre, römische, hat: I. O. Inscr, p. J. 

M. SVMMO EKSVFERANTISSIMO. B *) Lin. 24. »$. 
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TOT TE NEIAOT THN ANABAZIN METAAHN HOIHSAMENOT EN TO 
OFAOn ETEI KAI EI0ISMENOT KATAKATZfifN TA I1EAIA KATEXXEN. 

Doch von. einer griechischen Inschrift gilt nicht die Folge auf eine 
lateinische; *ind eine historische Untersuchung der Wahheit des im Jahre 
1562 gemachten Fundes, verbunden mit einer gentuen Prüfung des Steines, 
der doch wahrscheinlich noch in Cagliori vorhanden ist, wird Über die 
Aechtheit dieser nicht uninteressanten Inschrift entscheiden können. 

Unä nun , mein" theurer Freund , , bin ich mit meinem Vorbe» 
richte zu Ende. Ich komme jetzt zur Erklärung der Idole, deren Zeich- 
nungen ich das Zeugniss der Genauigkeit geben kann, so wie auch ihre 
ganze Gestalt für die Treue zu sprechen scheint, mit der die Originale in 
Cagliari nachgebildet sind. Was aber meine Erklärung betrifft, so erwar- 
ten Sie nicht viel: ich kann nur wenig geben. * 

Tafel I. I. Dass diese Figur die 4£ Zoll hoch ist"), eine Astarte 
vorstellen soll, ergjbt sich aus den Hörnern über dem Haupte, und aus den Brü- . 
sten am Unterteile des Körpers. Die Hörner sind aber nicht au« der Stirne 
selbst hervorgesprosst, sondern nur am Kopfschmuck befestigt: wie wir die- 
ses auch an mehreren ägyptischen Isisbildern gewahr werden , nur mit dem 
Unterschiede , dass sie dort deutlicher als Tbeile des Kopfschmuckes her- 
vortreten »•). Dieser ist auf dem sardischen Bilde eine Vorn über dem Ge- 
sieht gezackte Haube, dit mit dem Mantel v der. wie es scheint, am 
Rücken herabhängt, aus einem Stücke geschnitten,' oder wenigsten! an 
demselben befestigt ist. Alles ist aber so roh geformt, dass dieses nicht 
recht deutlich erkannt werden kann. Die Hände hält sie kreuzweise über 
den Unterleib geschlagen, und diese sind so unverbältnissmässig gross, 
dass sie, eher Thierklauen als Menschenhänden . gleichen. Der Kopf mit 



M ) Das Fussgemll nicht mitgerechnet, dung der Ägyptischen Gore- 

"*) S. hierüber Hirts neulich erschie- heiten S. 4). 44. und die Tafeln 
neu« Abhandlung über die Bil- IV, 19. XI, 71. 
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weirgeöffnetem Monde, jros dem die Zunge heraUsg«treckt tü ieyn scheint, 
ist kein Menschen- sondern ein Thierkopf, und hat mit einem Wolfs oder 
Hondskopf noch am meisten Aehnlichkeif, Ob er aber "als zum Körper ge- 
hörig, oder als Maske, dergleichen wir ja so viele unter den ägyptischer* 
Bildwerken finden, gedacht worden ist, tässt sich aus dieser Figur nicht' 
abnehmen. - % ^ 

Eine solche A starte kennt freilich dre Attenham nicht. Wir mus- 
sen nber bedenken, doss wir hier die rollgeformte Naturgöttin wilder oder 
wenigstens ungebildeter Stämme vor uns haben. Die Brüste erinnern an die 
ephesische Artemis. Hatten die Sarden irgend eine Verbindung mit Kleine- 
siaten, und dieses Hesse sich doch wohl denken, da Phokäer in Massalia und 
selbst eine Zeit long zu Alalia auf Corsica angesiedelt waren, to könnte diese 
Figur vielleicht zumTheil eirte Nachahmung des ältesten BHdcs der ephesischen 
Naturgöttin, des Xuvttivg aus Rebenholz seyn. Die unten am Körper an- 
gebrachten zehn Brüste stimmen ganz gut mit dem Thierkopf tiberein. 
Eine Hündin oder Wölfin hat deren ja in der Regel eben so viele, und nur 
mit Ausnahmen acht, oder in der ungleichen , Zahl sieben. Wäre der Kopf 
ein Ochsen- oder ejn Kuhkopf, so hätten' wir die vielen ägyptischen eben, 
so gestalteten Isisbilder, die Erzählungen von der Io, und die Nachricht, 
das* selbst die Griechen die Isis mit einem Ochsenkopfe gebildet haben * 7 )» 
dergleichen Vorstellung sich ja auch auf einer alten Gemme findet '*); und 
wir wären ausser aller Verlegenheit. Nüri aber haben wir nur die Monds- 
hörn er, und den. Hunds* oder Wolfskopf! Wie dieses Thier nun an die 
Stelle des von Indien bis Aegypten und Phönicien bekannten und verehrten 
Ochsen oder der nährenden Kuh gekojnmen ist, getraue ich mich nicht auf 
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eine völlig befriedigende Weise xu erklären. Denn -ich fürchte fast, ei 
möge zu gelehrt seyn ein (irdisches Idol aus der ägyptischen Astronomie zu- 
denten. U id doch weiss ich für den Augenblick keine bessere Erklärung 
in Vorschlag zu bringen. Richten Sie aUo, der Sie mit den allegorischen 
und mythischen Vorstellungen, der alten Völker so vertraut sind, ob meine 
Deutung statt finden könne, oder ob eine andre gesucht werden müsse. 

Sie selbst, mein th eurer Freund, Dianen mir den Weg vorgezeich- 
net im ersten Bande Ihrer Symbolik S. 366. Der Sirius, bei den 
Aegypten» S o t h i s genannt, war für dieses Volk der Stern des Heiles alle 
Jahre, weil man ihn als den Vorläufer der Nilfluth betrachtete, und im 
Sommersolstitium nach Verrichtung der heiligen Gebräuehe von seinem Auf- 
gange das Horoscop des Jahres nahm. Dieses Gestirn war aber dem Pin- 
ta rch und Theon von Smyrna zufolge der Isis geweihet Denn 
bei den Aegyptern war ja ein jeder Planet und eine jede Constellation irgend 
einem der- grossen Götter heilig , und nichts war natürlicher als dass man 
tich die Naturgöttin, und das war ja Isis den Aegyptern, die von ihrem 

- Segen auch alle Fruchtbarkeit des Landes erwarteten — deshalb auch in 
späteren Zeiten ihr Bild auf alexandrintsehen Münzen mit dem Namen. 
ET0HNIA stehet — in Verbindung mit diesem weissagenden Gestirne dachte* 
Daher heisst es auch auf der Hieroglyphensäule bei Nysat ich bin die» 
die im Sterne des Hundes aufgehet; und der Hund selbst war, 
wie Theon zum Ära tue berichtet, der Isis heilig. Die Verbindung 
zwischen denisia -und dem. Sothii ward demzufolge so genau gedacht, dass 
man sie zu weilen nicht einmal von einander unterschied. Sie haben selbst 

< eine Stelle aus dem Damascius bei Photius angeführt, wo gesagt wird« 
dass die Aegypter die leis unter dem Namen Sothis verehrt haben. Dass 
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eine solche Identification zuweilen statt gefunden habe, behauptet auck 
Zoega auf das Zeugniss des Horapollo tib. I.cep. 3. sich atütiend 4o ); 
und nur Jablonsky scheint sie immer vom Sothis unterscheiden zu wollen. 
Kommt nun. hiezu noch, dass nach der Behauptung eines alten Astrologen, 
des Theophilus, die fltejten Aegypter ihr Jahr mit dem Aufgange des 
Sirjas anfingen 41 ) to ist die Vereinigung der Isis mit dem Sothis um so 
natürlicher. Diese Vereinigung beweisen auch mehrere Hieroglyshische Ge- 
mahl de auf Mumien, von denen ich ein Original besitze. Ueber der 
Brust der Mumie sieht man nemlich eine Figur mit ausgespreitzten Flügeln , 
und einem Hundskopf, Uber dem die bekannte Kugel schwebt. Aber die 
Mondshörner fehlen. 

Insofern also die ägyptische Naturgöttin ein mit der syrischen und 
phönicischen A starte verwandtes Wesen ist, Hesse sich der Hundskopf 
den unser sardisches Idol hat, wohl erklären; und dass ägyptische RelU 
gionsbegriffe auf andern Inseln des mittelländischen Meeres nicht fremd 
waren und auf Malta, Gautos, Cossura, selbst auf der östlichen Küste 
von Sicilien Eingang gefunden haben, habe ich anderwärts zu zeigen ge- 
sucht 4 *). Möglich wäre es also , dass sie auch bis nach Sardinien vorge- 
drungen wären. Liessen aber die auf ihr Handelsmonopol so eifersüchtigen 
Karthager die. Aegypter jemals auf dieser Insel zu? Doch man könnte viel- 

• * a * 

leicht annehmen, dass die Sarden solche Begriffe mittelbar durch die Etrusker 

> 

erhalten hätten , ehe die Karthager dem Verkehr den diese mit Sardinien 
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hatten, ein Ende machten. Aas Karthago selbst ist die sardische Gestalt 
der Göttin schwerlich gekommen. D;rtn , wenn wir gleich nicht wissen, 
wie diese in den Kitesten Zeiten dort gebildet war; so hatte sie doch vor 
dem ersten punischen Kriege, und ehe die Karthager Sardinien verlohren*, 
menschliche Form, und .die Kubhörner mögen das einzige thicrische an ihr ' 
gewesen seyn : und bei der Aengstlichkeir mit der die Völker des Alter- 
thums an ihren alten Gebilden hingen, ist es mir nicht wahrscheinlich» 
dass die karthagische Astarte, nachdem die Kunst geternt hatte mensch» 
liehe und thierische Gestalten hervorzubringen, die ihrige im Wesentlichen 
aoltte rerändert haben. Doch' — ich bescheida mich gern, dass alles bisher* 
gesagte nur ein Vorschlag zur Erklärung dieses sonderbaren Bildes ist, 
der gelten mag, 4>is sich ein besserer findet. 

2. Die zweite Figur, 31 Zoll hoch, jrleicht einem Krieger. Auf 
dem Kopfe trägt sie eine Bedeckung mit zwei kurzen Hörnern: ohne Zwei- 
fel ein aus einer Thierhaut gemachter genau anschliessender Hut oder Helm* 
Der Löwenrachen mit- dem wir den Kopf des Hercules bedeckt finden, und 
die Felle von Auerochsen und andern wilden Thieren mit denen sich die 
germanischen Völker schmückten, sind ja bekannt genug. Auch kommt ei« 
solcher Helm in der Iliade X. v. 257 vor : a/mipi 3/ St (TtfeiaVr) 
atf0«XifO/v i^tet TawanV. Die Kopfbekleidung unserer Figur gleicht übri- 
gens völlig derjenigen die eine andre ebenfalls sardische in Fea'a italieni- 
scher Uebersetzung Von Win ck ehra an n s Geschichte der Kunst IIL^ 
Tab. XXII. hat, und die p. 512 beschrieben ist; wir sehen sie auch hin 
und wieder auf Basreliefs Ein« ähjilicUe aber mit langen aufwärt». 

strebenden Hörnern, die augenscheinlich zum Hut gehören, hat Gori im 
Musco EtTUSCo I. Tab. C17. Sie sowohl, als eine sehr lange nackend- 
Figur ohne alle Attribute, sehen roh genug aus, um sardisch seyn" zu 
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können. Cori nenat sie beide De.os Indigetes. Aueh auf etruicischeu 
Varengemäblden bei Passeri Pictur* Etrusc* in Vase. Tom. IL Tal. 
CVHL To m.ULTab.CCXCV. kommt die« Kopfbedeckung vor. Sie war also 
wohl beiden Völkern gemeinschaftlich. Die Kleidung unserer Figur gebt 
bis an die Knie. Diese kurze Kleidung bat Winckelmann auch an zwei 
anderen sardischen Bildern bemerkt 44 ). Auf dem Unterleibe hat sie^ ein 
vierecktes StUck dos sieb «iebt genau beschreiben lässt; ich glaube fast data 
es eine Jb'gertasche ist. Die Füsse sind gestiefelt. Auf der" Schulter sehen, w« 
einen Köcher voll Pfeile, mit dem aber etwas, anderes verbunden ist, das 
einem Bündel gleicht. Die rechte Hand, in der vielleicht der Bogen war» 
ist abgebrochen.' Der Jinke Arm scheint unter dem Elenbogen mit Spiralen 
Armringen geschmückt zu seyn, dergleichen wir so viele unter den Alters 
thumern der germanischen und nordischen Völker finden* das Instrument 
in der linken Hand ist mir unbekannt; hätte es nicht in dem Winkel in- 
welchem die beiden Stäbe aus denen es besteht, zusammenlaufen, etwa» 
das einem Knopf ähnlich ist» so könnte .es vielleicht mit dem gebogeneu 
Zepter des Osiris verglichen Werden. - I«h gestehe Ihnen willig meine Uiv 
wissenbeit,- was diese Figur bedeuten solle. Das viereckte StUck vor dem 
Leibe das mir wie eine Jägertasche vorkommt» besonders da wir bei 
Caylus R ecueil I. PI. XXVI I. 2. eine mit vier Hasen auf dem Rücken 
einer sardischen Figur an einem Stock von ihr getragen finden, hat bei 
mir die Vermuthüng erregt, ob nicht eine Jag-d gott hei t vorgestellt aeyn 
könne: die welche ich vor Augen habe, ohne Beute, also auf die Jngd 
ausgehend, die welche Caylus besass, und die jetzt ohne Zweifel im ko> 
'niglichen Cabinet zu Paris befindlich ist, mit Beute heimkehrend. No- 
madisch« Stämme, die« sich in ihren Wäldern und Gebirgen viel mit der 
Jagd beschäftigten, konnten ja wohl einen eignen Schutzgeist für diewlbf 

V ( "... - 
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haben, ebemo wohl all die Griechen ihre Artemis» (Ter jt auch .dal Wild 
In den Wäldern angehörte. 

3. Die dritte Figur, 5$ Zoll hoch, halte ich für einen Kabiren, 
des runden ober flachen Hutes wegen, den ich in derselben Gestalt cuf 
einer Münze des phö'nicischen Malaea in der Hispanift Bättica bei Florer 
Medallas de Espanna Tab. L VI. .13. antreffe und die ich auch selbst 
besitze, auf welcher der erste Kabir Pthah oder Vulcan vorgestellt wird. 
Sie ist bekleidet, und zwar mit einem doppelten Wamms, einem kürzereit 
und. einem längeren» Das längere reicht ihr aber kaum bis an die Knie. 
Noch jetzt tragen die Sarden einen solchen Oberrock aber ohne Aermel, 
der Collette genannt wird, bis über die Hüften reicht, und um den 
sie einem breiten Gürtel spannen, den wir aber auf unserer Figur nicht 
sahen. Diese bat eine Art weiter Beinkleider an, wie die Pantalons unserer 
Zeit, welche, wenn ich Azuni recht verstehe, auch dort im Lande noch 
gebräuchlich sind. Die Füsse sind -bloss. In der linken Hand hält sie 
einem Knotenstab : m it der rechten fasst sie das Über die Schulter hinüber- 
gezogene lange Haar zusammen. Dass langes Haar fast bei aljen Völkern 
des Alterthums, von- Homers Ha^Htfioövrei 'A%a?oi an, bis zu den Fran- 
ken, bei denen es ein Zeichen des königlichen Mervingischen Adels war, 
für eine besondere Zierde des Mannes gehalten ward, lag in der Natur. 
Das thut aber hier nichts zur Sache, wo ein Kabir vorgestellt wird. Aber 
gerne mögte ich von Ihnen belehrt werden , ob langes Haar nirgends als ein 
Symbol körperlicher Stärke vorkommt, welches in der Vorstellung eines 
Kabirs, dem sonst, um diese zu bezeichnen, der Hammer, gewöhnlich 
mit -einem kurzen Schaft, wie der felsenzertrümmernde Hammer des -nor- 
dischen Thort beigelegt wird, so passend wäre? Lag doch Sinuont Rie- 
senkraft in seinem Haarwuchs, und nahm es doch die Philister keines- 
weges Wunder, als sie, so oft vofl ihm getäuscht, endlieh sein Geheim- 
nis* entdeckten. Sollte ihnen die Idee selbst .nicht so ganz fremd gewesen 
leyn? 
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Das» übrigens die Kabiren in Sardinien verehrt wurden, wer gsiu 
natürlich. Der Dienst dieser Gottheiten war ja eine phöniciiche Religion, 
deren Verbreitung sich bis nach Spanien und Britannien nachweisen laut. 
Auch in Etrurien war er eingeführt» und ein Bild bei Gori Th.es. 
.Etrusc. I. Tab. LVL stellt einen etruscischen Kabir, kenntlich an dem 
konischen Hute» aber ohne weitere Attribute als eine Opfertchale in dar 
Hand, vor. 

4. Die vierte Figur, 3$ Zoll hoch, halte ich für einen Ton den ttr- 
disefien Hausieren, wie sie unter den etruscischen Alterthttmern so oft 
vorkommen, mit der Opferschale jn der Hand. Auch diese ist mit einem 
kurzen engen Wammse bekleidet, und scheint bearfuss zu seyn. Ueber den 
Schultern trügt sie einen Mantel mit dem die Kapuze die über den Kopf 
geschlagen ist, wie beim Bilde der Astarte, zusammenhängt. Dieser 
Mantel ist eng am Halse zugeknöpft, übrigens ziemlich weit, aber kurz, 
indem er kaum bis an die Hüften reicht. Alte Kleidung des sardischen 
Volks , die sich in Jahrtausenden wenig" verändert hat. . Denn , so wie 
wir jenea eng anschliessende Wamms noch finden* 5 ); »o ist dieser kurze 
Mantel ohne Zweifel die bei den Alten häufig vorkommende Mastruca 
von Schaafsfellen , bhneAerme!, die das Landvolk im District Campidano 
noch trägt 4 *). Sie erlassen mir gerne die Menge von Citaten vom PI au tu» 
an. Nur erlaube ich mir, an Cicero'» Masrrucatos latruneulos 
(Orat. de provineiis consularibus e. 7*) zu erinnern» Wir haben 
da noch ein Wort aus der alten Sprache der Serden. War es aber africa- 
nisch, phtfnicisch, oder etrusciscb? Boeharts Sprachgelehrsamkeir lässt 
mich hier ohne Hülfe, denn er erklärt es nicht. Auch Lanzi gibt keinen 
Aufschluss, obgleich die Etrusker diesen Mantel trugen 47 ). 



, Azuni Rist, de Sardaigne I» «») Dinpititi Btroria Regtlia I. 
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5. Die fünfte Figur (6 Zoll hoch) stellt einen Faun vor, <len den 
rechten Arm in die Seite stemmt, * mit der linken einen Stab hält, und in 
einer tioti igen Stellung dasteht. Auf dem Kopfe "hat er einen mit Stacheln 
besetzten Helm. Die ganze Gestalt ist menschlich:« der gekrümmte Schweif 
gibt aber den Satyr oder Fann, denn ich begehre nicht den Unterschied 
twischen diesen beiden Gattungen von Waldwesen zu bestimmen, deutlich 
« erkennen. Die vom Helme bedeckten Ohren können nicht gesehen wei> 
den: ein krauser Bart ist aber deutlich ausgedrückt. Die.etruscisthe Kunst, 
die uns hier am nächsten isf, stellt uns diese Faunen oder Satyrs oft auf ih- 
ren Denkmaien dar; in menschlicher Gestalt, nur gesebwanzt und mit zu- 
gespitzten Ohren. Leider kann ich aber Lanzi'a von Ihnen in der S y m b o- 
lik III. 203 angeführtes Werk über die Vasen nicht xuRathe ziehen. Zwar 
finde ich bei Gori Mut. Etr. I. Tab. LXIIII. eine Satyra mit Ziegenfüssen; 
aber der Styl der Arbeit scheint mir nicht etruscisch zu seyn. Die vom Gra- - 
fen Cayltfs bekanntgemachten Vasengemk'hlde Tome IL PI. XXII. XXXL 
XXXIII. XXXIV. geben ihnen allen eine menschliche Gestalt,' ober von 
Verschiedenem Arter. Sie sind meistens nackend. Doch finden wir PL 
XXIII. einen Faun, der das Pell eines wilden Thiers um den Hals geknüpft 
und "über die Schultern herabhängend, und einen Thyrsus in der Hand hat: 
auch ist der PI» XXXIII. vorgestellte Feun bekleidet, und hat» sonderbar 
genug, einen doppelten Schweif, v fast wie manche Löwen auf den Wappen 
<les Mittelalters;' er wird vorgestellt, wie er ein Weib entführt. In Grie- 
chenland finden wir gleichfalls die Satyre auf dieselbe Weise vorgestellt: z. 
B. auf den uralten macedonischen -vorhin für lesbische gehaltenen Münzen, 
Eckhel D. N. VII. p. 509» und auf Münzen des K. Antigonus Gonatas, wo 
ein Satyr oder Pan, denn er ist gehörnt, eine Trophäe aufstellt, Eckh. IL 
p. 125, anderer Denkmale nicht zu gedenken. Auch auf Gemmen sehen 
wir diese Gestalten nicht selten- Ich besitze einen etruscischen Scarab^us 
auf dem eine solche in einer niederhockenden Stellung abgebildet ist : einen 
andern Scarabxus von etruscischex Arbeit gibt Caylus Tome IIL PI. XX. 
and bei Gori L Tab. LXII. finden wir einen Pen etrtrscns aus Erz, 
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nackend, geschwänzt, und zugleich mit dem Zeichen des lampsakenischen 
Gottes Auf dem Haupte hat er eine ganz sonderbar gestaltete Mütze mit 
einem aäulenartigen Aufsatz, die an ägyptische Kopfbekleid'ungen erinnert. 
Aus Etrurien mag nun wohl die Verehrung der Waldgottheiten in das ge. 
birgige und wälderreiche Sardinien gekommen seyn: denn lad den Phönici- 
ern und Karthagem findet sich keine Spur davon, -es musste xJenn etwa die 
Nachricht im Pausanias von den Silenengräberen bei den Ebrxern (Sym- 
bolik III. p. 208) x auf so etwas hindeuten, Wir hatten also hier einen 
Beleg zu der Vermüthung, dass dia Religion der Etrusker auf die Vorstellun* 
gen der Sarden eingewirkt habe. • 

Das eigne an unserm Bilde ist der He!m. Diesen hat schwerlich ir. 
gend ein griechischer oder römischer Faun. Aber auf jenem Scarabeu* bei 
Caylus hat der Faun ihn gleichfalls. ~Nur ist der unsrige von den übri- 
gen dadurch verschieden, dass er mit Stacheln beaetzt ist. So finden wir 
ihn auch auf dem Haupte einer weiblichen Figur, die Go ri eine Venus 
armata nennt, Tab. XLII, die aber weit eher von griechischer als 
von etruscischer Arbeit ist. Ich denke mir diesen .Helm als ein Ueber- 
bleibsel aus jenen früheren Zeiten x da ein jedes Gefecht so leicht in 
einen Faustkampf ausartete, und man daher besonders den Kopf zu ver- 
wahren suchte. Der Stock deutet gleichfalls auf ein holies Alterthum , und 
ist die natürliche Waffe des Waldbewohners. ' Er hat daa eigne, dass seine 
Spitze gekerbt ist. Sollte er vielleicht das Instrument seyn, mit dem man 
vor der Erfindung der Schleuder Steine» die in die Kerbe gelegt waren, 
in weite Entfernung forttrieb? Ich äussere diese Mutmaassung>, weil wir 
Unter den nordischen Alterthümern viele auf der einen £eite wie ein Beil 
geschärfte Steine von verschiedener Grösse finden» von denen man gtonbt, 
dass sie an Stöcken befestigt waren, und nöthigen Falls gelöset und aus 
derselben fortgeschleudert werden konnten. _ Daa Fortschleudern der Steine 
auf diese Weise scheint aber älter zu seyn als die Erfindung der Sehlen- 
der, die Pliniua den Phüüiciem zuschreibt (Hist* Nat. VII. c. 56.) und 

I> 



diele wir bereit» im Homerischen Zeitalter (II. XIII. dOO) 4 *) bekannt/ wie- 
wohl die Helden sich auch noch mit grossen Feldsteinen , aus der Hand war» 
fen 4 '). Ist meine Vcrmuthang gegründet, so spricht sie auch noch mehr 
für das hohe Alterthnm des Bildes. Eine vielleicht ähnliche' Vorstellung 
fand D od well unter den* Begräbnissen des Pirsus; da iah er einen Lei- 
chenstein mit dem jielief eines jungen Menschen der in der Linken eine Art 
von langer Keule führt die sich in eine kreisförmige Knolle endigt, in 
deren Mitte ein Loch ist 5 °): war etwa dieses Loch dazu bestimmt, den 
Stein aufzunehmen, der mit der Keule fortgescheudert werden sollte? Den 
Stock, aber ohne Kerbe, finden wir auch in der Hand des dritten Idols. 



Ucber die Schleuder, and die in Si* 
cilien gefundenen Schlendcrsteine, zun 
Theil aus der Zeit des Sklavenkrieges, 
habe ich eine kleine 1 8 1 $ zu Palermo 
gedruckte Schrift vor mir liegen: Lei- 
ters solle ghia'nde di Piombo 
iscritte rrovete nell" antica 
Gitta di Enna, dal Sacerdore 
Giuseppe Alassi Professore di 
Tilosofia in C a s t r o g io va n n i, 
&c. Die Inschriften auf diesen Steinen 
sind tbeils lateinisch, theils griechisch. 
Der Verfasser spricht aaeh von an- 
dern au« Kreidesteinen, zwar mit grie- 
chischen Buchstaben . aber in einer un- 
bekannbn Sprache beschriebenen : Z.B. 
TINAAPITN HAMIÜEAIT — ÄEI 
*TA4>A rLAE*JKTrA02 <MAIOr 
— TPIT *TA*A NiKA CAAIAC 
T, BENAIA — A£ITA*A AAKrN 
ATE.;XCX HTPPLA-A.ET ATAtA 



MTPI4»W NIAAZ. Sollten diese 
Wöftcr etwa Ueberbleihsel der alten thra- 
cischen Sprache seyn ? Es wäre woH der 
Mühe werth am Fuss« des Vesuvs und 
in den Gebirgen, hinter Pistum, wo 
Spartocus reit seinem Heere stand» 
nachzuforschen, ob sich da keine Scbleu- 
dersieinc mit ähnlichen Inschriften fin- 
den solltery 

*'} So finden wir auch mit Steinen kämp- 
fende Cenraurcn : z. W «uf einen Mün- 
ze von Mepsus im ehemaligen Ben- ' 
tinkisch.a Cabinette, welches jstzt 
der Hr. v. Donop in Meiningcq ba- 
sitzr, Catttogue d une Ce-Ile- 
«fion de Medaille« antiques 
• faitc par Ja Com teste de B • it~ 

ti/ick, in. p ; t 6 9 . 

") Dodviits R C ; $ , d . Grieche n- 
land, I. s, agi. 
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üebtigen« ist du, TO» dem hier die Rede ist, äussern roh gearbeitet, 
und gleicht eher einem Orang Outang als einem Mensehen. 

Tafel II. 6. Die beiden letzten Figuren kann ich nur beschreiben, wein 
«her fart nichtt zu ihrer Erklärung antuführen. Die sechste (7 Zoll hoch) stellt 
einen Mann vor, der mit einem engen, kaum bis an die Knie reichenden 
Waroma bekleidet ist, auf dem Kopf einen glatten Helm ohne Helmbusch , 
an den Beinen hinten ausgeschnittene Stiefel hat, auf dem Rücken einen 
runden Schild, und in der linken Hand etwas ungewisses, vielleicht eine 
Frucht trägt; die Rechte ist abgebrochen. Der Schild ist nicht von der 
Art die Stra bo (V. c 2, 7.) denSarden beilegt, X^ärrv 1) irfkry »<*} %iq>tt} v . 
Die stAt«i waren eingeschnitten , und gehörten zur Rüstung der Araazo. 
nen. Solche ganz runde, 4 aber nicht besonders grosse Schilde sehen wir 
aber auf spanischen Münzen von der Stadt Ituci, (Florez Tab. XXXI.) 
und an einem etruscischen Thron bei Gori Tab. CXLIX-CLVI. 'Einen 
Ähnlichen Schild hat die von Winckelmann beschriebene Figur "). Mit 
Schwertern ist keine von unsern Figuren bewaffnet. Von einem solchen fin- 
den wir aber den Griff vorn an der Brust der von Caylus III. PI. XXVII. 
dargestellten Figur die ich für' eine Jagdgottheit halte. Es wird folglich 
wohl ein Jagdmesser, ein fy<fi!ii9p gewesen seyn. - ■ 

.7* Das siebente Bild (5! Zoll hoch) in nackend, bis auf einen brei- 
ten Gürtel, der aber doch nicht den ganzen Unterleib bedeckt. Die rechte 
Hand hält es etwas in die Höbe gebogen, in der linken trägt einen rings- 
um eingeschnittenen Opferkuchen. Der Kopf ist thierisch und scheint gan*. 
einem Affen nachgebildet zq tjeyn. Dt eine der Colonicn, die Sardinien 
besetzten, aua Africa kam, lässr sich, auch ohne an die ägyptischen Cer- 
eopitheken zu denken, die alle geschwänzt sind, der Affenkopf leicht er- 
klären. Dem unter No. 7 abgebildeten fehlt aber der Schweif; er scheint 
also eher dem Simialnuus, der sich auf der Nordküste von Africa findet 
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und sieb bic in die Gegend von Gibraltar verbreitet bat, au gleichen, bo* 
wohl die FUsse nichts vom Arten haben. Aach bei den Karthagern haben 
sich ja Spuren des Thierdienstes, und namentlich der Affen, gefunden fl ). 

"Ob nun durch diese Bilder etwas — in jedem Falle sehr weniges — für 
die Alterthumswissenschaft gewonnen ist : das werden Sie , mein hochgeehr- 
ter Freund, am zuverlässigsten beurtheilen. Vorenthalten wollte und konnte 
ich sie Ihnen aber nicht, dp. AlterrhUmer aus Sardinien zu den grossen Sel- 
tenheiten gehören, und da ich obendrein so glücklich gewesen war, Abbil- 
dungen von so vielen auf Einmal zu erhalten. Mögte nur diese Beschrei« 
bung die Alterthumsforscher in Turin, Genua, und Cagliari aufmerksam 
tuf jene ihnen weit näher liegenden Gegenstande machen, und sie aufmun- 
tern zu sammeln und dns Gesammelte der gelehrten Welt mitzutheilcn ; so 
'hatte ich vielleicht- durch diese Blätter veranlasset, dass weit wichtigere 
Sachen zur Sprache kämen, und dasi einisardischer Gelehrter, falls nicht 
schon dieser Wunsch durch Stephanini de laudibus veterls Sar- 
diniari welches Werk ich nie gesehen habe, erfüllt ist, Ecclogas 
Sa rdinicas -schriebe, die ein Seitertstück zu Bergers Ecclogis An- 
tiquitatum Corsicarum und Wernsdorfs Antiquitatibus Ba- 
Jearicis würden! Ich ober ergreife- mit Freuden diese, so wie eine jede 
Gelegenheit, um Sic, mein theurer Freund, auch öffentlich von meiner 
herzlichen Hochschätzung und Ergebenheit zu versichern. 

,a ) Religion der Karrhager S, 114. 
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Kopenhagen im Merz 1822. 
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